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Der Entwurf platziert den Neubau mit grossem 
Fussabdruck im Bereich des heutigen Parkplatzes, 
hinzu kommt der Pavillonbau mit den Garderoben der 
Kunsteisbahn. Der Hauptbau ist in eine zentrale, über-
hohe Halle und einen zweigeschossigen Kranz geglie-
dert, der den Beckenbereich U-förmig umfasst. Die 
offene Seite orientiert die Becken zum Freibad hin. 
Der Haupteingang befindet sich auf der nordöstlichen 
Ecke. Er konzentriert Empfang, Shop und Verteiler 
auf engem Raum. Hieran anschliessend befindet sich 
die Gastronomie mit einem zweiseitig orientierten 
Gastbereich. Da die Küche und ein Erschliessungskern 
die nordwestliche Ecke einnehmen, kann leider keine 
räumliche Verbindung zum Freibad hergestellt wer-
den. Die dort angesiedelte Aussenbestuhlung erhält 
eine unabhängige Ausgabetheke.
Der Garderobenbereich erstreckt sich entlang der 
nordöstlichen Gebäudeseite mit direktem Zugang 
zum Bad, wobei die attraktive Verglasung des Schuh-
gangs Tageslicht bietet und das Gebäude zur Strasse 
hin öffnet. Der südöstliche Trakt nimmt die Drittnut-
zungen sowie den Fitnessbereich auf und kann über 
einen Nebeneingang unabhängig erschlossen werden. 

Der zentrale Bereich mit den Becken ist über ein 
Kreuz aus hohen Trägern in vier Quadranten unter-
teilt. Durch seine Überhöhe dringt ringsum Tageslicht 
über ein Band aus Oblichtern ein. Die Anordnung der 
Becken ist sinnvoll und bietet attraktive Bezüge wie 
die Anordnung des Sprungbereichs vor der Gastro-
nomie. Die mächtigen Fachwerkträger gliedern die 
unterschiedlichen Nutzungszonen des Bades, durch-
schneiden den grosszügigen Raum jedoch auch, ohne 
ihn tatsächlich wirksam zu unterteilen. Die wind-
mühlenförmig angeordneten hohen Sekundärträger 
bringen zusätzliche Unruhe in die Struktur. Die be-
absichtigte Wirkung der grossen Geste der Vierteilung 
verbleibt damit unklar. Auch verhindert die dichte, 
aussenliegende Lamellenschicht vor der Fassade eine 
klare Orientierung des gesamten Innenraums zum 
Freibad hin.

Jeweils zwei Treppenanlagen führen von den Ein-
gängen ins Obergeschoss. Der Eingang zum Well-
ness liegt an einer Galerie zur Schwimmhalle und 
führt über die Garderoben in den Saunabereich, der 
entlang der Nordostseite zur Strasse orientiert ist. 
Ein grosszügiger, aber übermässig langgestreckter 
Terrassenbereich nimmt die Nordseite ein. Sowohl 

die Ausrichtung zum Parkplatz bzw. zum Ausseneis-
feld als auch die Himmelsrichtung sind hierfür nicht 
optimal. Der Fitnessbereich belegt die Raumschicht 
entlang des Spielwegs mit attraktivem Ausblick und 
guter Belichtung. In den Untergeschossen befinden 
sich der Mehrzweckraum, Nebenräume, Technik und 
die Parkierung.
Über vier regelmässig angeordnete Erschliessungsker-
ne sind alle Einrichtungen für Besuchende und den 
Betrieb untereinander verbunden.

Die äussere Erscheinung ist durch eine Mehrschichtig-
keit geprägt. Ein horizontal umlaufendes Band aus 
vertikalen Holzlamellen bildet eine vorgelagerte Filter-
schicht, die den rechteckigen Baukörper mit einigem 
Abstand umfasst und dabei die unterschiedlichen, 
dahinterliegenden Befensterungen und Nutzun-
gen homogenisiert. Das Erdgeschoss wirkt dadurch 
zurückgesetzt und weist umlaufend weitegehend 
attraktive Einblicke ins Innere auf. Durch den dreisei-
tigen Rücksprung des zentralen überhohen Hallen-
bereichs wirkt die Erscheinung des Gebäudevolumens 
horizontal lagernd, angenehm niedrig und fügt das 
Gebäude in den umgebenden Baumbebestand ein.
Gegen die Breitenaustrasse bleibt Raum für einen 
Vorplatz, der dem Breitenaupark mit seinem um-
fassenden Baumbestand ein stimmiges Gegenüber 
und dem Hallenbad eine angemessene Vorzone und 
Adresse gibt. Noch nicht gelöst ist die Gestaltung der 
Vorzone des Neubaus im Bereich der Mündung des 
Spielwegs in die Breitenaustrasse.

Zwischen Neubau und Kunsteisbahn sorgt eine 
Arkade für die nötige Durchlässigkeit und die ge-
schickte Platzierung der Aussencaféteria für Belebung. 
Die Bepflanzung vor dem Pavillon stärkt die visuellen 
Bezüge zwischen dem Breitenaupark, dem Vorplatz 
des Hallenbades und dem Freiraum des Freibades. 
Abgesehen von der Erweiterung der Liegewiese beim 
Giselbau bleibt der Freibad-Grünraum im Wesent-
lichen unverändert. Die Kombination von Tiefgarage 
und Anlieferung am Spielweg ist verkehrlich nachvoll-
ziehbar, aus Sicht der Schule und der Verkehrssicher-
heit jedoch nicht gewünscht.
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STÄDTEBAU

Der Neubau wird bewusst flach ausgebildet und als integrierter Teil der 
Parkanlage gelesen, der mit den Bestandsbauten ein Ensemble und gute 
Freiräume bildet. Die zweigeschossige Loggia verbindet Stadt- und Park-
raum und bietet auch im Winter einen angemessenen Zugang. In Analo-
gie zu den Bestandsbauten wird die neue Badehalle durch Nebenräume 
ummantelt und nicht durch Nutzungen überlagert. Parkseitig wird aber 
ein fliessender Übergang von der gedeckten Badelandschaft ins Freibad 
vorgeschlagen. 
 
In der unmittelbaren Nachbarschaft des Areals sind grosse öffentliche Ge-
bäude mit ihren Freiräumen, wie das Psychiatriezentrum und das Gebäude 
des Psychiatrischen Dienstes, die Schulanlage Breite, der Garten und das 
Stadion Breite vorhanden. Sie werden über die Ausfallstrasse Breitenau-
strasse erschlossen, welche den Charakter einer Allee aufweist. Der Be-
trachtungsperimeter innerhalb der Strassengeviertes von Breitenaustrasse, 
Spielweg, Rand- und Sonnenstrasse entspricht auch dem städtebaulichen 
Rahmen. Innerhalb dieses Geviertes befinden sich der Freizeitpark KSS 
mit Arena, die Eis- und Curlinghalle, Schwimmbad und Restaurant sowie 
das bestehende Hallenbad. Diese bestehenden Sportbauten grenzen an 
die Breitenaustrasse und den Spielweg, während der südöstliche Bereich 
des Areals mit Parkplatz und Nebenbauten den Bebauungsperimeter für 
das neue Hallenbad bildet.

Insgesamt soll der Neubau integrierter Teil der Parkanlage werden sowie 
ein Ensemble mit den Bestandsbauten bilden. Der orthogonale grosse 
Neubau übernimmt die südliche Flucht des bestehenden Hallenbades 
und bildet damit zwei dreieckige Freiräume, welche als Eingangsplatz für 
Fussgänger und als Vorfahrtsplatz dienen. Wie bei den bestehenden Ge-
bäuden wird ein vegetativer Saum um den Neubau ausgebildet, der ihn 
in die Parkanlage einbindet. Auch die architektonische Erscheinung mit 
einem schwebenden Holzschleier vermittelt den städtebaulichen Impuls, 
den Parkcharakter bis an die südöstliche Ecke zu bringen und ihn hier 
schon spürbar zu machen. 

AQUA
Die Haupterschliessung erfolgt über die Breitenaustrasse. Beim Knoten 
Spielweg wird der motorisierte Verkehr nach links geleitet, wo sich die An-
lieferung, die Einfahrt zur Tiefgarage, die Personalparkierung und die Vor-
fahrt für Bus und Car befinden. Velofahrende und Fussgänger werden von 
einem grosszügigen, mit Bäumen bestellten Vorplatz empfangen. Die ge-
forderten Veloabstellplätze finden unter dem Baumdach problemlos Platz. 
Ein wohlproportioniertes Vordach markiert den Eingang zum Neubau und 
ist Ausgangspunkt für die zweigeschossige Loggia. Diese verbindet den 
Vorplatz mit dem Badepark und wirkt zudem als eigenständiger Schwel-
lenraum zwischen Eisfeld und Bad. Von Westen her wird der parkartige 
Charakter des Freibads so weiterentwickelt, dass der Neubau in eine enge 
Beziehung zur Grünstruktur gesetzt wird. Insbesondere die Baumpflanzun-
gen werden so angelegt, dass sich aus der Badehalle eine Sicht ins Grüne 
ergibt. Die umfangreichen Aussengastronomie-Flächen erfahren dank der 
Bepflanzungen eine räumliche Gliederung, die bei guter Belegung einen 
angemessenen Rahmen bietet, im Winter jedoch nicht das Gefühl von 
Leere vermittelt. Vor der Gastroausgabe wird die Loggia zu einem Vordach 
erweitert und bietet dort Platz für die gedeckten Aussensitzplätze. Ein 
zweiter gedeckter Bereich entsteht an der Geländekante zum Schwimm-
becken, wo unter einer Pergola weitere Aussensitzplätze vorgesehen sind. 
Unmittelbar vor der Halle wird eine üppige Begrünung etabliert, in welche 
auch das Aussenbecken und die Ruhezone eingebettet sind.

Das Gebäude wird im Wesentlichen als flacher, zweigeschossiger Baukör-
per wahrgenommen, welcher sich in seiner Höhe in den Kontext einbindet 
und nur durch den Hallenkörper überragt wird. Die zusätzliche Raumhöhe 
der Badehalle erscheint jedoch nur auf der Parkseite und wird durch den 
volumetrischen Filter eher als Aufsatz wahrgenommen. Die Dachterrasse 
des Wellnessbereichs ist als hortus conclusus aus dem Primärvolumen 
ausgeschnitten.

Um den Übergang zu Freibad und Park grosszügig auszubilden, steht der 
oberirdische Nebenbau mit den Winter- und Sommergarderoben quer zum 
Eisfeld und fasst dessen Schmalseite. Parkseitig ist das Garderobenge-
bäude auf einer Flucht mit dem Neubau. Die Loggia und der Nebenbau 
fassen den Zugang zu Freibad und Park torartig und definieren das Feld 
der Aussensitzplätze. Gleichzeitig kann mit dem Nebenbau das Terrain ge-
staut werden und ein sanfter Übergang in die Parkanlage erfolgen. Die 
Einfahrt zur Einstellhalle und die Anlieferung werden diskret an der Süd-
westecke zum Bestandsbau hin angeordnet, sodass der südöstliche Vor-
platz nicht beeinträchtigt wird.

FREIRAUM

Städtebaulich umfasst der parkartige Freiraum das Volumen an der Süd-
ostecke, auch wenn das Bepflanzungskonzept zwischen dem Parkraum 
und der Ankunftssituation differenziert wird. Das Freibad wird nach den 
Vorgaben des Gesamtkonzepts Umgebung KSS von Hager Partner wei-
terentwickelt.

Das Geviert des KSS ist Teil eines Konglomerats an öffentlichen Einrich-
tungen für Gesundheit, Bildung und Sport, die sich im Norden der Stadt, 
fächerartig zwischen der Bühl- und Nordstrasse ausbreiten. Aktuell wird 
das Geviert wegen seines hohen Anteils an befestigten Flächen als mi-
neralischer Ort wahrgenommen. Nur der nordwestliche Bereich mit dem 
attraktiven Freibad wird als Grünraum verstanden und geschätzt. Mit der 
Realisierung des neuen Hallenbades wird die Bedeutung des Grünraums 
gestärkt und dessen Qualitäten weiterentwickelt. Einer integralen Bezie-
hung der Badehalle zum Parkraum wird dabei besondere Beachtung ge-
schenkt. Das Freibad wird nach den Vorgaben Gesamtkonzept Umgebung 
KSS von Hager Partner weiterentwickelt.

Die Freibadanlage wird nach den Vorgaben des Gesamtkonzept Umge-
bung KSS von Hager Partner vom November 2022 gestaltet. Die Grund-
struktur der Anlage bleibt dabei erhalten. Der Baumbestand wird miteinbe-
zogen und lokal erweitert. Die Wegeführung wird so weit ergänzt, dass das 
neue Garderobengebäude angebunden ist und auf der Süd- und Westseite 
eine neue Zugänglichkeit geschaffen wird, die während des Badebetriebs 
über ein Drehkreuz nur als Ausgang dient. Das Bistrolino wird mit der vor-
handenen WC-Anlage zusammengefasst und erhält einen leicht vergrös-
serten Vorplatz. Die Ränder werden mit Wildheckenpflanzungen räumlich 
gefasst. Strauch- und Staudenpflanzungen werden so angelegt, dass sich 
die dazwischen liegenden Wiesenflächen, als organisch fliessende Räume 
zeigen.

Das Bepflanzungskonzept differenziert zwischen dem Parkraum und der 
Ankunftssituation. Aspekte der Biodiversität und der Klimaverträglichkeit 
werden bei der Bepflanzung Rechnung getragen. Zum Freibad gehörige 
Neupflanzungen werden aus dem Gestaltungskonzept Umgebung KSS 
abgeleitet, um die Zusammengehörigkeit zu stärken. Das Baumdach an 
der Breitenaustrasse wird mit verschiedenen Ahornarten gebildet. Die Bo-
denbeläge werden wo möglich sickerfähig konstruiert. Unter den Vordä-
chern, der Loggia und für die Gastronomieflächen kommt ein Naturstein 
aus Solnhofen zur Anwendung. Im Freibad wird die bestehende Materiali-
sierung weiter gepflegt. Nach Möglichkeit werden Bauteile der rückzubau-
enden Garderobengebäude wiederverwendet, beispielsweise für Sitzele-
mente oder für Velounterstände.

1:2300 125x12514_kss_schema_staedtebau_architektur_konzept

Städtebauliches Konzept

1:2300 125x12514_kss_schema_freiraumgestaltung

Freiraumkonzept

Fritz Schumacher, Holthusenbad, Hamburg 1914

TYPOLOGIE

Die typologische Anordnung folgt dem Prinzip einer zentralen Badehalle 
mit umgebenden Nebenräumen, was eine einfache und übersichtliche 
Orientierung schafft. Die Flügelanlage ermöglicht eine hohe Flexibilität 
in der Nutzungsanordnung. Die vertikalen Erschliessungen befinden sich 
an neuralgischen Stellen, während die horizontalen Erschliessungen er-
lebnisreiche Wege bilden und identitätsstiftende Orte verbinden.
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STÄDTEBAU

Der Neubau wird bewusst flach ausgebildet und als integrierter Teil der 
Parkanlage gelesen, der mit den Bestandsbauten ein Ensemble und gute 
Freiräume bildet. Die zweigeschossige Loggia verbindet Stadt- und Park-
raum und bietet auch im Winter einen angemessenen Zugang. In Analo-
gie zu den Bestandsbauten wird die neue Badehalle durch Nebenräume 
ummantelt und nicht durch Nutzungen überlagert. Parkseitig wird aber 
ein fliessender Übergang von der gedeckten Badelandschaft ins Freibad 
vorgeschlagen. 
 
In der unmittelbaren Nachbarschaft des Areals sind grosse öffentliche Ge-
bäude mit ihren Freiräumen, wie das Psychiatriezentrum und das Gebäude 
des Psychiatrischen Dienstes, die Schulanlage Breite, der Garten und das 
Stadion Breite vorhanden. Sie werden über die Ausfallstrasse Breitenau-
strasse erschlossen, welche den Charakter einer Allee aufweist. Der Be-
trachtungsperimeter innerhalb der Strassengeviertes von Breitenaustrasse, 
Spielweg, Rand- und Sonnenstrasse entspricht auch dem städtebaulichen 
Rahmen. Innerhalb dieses Geviertes befinden sich der Freizeitpark KSS 
mit Arena, die Eis- und Curlinghalle, Schwimmbad und Restaurant sowie 
das bestehende Hallenbad. Diese bestehenden Sportbauten grenzen an 
die Breitenaustrasse und den Spielweg, während der südöstliche Bereich 
des Areals mit Parkplatz und Nebenbauten den Bebauungsperimeter für 
das neue Hallenbad bildet.

Insgesamt soll der Neubau integrierter Teil der Parkanlage werden sowie 
ein Ensemble mit den Bestandsbauten bilden. Der orthogonale grosse 
Neubau übernimmt die südliche Flucht des bestehenden Hallenbades 
und bildet damit zwei dreieckige Freiräume, welche als Eingangsplatz für 
Fussgänger und als Vorfahrtsplatz dienen. Wie bei den bestehenden Ge-
bäuden wird ein vegetativer Saum um den Neubau ausgebildet, der ihn 
in die Parkanlage einbindet. Auch die architektonische Erscheinung mit 
einem schwebenden Holzschleier vermittelt den städtebaulichen Impuls, 
den Parkcharakter bis an die südöstliche Ecke zu bringen und ihn hier 
schon spürbar zu machen. 

AQUA
Die Haupterschliessung erfolgt über die Breitenaustrasse. Beim Knoten 
Spielweg wird der motorisierte Verkehr nach links geleitet, wo sich die An-
lieferung, die Einfahrt zur Tiefgarage, die Personalparkierung und die Vor-
fahrt für Bus und Car befinden. Velofahrende und Fussgänger werden von 
einem grosszügigen, mit Bäumen bestellten Vorplatz empfangen. Die ge-
forderten Veloabstellplätze finden unter dem Baumdach problemlos Platz. 
Ein wohlproportioniertes Vordach markiert den Eingang zum Neubau und 
ist Ausgangspunkt für die zweigeschossige Loggia. Diese verbindet den 
Vorplatz mit dem Badepark und wirkt zudem als eigenständiger Schwel-
lenraum zwischen Eisfeld und Bad. Von Westen her wird der parkartige 
Charakter des Freibads so weiterentwickelt, dass der Neubau in eine enge 
Beziehung zur Grünstruktur gesetzt wird. Insbesondere die Baumpflanzun-
gen werden so angelegt, dass sich aus der Badehalle eine Sicht ins Grüne 
ergibt. Die umfangreichen Aussengastronomie-Flächen erfahren dank der 
Bepflanzungen eine räumliche Gliederung, die bei guter Belegung einen 
angemessenen Rahmen bietet, im Winter jedoch nicht das Gefühl von 
Leere vermittelt. Vor der Gastroausgabe wird die Loggia zu einem Vordach 
erweitert und bietet dort Platz für die gedeckten Aussensitzplätze. Ein 
zweiter gedeckter Bereich entsteht an der Geländekante zum Schwimm-
becken, wo unter einer Pergola weitere Aussensitzplätze vorgesehen sind. 
Unmittelbar vor der Halle wird eine üppige Begrünung etabliert, in welche 
auch das Aussenbecken und die Ruhezone eingebettet sind.

Das Gebäude wird im Wesentlichen als flacher, zweigeschossiger Baukör-
per wahrgenommen, welcher sich in seiner Höhe in den Kontext einbindet 
und nur durch den Hallenkörper überragt wird. Die zusätzliche Raumhöhe 
der Badehalle erscheint jedoch nur auf der Parkseite und wird durch den 
volumetrischen Filter eher als Aufsatz wahrgenommen. Die Dachterrasse 
des Wellnessbereichs ist als hortus conclusus aus dem Primärvolumen 
ausgeschnitten.

Um den Übergang zu Freibad und Park grosszügig auszubilden, steht der 
oberirdische Nebenbau mit den Winter- und Sommergarderoben quer zum 
Eisfeld und fasst dessen Schmalseite. Parkseitig ist das Garderobenge-
bäude auf einer Flucht mit dem Neubau. Die Loggia und der Nebenbau 
fassen den Zugang zu Freibad und Park torartig und definieren das Feld 
der Aussensitzplätze. Gleichzeitig kann mit dem Nebenbau das Terrain ge-
staut werden und ein sanfter Übergang in die Parkanlage erfolgen. Die 
Einfahrt zur Einstellhalle und die Anlieferung werden diskret an der Süd-
westecke zum Bestandsbau hin angeordnet, sodass der südöstliche Vor-
platz nicht beeinträchtigt wird.

FREIRAUM

Städtebaulich umfasst der parkartige Freiraum das Volumen an der Süd-
ostecke, auch wenn das Bepflanzungskonzept zwischen dem Parkraum 
und der Ankunftssituation differenziert wird. Das Freibad wird nach den 
Vorgaben des Gesamtkonzepts Umgebung KSS von Hager Partner wei-
terentwickelt.

Das Geviert des KSS ist Teil eines Konglomerats an öffentlichen Einrich-
tungen für Gesundheit, Bildung und Sport, die sich im Norden der Stadt, 
fächerartig zwischen der Bühl- und Nordstrasse ausbreiten. Aktuell wird 
das Geviert wegen seines hohen Anteils an befestigten Flächen als mi-
neralischer Ort wahrgenommen. Nur der nordwestliche Bereich mit dem 
attraktiven Freibad wird als Grünraum verstanden und geschätzt. Mit der 
Realisierung des neuen Hallenbades wird die Bedeutung des Grünraums 
gestärkt und dessen Qualitäten weiterentwickelt. Einer integralen Bezie-
hung der Badehalle zum Parkraum wird dabei besondere Beachtung ge-
schenkt. Das Freibad wird nach den Vorgaben Gesamtkonzept Umgebung 
KSS von Hager Partner weiterentwickelt.

Die Freibadanlage wird nach den Vorgaben des Gesamtkonzept Umge-
bung KSS von Hager Partner vom November 2022 gestaltet. Die Grund-
struktur der Anlage bleibt dabei erhalten. Der Baumbestand wird miteinbe-
zogen und lokal erweitert. Die Wegeführung wird so weit ergänzt, dass das 
neue Garderobengebäude angebunden ist und auf der Süd- und Westseite 
eine neue Zugänglichkeit geschaffen wird, die während des Badebetriebs 
über ein Drehkreuz nur als Ausgang dient. Das Bistrolino wird mit der vor-
handenen WC-Anlage zusammengefasst und erhält einen leicht vergrös-
serten Vorplatz. Die Ränder werden mit Wildheckenpflanzungen räumlich 
gefasst. Strauch- und Staudenpflanzungen werden so angelegt, dass sich 
die dazwischen liegenden Wiesenflächen, als organisch fliessende Räume 
zeigen.

Das Bepflanzungskonzept differenziert zwischen dem Parkraum und der 
Ankunftssituation. Aspekte der Biodiversität und der Klimaverträglichkeit 
werden bei der Bepflanzung Rechnung getragen. Zum Freibad gehörige 
Neupflanzungen werden aus dem Gestaltungskonzept Umgebung KSS 
abgeleitet, um die Zusammengehörigkeit zu stärken. Das Baumdach an 
der Breitenaustrasse wird mit verschiedenen Ahornarten gebildet. Die Bo-
denbeläge werden wo möglich sickerfähig konstruiert. Unter den Vordä-
chern, der Loggia und für die Gastronomieflächen kommt ein Naturstein 
aus Solnhofen zur Anwendung. Im Freibad wird die bestehende Materiali-
sierung weiter gepflegt. Nach Möglichkeit werden Bauteile der rückzubau-
enden Garderobengebäude wiederverwendet, beispielsweise für Sitzele-
mente oder für Velounterstände.

1:2300 125x12514_kss_schema_staedtebau_architektur_konzept

Städtebauliches Konzept

1:2300 125x12514_kss_schema_freiraumgestaltung

Freiraumkonzept

Fritz Schumacher, Holthusenbad, Hamburg 1914

TYPOLOGIE

Die typologische Anordnung folgt dem Prinzip einer zentralen Badehalle 
mit umgebenden Nebenräumen, was eine einfache und übersichtliche 
Orientierung schafft. Die Flügelanlage ermöglicht eine hohe Flexibilität 
in der Nutzungsanordnung. Die vertikalen Erschliessungen befinden sich 
an neuralgischen Stellen, während die horizontalen Erschliessungen er-
lebnisreiche Wege bilden und identitätsstiftende Orte verbinden.
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Der zusammenhängende Grundrissplan («Nolli-Plan») der Gesamtanlage 
zeigt, dass bei der Arena und bei der bestehenden Schwimmhalle die Ne-
benräume als Raumrinde jeweils zu den Rändern hin orientiert sind und 
die Hallenräume selbst sich nach innen, beziehungsweise zum Parkraum 
hin orientieren. Auch im Neubau wird die Badehalle zweiseitig, jeweils 
strassenseitig von erforderlichen Nutzräumen umfasst, während auf der 
Parkseite ein fliessender Übergang von der Badehalle ins Freibad und der-
art eine zusammenhängende Badelandschaft entsteht. Nach Norden oszil-
liert die grosse Eingangshalle mit Gastronomie sowie der Wellnessbereich 
mit hortus conclusus zwischen der Badewelt und der grossen öffentlichen 
Loggia. 

Shop, dienenden Räumen und der Empfangstheke angeordnet, welche 
auch die Loggia bedient. Nach Westen folgen das Restaurant mit den offe-
nen und abtrennbaren Gästebereichen, der Gästebereich des Bades sowie 
der Ausgabe- und Küchenbereich. Am Westende sind hallenseitig noch 
der winterliche Zugang zum Freibad und der Lift zur Bar des Wellness-
bereiches im Obergeschoss angeordnet. Im Obergeschoss des Flügels be-
finden sich am Westende die Bar mit Nebenräumen mit Sicht in den Park 
sowie in die Badehalle. Nach Osten folgen ein offener Entspannungs- und 
Aufenthaltsbereich sowie der mit Südwestsonne gut besonnte Dachgar-
ten hortus conclusus. Am Ostende sind die Aussensaunas und der Kamin-
raum angeordnet. Im Untergeschoss des Flügels sind die Lüftungsanlagen 
der Gastronomie, die Sanitär- und Sprinklerzentrale und die Badewasser-
technik des Aussenbereiches untergebracht. Hier befindet sich auch der 
Zugang zum Untergeschoss der kompakten ersten Etappe, welche die 
Zentralen der Badewassertechnik, Kältetechnik mit integrierten Speicher-
türmen, Lüftungsanlagen, Fernwärmeanschluss und Traforaum beinhaltet.

Im nordöstlichen Flügel liegen im Übergang zur Piazza der direkte Trep-
penzugang zu den Obergeschossen mit Lift. Im Erdgeschoss sind der zen-
trale Umkleidebereich und Sanitärbereich des Hallenbads inklusive den 
Sammelumkleiden für Schüler und Vereine symmetrisch angeordnet. Im 
Obergeschoss befindet sich der Wellness-Innenbereich mit den Badräu-
men, den Umkleiden und dem zentralen Tauchwasserbecken. Die Innen-
korridore sind über Oberlichter mit Tageslicht versehen. Im Untergeschoss 
des Flügels sind die Zentralen der Lüftungstechnik, Elektrotechnik und 
Klimaanlagen angeordnet.

Im südöstlichen, auch getrennt zugänglichen Flügel befinden sich im Erd-
geschoss der Bereich Gesundheit und Schönheit sowie die flexibel un-
terteilbaren Flächen für Drittmieter. An die Badehalle angrenzend sind 
tribünenartig die Ruhebereiche mit Wärmebänken, das Textil-Dampfbad, 
die Dampfsauna und rückwärtig Geräte- und Materialräume unterge-
bracht. Am südwestlichen Ende des Flügels sind die zentrale Anlieferung 
mit Warenlift und die Abfahrtsrampe zur Auto-Einstellhalle angeordnet. Im 
Obergeschoss des Flügels befinden sich der Fitnessbereich mit Trainings-
bereich, der Gymnastikraum mit zugehörigen Garderoben, Toiletten und 
der Empfangsbereich. Am südöstlichen Ende sind Büroräume der Verwal-
tung angeordnet. Im Untergeschoss befinden sich der Mehrzweckraum, 
die Raumreserve und am nordöstlichen Ende die Zusatznutzungen des 
Personalbereiches mit Aufenthaltsraum, Garderoben und Toiletten, welche 
alle mit Tageslicht versorgt sind.

Im zweiten Untergeschoss welches dem Fussabdruck der Obergeschos-
se folgt, befinden sich die grosse Auto-Einstellhalle mit 150 Parkplätzen, 
Werkstatt, Lager und Garagen und parkseitig der Anlieferungszugang für 
den Gastrobereich mit dem Chemikalienraum.  

TRAGWERK

Das Tragwerk ist kongruent mit dem räumlichen Konzept der grossen, 
in vier Quadranten gegliederten Badehalle. Die Materialien Beton, Holz 
und Stahl werden entsprechend dem Prinzip der Hybridbauweise so ein-
gesetzt, dass die spezifischen Vorzüge der jeweiligen Werkstoffe optimal 
und ökonomisch genutzt werden können.

Das Tragwerk des Neubaus ist in Holz-Hybrid-Bauweise vorgesehen. Das 
Tragraster wurde abgestimmt auf die verschiedenen Nutzungen und der-
art festgelegt, dass ein möglichst direkter Lastabtrag erfolgt und ein effi-
zientes Tragwerk resultiert. Das weitgespannte Dachtragwerk wird durch 
zwei scheibenartige Fachwerk-Tragsysteme gebildet, auf welchen aufge-
lagerte Brettschichtholzbinder sowie Holzhohlkastenelemente lagern. Die 
aus Buchen-Stabschichtholz gefertigten Fachwerke ermöglichen eine ef-
fiziente Überspannung der Badehalle mit nur einer gezielt gesetzten Ab-
stützung im Halleninnenraum. Die statische Höhe ist bewusst möglichst 
gross gewählt, um die Gurtbeanspruchung beschränkt zu halten, ohne 
indes die Holzbauteile Wasser oder übermässiger Feuchtigkeit auszuset-
zen. Die Fachwerkscheiben bilden ferner eine räumliche Zonierung der 
unterschiedlichen Schwimmbad-Nutzungen. Nebst den Gurtungen und 
den diagonalen Streben, werden sekundäre Pfosten zur zusätzlichen Ab-
stützung und Stabilisierung der Gurtungen eingesetzt. Die Spannrichtung 
der Brettschichtholzbinder des eigentlichen Dachtragwerks dreht wind-
mühlenartig, um jeweils effizient über die kurze Seite zu spannen und die 
Fachwerk-Scheiben möglichst gleichmässig zu beanspruchen.

Leichte Holzhohlkasten-Elemente bilden die Dachflächen. Durch die gegen 
innen geführte Dachneigung entsteht eine Hyperfläche mit moderatem 
Gradienten, womit die Holzhohlkasten eine geringe Verwindung erfahren. 
Die Fachwerkscheiben werden auf vorgefertigte Betonstützen, die Binder 
entlang der Hallen-Peripherie auf Holzstützen aufgelagert, während die 
zentrale massive Stütze in Ortbetonbauweise ausgeführt werden soll. Bei 
den die Badehalle dreiseitig umfassenden Flügelbauten werden Holz-Be-
ton-Verbunddecken bestehend aus Brettstapeln mit einer 120 mm dicken 
Überbetonschicht eingesetzt. Diese Deckenelemente lagern linear auf Bu-
chen-Stabschichtholzunterzügen auf, welche als Einfeldträger zwischen 
die durchlaufenden Holzstützen gespannt werden. Die Untergeschosse 
werden in Betonbauweise ausgeführt, wobei unter den Becken mit gros-
sen Wasserlasten jeweils in eine Richtung spannende Wandscheiben ein-
gefügt sind, welchen mit den oben und unten angrenzenden Decken ef-

Der nordwestliche Flügel ist transparent ausgebildet und beinhaltet die öf-
fentlichen Räume des Foyers, die Piazza und der Gastronomie. Zum nörd-
lichen Eisfeld hin wird eine offene Loggia vorgeschlagen, welche auch als 
winterlicher Zugang dient und mit ihrer Zweigeschossigkeit auf den Park-
raum und den Massstab der Gesamtanlage antwortet. An den Enden um-
greift sie das Gebäude und bildet auf der Nordostseite eine von weit her 
gut erkennbare gedeckte Eingangssituation in den Park und ins Gebäude 
und auf der Nordwestseite einen gedeckten Bereich für die Aussensitz-
plätze der Gastronomie. Diese offene Loggia bildet mit der Fassade der 
Eis- und Curlinghalle auch die Raumfassung des offenen Eisfeldes.
 
Die Badehalle mag an die Diokletiansthermen in Rom erinnern, indem der 
hohe dreigeschossige Hallenraum in vier Raumkompartimente mit ver-
schiedenen Becken unterteilt wird. Dabei wird die historische Unterteilung 
mit Säulenkränzen neuzeitlich in sozusagen schwebende Fachwerkträger 
übersetzt. An deren Kreuzpunkt befindet sich metaphorisch die vertika-
le Wasserableitung des Dachwassers und gleichzeitig der zentrale Stütz-
punkt des Bademeisters. Die drei Gebäudeflügel um die Badehalle herum 
sind derart aufgebaut, dass die internen Erschliessungen in Analogie zu 
einem Kreuzgang mit Orten und Wegen immer an der Badehalle mit Ein-
blick dazu liegen. Im ersten Obergeschoss des nordwestlichen Flügels ist 
der Aussenbereich des Wellness als hortus conclusus ausgeschnitten. Er 
bringt wohltuend Südwestlicht auch in die Loggia ein. Die Treppenkerne 
mit Liften liegen beim südöstlichen und nordwestlichen Flügel an den Ge-
bäudeecken der Südwestseite, beim nordöstlichen Flügel jeweils im Über-
gang der Flügel. 

Die innenräumliche Gliederung in Primär-, Sekundär- und Tertiärstruktur 
ist klar lesbar und prägt die architektonische Gestaltung. Stützen, Decken 
und Unterzüge bilden die Primärstruktur, während die sekundären Holz-
trennwände als Füllungen hineingestellt und wo möglich mit Oberlichtern 
versehen sind. Zusätzliche Einbauten und Möbel bilden die Tertiärstruktur. 
Der Nebenbau der Garderoben ist sehr funktional aufgebaut und basiert 
auf einem symmetrischen Grundriss mit eingezogenen Vorräumen als Zu-
gang, an deren Enden die Vertikalerschliessungen mit Treppe und Lift lie-
gen.

Grundriss des Hauptgebäudes der Diokletianthermen
Abfolge der Räume: 1. Schwimmbad, 2. Frigidarium, 3. Tepidarium, 4. Caladarium

Hans Ulrich Grubenmann Grubenmann, Rheinbrücke Schaffhausen
Kupferstich Melchior von Mechel, 1803 

NUTZUNGSANORDNUNG

Im Zentrum des Gebäudes liegt die dreigeschossige Badehalle, welche 
in vier Quadranten mit den verschiedenen Becken gegliedert wird. Die 
Sportbecken liegen mehr im Inneren der Halle, die Spiel- und Wohlfühl-
becken sowie die Rutschen parkseitig im Übergang zum Freibad. 

Direkt unter der Badehalle im Untergeschoss sind die hinuntergreifenden 
Wasserbecken und die Badewassertechnik angeordnet. Begleitend zum 
nordwestlichen Flügel liegt die zweigeschossige Loggia. Im Flügel selbst 
sind am nordöstlichen Kopf Ende der Haupteingang mit der Piazza mit 

Ronald van der Hilst, Hortus Conclusus, St.George Church, Antwerpen
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ENERGIE– UND GEBÄUDETECHNIK

Das Konzept besteht darin, eine nutzergerechte Infrastruktur technisch 
so zu versorgen, dass sich Architektur, Tragwerk und Gebäudetechnik 
integral ergänzen und substituieren. Um dem ökonomischen und öko-
logischen Anspruch gerecht zu werden, werden Energie und Material mit  
Sorgfalt und Ingenieurskunst eingesetzt.

Thermisches Energiekonzept: Eine schlanke Technik steht für energetisch 
und bauphysikalisch intelligente Lösungen sowie für die Reduktion auf das 
Notwendige, das Modulare und Repetitive. Zudem wird ein starker Fokus 
auf die Nutzung und Verwendung lokaler Wertschöpfungsketten im Zusam-
menhang mit der Materialwahl der TGA-Komponenten gelegt. Die oberste 
Prämisse im entwickelten Energiekonzept ist ein möglichst hoher Grad an 
erneuerbarer Energieversorgung und einem möglichst hohen Eigenver-
sorgungsgrad. Die konsequente Umsetzung der physikalischen Gesetz-
mässigkeit des zweiten Hauptsatzes der Thermodynamik ist die Grundlage 
des Energiekonzeptes. Anergiequellen mit erneuerbarem Energieinhalt, in 
diesem Fall die Abwärme aus der Eishalle, werden so weit wie möglich 
direkt genutzt bzw. mittels reversibler Wärmepumpen auf ein höheres Tem-
peraturniveau gepumpt beziehungsweise «veredelt». In dem Sinne nutzt 
das entwickelte Energiekonzept die ohnehin verfügbare Abwärme aus der 
ganzjährigen Kälteproduktion und beheizt damit das Schwimmbadwasser 
sowie die Räumlichkeiten des neuen Hallenbades. Die Eistechnik bildet 
somit die energetische Drehscheibe des Projektes und die Synergien bei-
der Nutzungen sind ideal genutzt.

Bei Differenzen in der Bilanzierung der Kapazitäten der beiden Haupt-
nutzungen werden Rückkühler vorgesehen, welche die Spitzen decken. 
Zudem ist ein Fernwärmeanschluss der SH Power vorgesehen, welcher 
als Redundanz dient und bei Spitzenlasten für ausreichend Wärmekapazi-
täten sorgt. Um der Leistungscharakteristik beider Nutzungen (Hallenbad 
und Eishalle) gerecht zu werden, werden Speicher für die unterschiedli-
chen Temperaturniveaus vorgesehen. So können Leistungsspitzen auf bei-
den Seiten aufgefangen werden. Im Sinne einer «Drehscheibe» wird die 
Wärme/Kältezentrale geographisch zwischen den beiden Nutzungen (Hal-
lenbad/Eishalle) platziert. Im Untergeschosse des Garderobengebäudes 
wird die neue Kältezentrale in der ersten Etappe realisiert und in Betrieb 
genommen. So kann der unterbruchfreie Rückbau der bestehenden Kälte-
zentrale und der Betrieb der Eishalle sichergestellt werden. Das Dach der 
Schwimmbadhalle stellt eine ideale Voraussetzung für die eigene Strom-
produktion sicher. In erster Priorität werden die Ammoniak-Kompressoren 

mit Strom von der auf dem Dach installierten Photovoltaikanlage betrie-
ben. Die Fläche der Produktion wird anhand von Simulationen idealisiert 
und anhand von ökologischen und ökonomischen Faktoren definiert. 

Das Energiekonzept erfüllt vollumfänglich die Anforderungen an Innovation 
und Nachhaltigkeit. Zudem trägt es so zu einer erheblichen Reduktion der 
Treibhausgase und des generellen Energieverbrauchs bei. Im Sinne der 
Nutzung von Synergien wird keine wertvolle Energie verschwendet und 
die vorgesehene Photovoltaikanlage deckt zudem einen Anteil des Strom-
Eigenbedarfes. Es soll so zum lokalen «Leuchtturm» hinsichtlich Energie 
und Nachhaltigkeit werden. 

Wärme-Kälteversorgung: Mit der Wärmeenergie aus der Abwärmenutzung 
der Eishalle mittels den Ammoniak-Wärmepumpen/Kältemaschinen sowie 
der Fernwärme kann das gesamte Gebäude in qualitativer und quantita-
tiver Hinsicht beheizt werden. Die unterschiedlichen Nutzungen haben 
unterschiedliche Anforderungen an die Systemtemperaturen und die Ni-
veaus. Auf der Wärmeverbraucherseite werden daher die nachfolgenden 
Netze vorgesehen: Hochtemperatur: 65°C, Mitteltemperatur: 45°C, Nie-
dertemperatur: 32°C. Die Wärmeerzeugung aus den Wärmepumpen/Käl-
temaschinen erfolgt in zwei Druckstufen, um die geforderten Temperaturen 
auf der Kälteseite (Verdampfer) von ca. -10°C / +1°C sicherzustellen. Die 
genaue betriebsweise und Auslegung wird mit dem Kälteplaner während 
der Planungsphase abgestimmt und optimiert. Trotz der sehr ausgegliche-
nen Charakteristik zwischen Kältebedarf/Abwärme-Bedarf ist je nach Aus-
lastung der Eishalle oder der Schwimmbäder mit einem Heizüberschuss 
zu rechnen. Aus diesem Grund werden vorgesehen, die potenzielle Leis-
tungsspitzen abdecken können. Diese können mit ihrer Leistungscharakte-
ristik auch rasch auftretende Spitzen/Defizite decken und einen sicheren 
Betrieb der Eishalle und des Hallenbades sicherstellen. 

Die Verteilung der Infrastrukturen erfolgt ab einer zentral angeordneten 
Energiezentrale, welche als eigenständiger Kopfbau des Hallenbades rea-
lisiert wird. Von dort aus erfolgt die Wärme- und Kälteversorgung sternför-
mig zu allen Verbrauchern des Neubaus und der Eishallen. Die Anordnung 
der Technikzentralen erlaubt einen unterbruchfreien Wechsel der beste-
henden Infrastrukturen der Eishalle und der Freibäder auf die neuen zent-
ralen Energieerzeugungssysteme. Die so sehr zentrale Anordnung reduziert 
zudem den Betriebsaufwand für die Wartung und den Unterhalt merklich. 
Zudem reduzieren sich die räumlichen Anforderungen in den einzelnen Ge-
bäuden, da die Dichte der Installationen dort reduziert ist. Die Wärme- und 
Kälteabgabe in den einzelnen Nutzungszonen des Hallenbades erfolgt in 
Abhängigkeit der jeweiligen Nutzung und der Komfortanforderungen in-
nerhalb der Räume. In den Hauptnutzflächen werden Bodenheizsysteme 
vorgesehen, welche den Komfort der Besucher sicherstellt. Für Nutzun-
gen, bei welchen es zu hohen internen und externen Lasten kommen kann, 
und somit eine Kühlanforderung besteht, werden Deckensegel eingesetzt. 
Zudem sind Räume mit hohen technischen Anforderungen (beispielsweise 
Elektro/Serverräume) mit Umluftkühlgeräten ausgerüstet. 

Lüftung: Für das Hallenbad sind zentral angeordnete mechanische Lüf-
tungsanlagen vorgesehen, welche den hygienischen Luftaustausch und 
somit die Luftqualität in den einzelnen Nutzungseinheiten sicherstellen. 
Um die raumintensiven Lüftungskanalwege so effizient und kurz wie mög-
lich zu gestalten, wurden die Lüftungszentralen so angeordnet, dass die 
Wege in die vertikalen Schächte sehr direkt sein können. Dies gilt auch 
für die Aussen- und Fortluftfassungen. Es sind somit mehrere Lüftungs-
zentralen vorgesehen und da sich die einzelnen Nutzungen in ihren Klima-
anforderungen und Betriebszeiten unterscheiden, sind die nachfolgenden 
Systeme in den jeweiligen Zentralen vorgesehen. Die Hauptzentrale 1 ist 
im Untergeschoss 1 des Nordostflügels angeordnet und bedient die Ba-
dehalle, die grosse Umkleide-Garderobenzone im Erdgeschoss, den Well-
nessbereich im OG1 sowie Nebenräume im Nordostflügel. Die Zentrale 
2 liegt direkt unter der Gastronomie im Nordwestflügel und bedient das 
Foyer/Eingang, Gastro Küche, Gastro Restaurant, Nebenräume. Im Süd-
östlichen Flügel liegt die Zentrale 3 für die Tiefgarage, für Gymnastik/
Fitness, Physiotherapie und Drittnutzung sowie für den Mehrzweckraum/
Raumreserve.
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fiziente Träger für die Lastübertragung auf die Stützen der Einstellhalle 
bilden. Erdbeben- und auch windbedingte Horizontalkräfte werden über 
die durchlaufenden Stahlbetonkernwände abgetragen, wobei die Horizon-
talkräfte der Hallendachebene über Verbände auf das Deckenniveau der 
Nebenräume transferiert werden. 

Gemäss den verfügbaren Ergebnissen früherer Baugrunduntersuchun-
gen sollte das Gebäude flach im anstehenden Schotter fundiert werden 
können, wobei lokal gegebenenfalls ein Materialersatz notwendig werden 
kann. Die Baugrubenabschlüsse können in Abhängigkeit der Abstände zu 
den Nachbarbauten, als partiell rückverankerte Rühlwande, Nagelwände 
oder geböscht ausgeführt werden. Das Garderobengebäude wird über 
Terrain als einfacher reiner Holzskelettbau mit Stützen, Trägern und Brett-
stapeln ausgebildet, während der in den Hang reichende Abschnitt in Be-
tonbauweise ausgeführt werden soll.

ETAPPIERUNG
In der ersten Etappe soll das Garderobengebäude mit den notwendigen 
Technikbereichen der Gesamtanlage erstellt werden. Um den Treppen- 
und Liftkern des Bades noch nicht bauen zu müssen, kann eventuell ein 
provisorischer Zugang erstellt werden. Nach Anschluss der neuen Technik-
zentralen können in der zweiten Etappe die bestehenden Nebenbauten 
abgebrochen und in der dritten Etappe der Neubau des Hallenbades reali-
siert werden. In einer vierten Etappe können der alte Wellnessbereich und 
die alte Verbindung zum Aussenbecken zurückgebaut und die Freiräume 
vervollständigt werden.

Alle Lüftungsanlagen werden mit Wärmerückgewinnungen ausgerüstet 
und hinsichtlich der Materialisierung an die entsprechenden Nutzungen 
angepasst. Die einzelnen Anlagen sind hinsichtlich ihrer Druckverhältnisse 
(Über-/Unterdruck) entsprechend abgeglichen. Die Lüftungsanlagen der 
Schwimmhalle verfügen zudem über ein Wärmerückgewinnungssystem, 
welches es ermöglicht, die Verdunstungsenergie aus den Schwimmbe-
cken für die Erwärmung des Badewassers zu nutzen. Die Lufteinführung 
in der Schwimmhalle erfolgt entlang der Fassaden und stellt mit einer 
Übertemperatur zum Badewasser von ungefähr 3 Kelvin ein angenehmes 
Raumklima sicher. Die Zuluft-Verteilung erfolgt im darunterliegenden Tech-
nikgeschoss. Die Abluft wird zentral im Deckenbereich der Schwimmhalle 
gefasst und zur Anlage zurückgeführt. Die Luftvolumenströme werden be-
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Funktionalität und Wegführung

Giuseppe Sammartino, Verschleierter Christus, Neapel, 1753

darfsabhängig geregelt. Dies erfolgt je nachdem über die Messung der 
Raumluftqualität/ Raumtemperaturen oder Zeitschaltprogrammen. So 
kann der Energieverbrauch weiter gesenkt werden. 

Ökonomische und soziokulturelle Qualität: Sowohl Gebäudetechnikkon-
zept als auch Energiekonzept ermöglichen die Nutzung von Synergien, 
kurze Erschliessungswege und eine gute Zugänglichkeit der technischen 
Installationen auf der Basis einer konsequenten Systemtrennung. Das Kos-
ten/Nutzen-Verhältnis legt seinen Schwerpunkt auf eine Optimierung der 
Lebenszykluskosten. Eine sorgfältige Abwägung von Erstellungs- und Nut-
zungskosten (Betrieb und Unterhalt, Instandsetzung) erfolgt insbesondere 
durch: Konstruktion und Bauelemente, langlebige Materialien und Bau-
stoffe, Reinigungsmöglichkeit der Fassaden, Oberflächenbeschaffenheit 
der Konstruktionen, Energie- und Gebäudetechnikkonzept. Der thermi-
sche Komfort im Sommer wird unter anderem durch den baulichen Son-
nenschutz (Filter) sowie das Abführen von internen Lasten gewährleistet. 
Im Winter wird der Komfort durch die sehr gute Gebäudehülle sicherge-
stellt. Die Grundriss- und Fassadenkonzeption (Gebäudetiefe und –Zo-
nierung, Fensterflächenanteil) ermöglichen eine gute Tageslichtnutzung. 
Neben den gesundheitlichen Aspekten einer direkten Tageslichtnutzung 
kann hierdurch gleichzeitig der Energiebedarf für die Beleuchtung redu-
ziert werden.

BÄDERTECHNIK

Vorgaben an die Energie- und Gebäudetechnik: Für den Neubau des 
Hallenbad KSS Schaffhausen gelten die speziellen Anforderungen des 
Minergie-P-ECO-Standards. Die Vorgaben für Minergie in öffentlichen 
Hallenbäder und Kunsteisbahnen beinhalten neben den technischen An-
forderungen auch Anforderungen an das Qualitätsmanagement.

Badewasseraufbereitung: Die Verfahrenskombinationen für die Badewas-
seraufbereitungsanlagen im Hallenbad sind angepasst an die Belastung 
und die Badewassertemperatur gewählt. Nach SIA 385/9 wird grössten-
teils die Verfahrenskombination: Flockung – Mehrschichtfiltration – (Ozo-
nisierung/Sorptionsfiltration) – Chlorung angewendet. Für das Warm-
Aussenbecken sowie den Whirlpool im Wellness werden zusätzlich eine 
Ozonisierung und Sorptionsfiltration vorgesehen, welche bei Bedarf auf 
die anderen Kreisläufe umgeschaltet werden können. Die Desinfektions-
Nebenprodukte, wie z.B. gebundenes Chlor etc, werden durch die adsorp-
tive Kohle im Mehrschichtfilter minimiert und durch die Filter-Rückspülung 
ausgetragen. Die Ausgleichsbecken der einzelnen Schwimm- und Bade-
becken werden als freistehende Kunststoffbecken konzipiert. Die Lage 
befindet sich möglichst unmittelbar bei den Schwimm- und Badebecken. 
Für eine benutzeroptimierte Bedienung werden die Filteranlagen mög-
lichst zentral platziert. Das abgebadete Wasser wird zur Filterrückspülung 
im zentralen Spülwasserbecken vorgehalten. Das überschüssige Stetsa-
blaufwasser wird in einem Minergiebecken (Grauwasser) zur Flächendes-
infektion sowie Toilettenspülung verwendet. Das Schlammwasser aus der 
Filterrückspülung wird mittels Ultrafiltrationsanlage zu Füllwasser wieder-
aufbereitet. Dadurch kann ca. 80% des Frischwassers zu Füllwasser wie-
derverwendet werden.

Alle Badebecken werden mit einer eigenen Messung und Regelung für 
Chlor, pH-Wert, Redox und Temperatur ausgerüstet. Alle Badebecken 
werden mit ausreichender Unterwasserbeleuchtung (Badebetrieb, Effekt-
beleuchtung bzw. Reinigungsbetrieb) sowie den entsprechenden sicher-
heitstechnischen Anforderungen für Ansaugungen und Messwasser-Ent-
nahmestellen nach der gültigen SN EN 13451 ausgerüstet. Für das Freibad 
ist eine separate Badewasseraufbereitung vorgesehen. Die Verfahrens-
kombination für das Freibad ist an die Belastung gewählt: Anschwemm-
filtration – Sorptionsfiltration – Chlorung. Mit den Anschwemmfilter in 
Druckbauweise erfolgt die Filtration der Schwimm- und Badebecken im 
Freibad mit den grossen Umwälzmengen bei relativ geringen Technikvolu-
men. Die nachgeschaltete Sorptionsfiltration im Teilstrom stellt sicher, dass 
auch bei hohem Besucheraufkommen die Badewasserqualität mit gerin-
gem Frischwasserzusatz sichergestellt wird. Die Ausgleichsbecken für das 
Freibad sind bestehend. Die Verbindungsleitungen zur neuen Filterzentrale 
ist durch den Leitungskorridor – der an die neue Filterzentrale anbindet 
– sichergestellt. Die Desinfektion und pH-Neutralisation erfolgt aus den 
zentralen Chemikalienräume im Hallenbad. Dadurch kann im Endausbau 
die Anlieferung und auch Bewirtschaftung optimal vom Betrieb bereitge-
stellt werden.

KONSTRUKTION

Die Konstruktion ist auf einer klaren Gliederung in Primär-, Sekundär- 
und Tertiärsystem aufgebaut. Die eingesetzten Werkstoffe werden «as 
found» eingesetzt. Sämtliche Oberflächen sollen als «dritte Haut» sinn-
lich und angenehm sowie optisch und körperlich erfahrbar gemacht wer-
den. Die Elemente Wasser, Luft und Licht werden gestalterisch themati-
siert.

Die Untergeschosse werden in Sichtbeton ausgebildet. Die Obergeschos-
se hingegen sind im Wesentlichen in Holz konstruiert. Primär, Sekundär- 
und Tertiärstruktur sind in Buche oder Lärche gehalten und vermitteln eine 
anregend-warme Sinnlichkeit. Die Primärstruktur besteht aus verleimten 
Stabelementen und Stapelholzdecken in Buche und bleibt sichtbar. Im 
Boden werden aufgrund der erforderlichen Masse für den Schallschutz 
und zur Vermeidung der Überhitzung ausser dem Überbeton auch massive 
Unterlagsböden eingebracht. Die Gebäudehülle mit Brüstungen und Stür-
zen besteht aus vorfabrizierten Sandwichelementen mit Dreischichtplat-
tenbeplankung in Fichte/Tanne, welche innen sichtbar bleibt. Dazwischen 
haben die Holzmetallfenster in Fichte/Tanne aussen eine farblos eloxier-
te Abdeckung. Aussen folgt auf dampfdiffusionsoffene Fassadenbahnen 
fensterbündig eine vertikale Lärchenschalung. Durch die Aussenbündig-
keit der Fenster bleibt die Primärstruktur unabhängig von innen und sicht-
bar. Durch den Schnabelschnitt im Sturzbereich der Gebäudehülle wird 
ein hoher Lichteinfallswinkel erreicht. Aussen wird ein Holzschleier mit 

verschiedenen Funktionen montiert, der als Sonnen- und Wetterschutz, 
Intimitätsregler sowie durch den Steg für Unterhalt und Reinigung dient. 
Dazu werden an den Decken Schwerter montiert, auf denen Gitterroste 
aufgelegt sind. Aussen am Steg werden vertikale Lärchenbretter montiert, 
welche auch als Geländer dienen und im Inneren ein wechselndes Licht-
spiel erzeugen. Im Bereich der Loggia sind die Stege mit runden Stahl-
säulen abgestützt. Der Sonnenschutz in den Seitenoberlichtern wird mit 
elektrochromem Glas bewerkstelligt. 

Im Innern werden Langlebigkeit, Hygiene und Unterhalt eine Priorität ein-
geräumt, aber ein klinischer-kühler Ausdruck wie viele Bäder der Moderne 
wird vermieden. Die Böden sind im nordwestlichen, öffentlichen Flügel in 
Kalkstein gehalten, in den Nassbereichen mit hellem Marmor.

AUSDRUCK

Die architektonische Erscheinung ist einerseits aus dem Verständnis 
eines Objektes im Park hergeleitet und vermittelt anderseits die vorhan-
dene Nachhaltigkeit des Gebäudes nach aussen. Der umhüllende Holzfil-
ter bildet einen äusseren Schleier für unterschiedliche Raumfunktionen, 
welche Belichtung und optischen Schutz brauchen.

Die Gebäudehülle des liegenden Baukörpers ist bewusst horizontal geglie-
dert und mehrschichtig ausgebildet. Die dämmende Innenfassade besteht 
aus Brüstungs- Sturz- und Fensterbändern. Deren Höhen sind spezifisch 
aus den Nutzungen und deren gewünschten Öffentlichkeitsgrad definiert. 
Im Obergeschoss liegt davor ein vertikaler Holzfilter in verschiedenem Ab-
stand mit einer Abfolge aus zur Fassade senkrechten und parallel Brettern, 
welche einen belebenden Rhythmus und pointierte Licht- und Schatten-
wirkungen erzeugen sowie Ein- und Ausblicke differenzieren. Die nach 
innen geneigten Dachflächen der Badehalle sammeln das Regenwasser 
und erzeugen im Innenraum eine feine Akzentuierung der vier Sektoren. 
Die Gebäudehülle des Garderobengebäudes ist demgegenüber weniger 
anspruchsvoll ausgebildet. Sie besteht aus einem einfachen Holzschleier 
ohne weitere innere Konstruktionsschicht und soll an traditionelle Infra-
strukturgebäude erinnern. 

NACHHALTIGKEIT / BAUPHYSIK

Die Aspekte der Nachhaltigkeit auf Ebene Wirtschaft, Gesellschaft und 
Umwelt sind von Beginn an gleichwertig und simultan in Freiraum, Archi-
tektur, Tragwerk und Gebäudetechnik im Entwurf erarbeitet worden. 

Der Kanton Schaffhausen verpflichtet sich einer nachhaltigen Bauweise 
und hat sich zum Ziel gesetzt, Minergie P ECO oder Minergie A ECO mit 
einem hohen Eigendeckungsgrad zu erreichen.  Das Projekt wurde von 
Beginn an nachhaltig gedacht und entworfen und ist kompatibel mit dem 
SIA-Effizienzpfad gemäss Merkblatt 2040 und der Richtlinie Energie und 
Bauökologie der Stadt Schaffhausen vom 12.Mai 2020 und erfüllen den 
Standard Minergie P ECO. Neben dem geforderten Minergie-Label erfüllt 
das Projekt auch alle nach SNBS gestellten Kriterien der Gesellschaft, 
Wirtschaft und Umwelt. Der optimierte Baumaterialkonsum und Einsatz 
von natürlich nachwachsenden Rohstoffen ist dabei die Basis. Der Einsatz 
von Holz verhindert den Ausstoss und bindet Anteile von CO2.

Der Neubau des Hallenbades basiert auf einem kompakten Volumen mit 
durchgehend identischem Fussabdruck, dies ermöglicht einen niedrigen 
Heizwärmebedarf und somit eine positive Energiebilanz. Die im Innern ge-
schaffenen Räume sowie die verschiedenen Freiräume um den Neubau 
schaffen Identität und eröffnen vielfältige Möglichkeiten für persönliche 
Begegnungen. Die ÖV-Erschliessung ist optimal, zudem generiert das Pro-
jekt eine Vielzahl an zentralen Veloabstellflächen. In der Tiefgarage stehen 
Elektroladestationen mit Ladestromoptimierung zur Verfügung. Dem hin-
dernisfreien Bauen wurde unter Beachtung der Horizontal- und Vertikal-
erschliessungen hohe Aufmerksamkeit geschenkt. 

Die Typologie mit Badehalle und drei Gebäudeflügeln weist eine hohe 
Flexibilität in der Planung und in der langfristigen Anpassbarkeit auf. Das 
Tragwerk folgt der typologischen Ordnung. Über der Schwimmhalle befin-
den sich aus statischen und gebäudetechnischen Gründen keine Nutzun-
gen, sodass lediglich Eigen- und Schneelasten abgetragen werden müs-
sen und wenige Dachdurchdringungen stattfinden. Das Tragwerk weist 
weiter eine durchgehende Lastabtragung auf und besteht in der Halle aus 
zwei sich kreuzenden Fachwerkträgern, was in dem Quadranten kürzere 
Spannweiten erlaubt. Lediglich die Untergeschosse sind in Recyclingbe-
ton ausgebildet, während der oberirdische Holzbau den ökologischen An-
forderungen besser gerecht wird. 
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ENERGIE– UND GEBÄUDETECHNIK

Das Konzept besteht darin, eine nutzergerechte Infrastruktur technisch 
so zu versorgen, dass sich Architektur, Tragwerk und Gebäudetechnik 
integral ergänzen und substituieren. Um dem ökonomischen und öko-
logischen Anspruch gerecht zu werden, werden Energie und Material mit  
Sorgfalt und Ingenieurskunst eingesetzt.

Thermisches Energiekonzept: Eine schlanke Technik steht für energetisch 
und bauphysikalisch intelligente Lösungen sowie für die Reduktion auf das 
Notwendige, das Modulare und Repetitive. Zudem wird ein starker Fokus 
auf die Nutzung und Verwendung lokaler Wertschöpfungsketten im Zusam-
menhang mit der Materialwahl der TGA-Komponenten gelegt. Die oberste 
Prämisse im entwickelten Energiekonzept ist ein möglichst hoher Grad an 
erneuerbarer Energieversorgung und einem möglichst hohen Eigenver-
sorgungsgrad. Die konsequente Umsetzung der physikalischen Gesetz-
mässigkeit des zweiten Hauptsatzes der Thermodynamik ist die Grundlage 
des Energiekonzeptes. Anergiequellen mit erneuerbarem Energieinhalt, in 
diesem Fall die Abwärme aus der Eishalle, werden so weit wie möglich 
direkt genutzt bzw. mittels reversibler Wärmepumpen auf ein höheres Tem-
peraturniveau gepumpt beziehungsweise «veredelt». In dem Sinne nutzt 
das entwickelte Energiekonzept die ohnehin verfügbare Abwärme aus der 
ganzjährigen Kälteproduktion und beheizt damit das Schwimmbadwasser 
sowie die Räumlichkeiten des neuen Hallenbades. Die Eistechnik bildet 
somit die energetische Drehscheibe des Projektes und die Synergien bei-
der Nutzungen sind ideal genutzt.

Bei Differenzen in der Bilanzierung der Kapazitäten der beiden Haupt-
nutzungen werden Rückkühler vorgesehen, welche die Spitzen decken. 
Zudem ist ein Fernwärmeanschluss der SH Power vorgesehen, welcher 
als Redundanz dient und bei Spitzenlasten für ausreichend Wärmekapazi-
täten sorgt. Um der Leistungscharakteristik beider Nutzungen (Hallenbad 
und Eishalle) gerecht zu werden, werden Speicher für die unterschiedli-
chen Temperaturniveaus vorgesehen. So können Leistungsspitzen auf bei-
den Seiten aufgefangen werden. Im Sinne einer «Drehscheibe» wird die 
Wärme/Kältezentrale geographisch zwischen den beiden Nutzungen (Hal-
lenbad/Eishalle) platziert. Im Untergeschosse des Garderobengebäudes 
wird die neue Kältezentrale in der ersten Etappe realisiert und in Betrieb 
genommen. So kann der unterbruchfreie Rückbau der bestehenden Kälte-
zentrale und der Betrieb der Eishalle sichergestellt werden. Das Dach der 
Schwimmbadhalle stellt eine ideale Voraussetzung für die eigene Strom-
produktion sicher. In erster Priorität werden die Ammoniak-Kompressoren 

mit Strom von der auf dem Dach installierten Photovoltaikanlage betrie-
ben. Die Fläche der Produktion wird anhand von Simulationen idealisiert 
und anhand von ökologischen und ökonomischen Faktoren definiert. 

Das Energiekonzept erfüllt vollumfänglich die Anforderungen an Innovation 
und Nachhaltigkeit. Zudem trägt es so zu einer erheblichen Reduktion der 
Treibhausgase und des generellen Energieverbrauchs bei. Im Sinne der 
Nutzung von Synergien wird keine wertvolle Energie verschwendet und 
die vorgesehene Photovoltaikanlage deckt zudem einen Anteil des Strom-
Eigenbedarfes. Es soll so zum lokalen «Leuchtturm» hinsichtlich Energie 
und Nachhaltigkeit werden. 

Wärme-Kälteversorgung: Mit der Wärmeenergie aus der Abwärmenutzung 
der Eishalle mittels den Ammoniak-Wärmepumpen/Kältemaschinen sowie 
der Fernwärme kann das gesamte Gebäude in qualitativer und quantita-
tiver Hinsicht beheizt werden. Die unterschiedlichen Nutzungen haben 
unterschiedliche Anforderungen an die Systemtemperaturen und die Ni-
veaus. Auf der Wärmeverbraucherseite werden daher die nachfolgenden 
Netze vorgesehen: Hochtemperatur: 65°C, Mitteltemperatur: 45°C, Nie-
dertemperatur: 32°C. Die Wärmeerzeugung aus den Wärmepumpen/Käl-
temaschinen erfolgt in zwei Druckstufen, um die geforderten Temperaturen 
auf der Kälteseite (Verdampfer) von ca. -10°C / +1°C sicherzustellen. Die 
genaue betriebsweise und Auslegung wird mit dem Kälteplaner während 
der Planungsphase abgestimmt und optimiert. Trotz der sehr ausgegliche-
nen Charakteristik zwischen Kältebedarf/Abwärme-Bedarf ist je nach Aus-
lastung der Eishalle oder der Schwimmbäder mit einem Heizüberschuss 
zu rechnen. Aus diesem Grund werden vorgesehen, die potenzielle Leis-
tungsspitzen abdecken können. Diese können mit ihrer Leistungscharakte-
ristik auch rasch auftretende Spitzen/Defizite decken und einen sicheren 
Betrieb der Eishalle und des Hallenbades sicherstellen. 

Die Verteilung der Infrastrukturen erfolgt ab einer zentral angeordneten 
Energiezentrale, welche als eigenständiger Kopfbau des Hallenbades rea-
lisiert wird. Von dort aus erfolgt die Wärme- und Kälteversorgung sternför-
mig zu allen Verbrauchern des Neubaus und der Eishallen. Die Anordnung 
der Technikzentralen erlaubt einen unterbruchfreien Wechsel der beste-
henden Infrastrukturen der Eishalle und der Freibäder auf die neuen zent-
ralen Energieerzeugungssysteme. Die so sehr zentrale Anordnung reduziert 
zudem den Betriebsaufwand für die Wartung und den Unterhalt merklich. 
Zudem reduzieren sich die räumlichen Anforderungen in den einzelnen Ge-
bäuden, da die Dichte der Installationen dort reduziert ist. Die Wärme- und 
Kälteabgabe in den einzelnen Nutzungszonen des Hallenbades erfolgt in 
Abhängigkeit der jeweiligen Nutzung und der Komfortanforderungen in-
nerhalb der Räume. In den Hauptnutzflächen werden Bodenheizsysteme 
vorgesehen, welche den Komfort der Besucher sicherstellt. Für Nutzun-
gen, bei welchen es zu hohen internen und externen Lasten kommen kann, 
und somit eine Kühlanforderung besteht, werden Deckensegel eingesetzt. 
Zudem sind Räume mit hohen technischen Anforderungen (beispielsweise 
Elektro/Serverräume) mit Umluftkühlgeräten ausgerüstet. 

Lüftung: Für das Hallenbad sind zentral angeordnete mechanische Lüf-
tungsanlagen vorgesehen, welche den hygienischen Luftaustausch und 
somit die Luftqualität in den einzelnen Nutzungseinheiten sicherstellen. 
Um die raumintensiven Lüftungskanalwege so effizient und kurz wie mög-
lich zu gestalten, wurden die Lüftungszentralen so angeordnet, dass die 
Wege in die vertikalen Schächte sehr direkt sein können. Dies gilt auch 
für die Aussen- und Fortluftfassungen. Es sind somit mehrere Lüftungs-
zentralen vorgesehen und da sich die einzelnen Nutzungen in ihren Klima-
anforderungen und Betriebszeiten unterscheiden, sind die nachfolgenden 
Systeme in den jeweiligen Zentralen vorgesehen. Die Hauptzentrale 1 ist 
im Untergeschoss 1 des Nordostflügels angeordnet und bedient die Ba-
dehalle, die grosse Umkleide-Garderobenzone im Erdgeschoss, den Well-
nessbereich im OG1 sowie Nebenräume im Nordostflügel. Die Zentrale 
2 liegt direkt unter der Gastronomie im Nordwestflügel und bedient das 
Foyer/Eingang, Gastro Küche, Gastro Restaurant, Nebenräume. Im Süd-
östlichen Flügel liegt die Zentrale 3 für die Tiefgarage, für Gymnastik/
Fitness, Physiotherapie und Drittnutzung sowie für den Mehrzweckraum/
Raumreserve.
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fiziente Träger für die Lastübertragung auf die Stützen der Einstellhalle 
bilden. Erdbeben- und auch windbedingte Horizontalkräfte werden über 
die durchlaufenden Stahlbetonkernwände abgetragen, wobei die Horizon-
talkräfte der Hallendachebene über Verbände auf das Deckenniveau der 
Nebenräume transferiert werden. 

Gemäss den verfügbaren Ergebnissen früherer Baugrunduntersuchun-
gen sollte das Gebäude flach im anstehenden Schotter fundiert werden 
können, wobei lokal gegebenenfalls ein Materialersatz notwendig werden 
kann. Die Baugrubenabschlüsse können in Abhängigkeit der Abstände zu 
den Nachbarbauten, als partiell rückverankerte Rühlwande, Nagelwände 
oder geböscht ausgeführt werden. Das Garderobengebäude wird über 
Terrain als einfacher reiner Holzskelettbau mit Stützen, Trägern und Brett-
stapeln ausgebildet, während der in den Hang reichende Abschnitt in Be-
tonbauweise ausgeführt werden soll.

ETAPPIERUNG
In der ersten Etappe soll das Garderobengebäude mit den notwendigen 
Technikbereichen der Gesamtanlage erstellt werden. Um den Treppen- 
und Liftkern des Bades noch nicht bauen zu müssen, kann eventuell ein 
provisorischer Zugang erstellt werden. Nach Anschluss der neuen Technik-
zentralen können in der zweiten Etappe die bestehenden Nebenbauten 
abgebrochen und in der dritten Etappe der Neubau des Hallenbades reali-
siert werden. In einer vierten Etappe können der alte Wellnessbereich und 
die alte Verbindung zum Aussenbecken zurückgebaut und die Freiräume 
vervollständigt werden.

Alle Lüftungsanlagen werden mit Wärmerückgewinnungen ausgerüstet 
und hinsichtlich der Materialisierung an die entsprechenden Nutzungen 
angepasst. Die einzelnen Anlagen sind hinsichtlich ihrer Druckverhältnisse 
(Über-/Unterdruck) entsprechend abgeglichen. Die Lüftungsanlagen der 
Schwimmhalle verfügen zudem über ein Wärmerückgewinnungssystem, 
welches es ermöglicht, die Verdunstungsenergie aus den Schwimmbe-
cken für die Erwärmung des Badewassers zu nutzen. Die Lufteinführung 
in der Schwimmhalle erfolgt entlang der Fassaden und stellt mit einer 
Übertemperatur zum Badewasser von ungefähr 3 Kelvin ein angenehmes 
Raumklima sicher. Die Zuluft-Verteilung erfolgt im darunterliegenden Tech-
nikgeschoss. Die Abluft wird zentral im Deckenbereich der Schwimmhalle 
gefasst und zur Anlage zurückgeführt. Die Luftvolumenströme werden be-
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Funktionalität und Wegführung

Giuseppe Sammartino, Verschleierter Christus, Neapel, 1753

darfsabhängig geregelt. Dies erfolgt je nachdem über die Messung der 
Raumluftqualität/ Raumtemperaturen oder Zeitschaltprogrammen. So 
kann der Energieverbrauch weiter gesenkt werden. 

Ökonomische und soziokulturelle Qualität: Sowohl Gebäudetechnikkon-
zept als auch Energiekonzept ermöglichen die Nutzung von Synergien, 
kurze Erschliessungswege und eine gute Zugänglichkeit der technischen 
Installationen auf der Basis einer konsequenten Systemtrennung. Das Kos-
ten/Nutzen-Verhältnis legt seinen Schwerpunkt auf eine Optimierung der 
Lebenszykluskosten. Eine sorgfältige Abwägung von Erstellungs- und Nut-
zungskosten (Betrieb und Unterhalt, Instandsetzung) erfolgt insbesondere 
durch: Konstruktion und Bauelemente, langlebige Materialien und Bau-
stoffe, Reinigungsmöglichkeit der Fassaden, Oberflächenbeschaffenheit 
der Konstruktionen, Energie- und Gebäudetechnikkonzept. Der thermi-
sche Komfort im Sommer wird unter anderem durch den baulichen Son-
nenschutz (Filter) sowie das Abführen von internen Lasten gewährleistet. 
Im Winter wird der Komfort durch die sehr gute Gebäudehülle sicherge-
stellt. Die Grundriss- und Fassadenkonzeption (Gebäudetiefe und –Zo-
nierung, Fensterflächenanteil) ermöglichen eine gute Tageslichtnutzung. 
Neben den gesundheitlichen Aspekten einer direkten Tageslichtnutzung 
kann hierdurch gleichzeitig der Energiebedarf für die Beleuchtung redu-
ziert werden.

BÄDERTECHNIK

Vorgaben an die Energie- und Gebäudetechnik: Für den Neubau des 
Hallenbad KSS Schaffhausen gelten die speziellen Anforderungen des 
Minergie-P-ECO-Standards. Die Vorgaben für Minergie in öffentlichen 
Hallenbäder und Kunsteisbahnen beinhalten neben den technischen An-
forderungen auch Anforderungen an das Qualitätsmanagement.

Badewasseraufbereitung: Die Verfahrenskombinationen für die Badewas-
seraufbereitungsanlagen im Hallenbad sind angepasst an die Belastung 
und die Badewassertemperatur gewählt. Nach SIA 385/9 wird grössten-
teils die Verfahrenskombination: Flockung – Mehrschichtfiltration – (Ozo-
nisierung/Sorptionsfiltration) – Chlorung angewendet. Für das Warm-
Aussenbecken sowie den Whirlpool im Wellness werden zusätzlich eine 
Ozonisierung und Sorptionsfiltration vorgesehen, welche bei Bedarf auf 
die anderen Kreisläufe umgeschaltet werden können. Die Desinfektions-
Nebenprodukte, wie z.B. gebundenes Chlor etc, werden durch die adsorp-
tive Kohle im Mehrschichtfilter minimiert und durch die Filter-Rückspülung 
ausgetragen. Die Ausgleichsbecken der einzelnen Schwimm- und Bade-
becken werden als freistehende Kunststoffbecken konzipiert. Die Lage 
befindet sich möglichst unmittelbar bei den Schwimm- und Badebecken. 
Für eine benutzeroptimierte Bedienung werden die Filteranlagen mög-
lichst zentral platziert. Das abgebadete Wasser wird zur Filterrückspülung 
im zentralen Spülwasserbecken vorgehalten. Das überschüssige Stetsa-
blaufwasser wird in einem Minergiebecken (Grauwasser) zur Flächendes-
infektion sowie Toilettenspülung verwendet. Das Schlammwasser aus der 
Filterrückspülung wird mittels Ultrafiltrationsanlage zu Füllwasser wieder-
aufbereitet. Dadurch kann ca. 80% des Frischwassers zu Füllwasser wie-
derverwendet werden.

Alle Badebecken werden mit einer eigenen Messung und Regelung für 
Chlor, pH-Wert, Redox und Temperatur ausgerüstet. Alle Badebecken 
werden mit ausreichender Unterwasserbeleuchtung (Badebetrieb, Effekt-
beleuchtung bzw. Reinigungsbetrieb) sowie den entsprechenden sicher-
heitstechnischen Anforderungen für Ansaugungen und Messwasser-Ent-
nahmestellen nach der gültigen SN EN 13451 ausgerüstet. Für das Freibad 
ist eine separate Badewasseraufbereitung vorgesehen. Die Verfahrens-
kombination für das Freibad ist an die Belastung gewählt: Anschwemm-
filtration – Sorptionsfiltration – Chlorung. Mit den Anschwemmfilter in 
Druckbauweise erfolgt die Filtration der Schwimm- und Badebecken im 
Freibad mit den grossen Umwälzmengen bei relativ geringen Technikvolu-
men. Die nachgeschaltete Sorptionsfiltration im Teilstrom stellt sicher, dass 
auch bei hohem Besucheraufkommen die Badewasserqualität mit gerin-
gem Frischwasserzusatz sichergestellt wird. Die Ausgleichsbecken für das 
Freibad sind bestehend. Die Verbindungsleitungen zur neuen Filterzentrale 
ist durch den Leitungskorridor – der an die neue Filterzentrale anbindet 
– sichergestellt. Die Desinfektion und pH-Neutralisation erfolgt aus den 
zentralen Chemikalienräume im Hallenbad. Dadurch kann im Endausbau 
die Anlieferung und auch Bewirtschaftung optimal vom Betrieb bereitge-
stellt werden.

KONSTRUKTION

Die Konstruktion ist auf einer klaren Gliederung in Primär-, Sekundär- 
und Tertiärsystem aufgebaut. Die eingesetzten Werkstoffe werden «as 
found» eingesetzt. Sämtliche Oberflächen sollen als «dritte Haut» sinn-
lich und angenehm sowie optisch und körperlich erfahrbar gemacht wer-
den. Die Elemente Wasser, Luft und Licht werden gestalterisch themati-
siert.

Die Untergeschosse werden in Sichtbeton ausgebildet. Die Obergeschos-
se hingegen sind im Wesentlichen in Holz konstruiert. Primär, Sekundär- 
und Tertiärstruktur sind in Buche oder Lärche gehalten und vermitteln eine 
anregend-warme Sinnlichkeit. Die Primärstruktur besteht aus verleimten 
Stabelementen und Stapelholzdecken in Buche und bleibt sichtbar. Im 
Boden werden aufgrund der erforderlichen Masse für den Schallschutz 
und zur Vermeidung der Überhitzung ausser dem Überbeton auch massive 
Unterlagsböden eingebracht. Die Gebäudehülle mit Brüstungen und Stür-
zen besteht aus vorfabrizierten Sandwichelementen mit Dreischichtplat-
tenbeplankung in Fichte/Tanne, welche innen sichtbar bleibt. Dazwischen 
haben die Holzmetallfenster in Fichte/Tanne aussen eine farblos eloxier-
te Abdeckung. Aussen folgt auf dampfdiffusionsoffene Fassadenbahnen 
fensterbündig eine vertikale Lärchenschalung. Durch die Aussenbündig-
keit der Fenster bleibt die Primärstruktur unabhängig von innen und sicht-
bar. Durch den Schnabelschnitt im Sturzbereich der Gebäudehülle wird 
ein hoher Lichteinfallswinkel erreicht. Aussen wird ein Holzschleier mit 

verschiedenen Funktionen montiert, der als Sonnen- und Wetterschutz, 
Intimitätsregler sowie durch den Steg für Unterhalt und Reinigung dient. 
Dazu werden an den Decken Schwerter montiert, auf denen Gitterroste 
aufgelegt sind. Aussen am Steg werden vertikale Lärchenbretter montiert, 
welche auch als Geländer dienen und im Inneren ein wechselndes Licht-
spiel erzeugen. Im Bereich der Loggia sind die Stege mit runden Stahl-
säulen abgestützt. Der Sonnenschutz in den Seitenoberlichtern wird mit 
elektrochromem Glas bewerkstelligt. 

Im Innern werden Langlebigkeit, Hygiene und Unterhalt eine Priorität ein-
geräumt, aber ein klinischer-kühler Ausdruck wie viele Bäder der Moderne 
wird vermieden. Die Böden sind im nordwestlichen, öffentlichen Flügel in 
Kalkstein gehalten, in den Nassbereichen mit hellem Marmor.

AUSDRUCK

Die architektonische Erscheinung ist einerseits aus dem Verständnis 
eines Objektes im Park hergeleitet und vermittelt anderseits die vorhan-
dene Nachhaltigkeit des Gebäudes nach aussen. Der umhüllende Holzfil-
ter bildet einen äusseren Schleier für unterschiedliche Raumfunktionen, 
welche Belichtung und optischen Schutz brauchen.

Die Gebäudehülle des liegenden Baukörpers ist bewusst horizontal geglie-
dert und mehrschichtig ausgebildet. Die dämmende Innenfassade besteht 
aus Brüstungs- Sturz- und Fensterbändern. Deren Höhen sind spezifisch 
aus den Nutzungen und deren gewünschten Öffentlichkeitsgrad definiert. 
Im Obergeschoss liegt davor ein vertikaler Holzfilter in verschiedenem Ab-
stand mit einer Abfolge aus zur Fassade senkrechten und parallel Brettern, 
welche einen belebenden Rhythmus und pointierte Licht- und Schatten-
wirkungen erzeugen sowie Ein- und Ausblicke differenzieren. Die nach 
innen geneigten Dachflächen der Badehalle sammeln das Regenwasser 
und erzeugen im Innenraum eine feine Akzentuierung der vier Sektoren. 
Die Gebäudehülle des Garderobengebäudes ist demgegenüber weniger 
anspruchsvoll ausgebildet. Sie besteht aus einem einfachen Holzschleier 
ohne weitere innere Konstruktionsschicht und soll an traditionelle Infra-
strukturgebäude erinnern. 

NACHHALTIGKEIT / BAUPHYSIK

Die Aspekte der Nachhaltigkeit auf Ebene Wirtschaft, Gesellschaft und 
Umwelt sind von Beginn an gleichwertig und simultan in Freiraum, Archi-
tektur, Tragwerk und Gebäudetechnik im Entwurf erarbeitet worden. 

Der Kanton Schaffhausen verpflichtet sich einer nachhaltigen Bauweise 
und hat sich zum Ziel gesetzt, Minergie P ECO oder Minergie A ECO mit 
einem hohen Eigendeckungsgrad zu erreichen.  Das Projekt wurde von 
Beginn an nachhaltig gedacht und entworfen und ist kompatibel mit dem 
SIA-Effizienzpfad gemäss Merkblatt 2040 und der Richtlinie Energie und 
Bauökologie der Stadt Schaffhausen vom 12.Mai 2020 und erfüllen den 
Standard Minergie P ECO. Neben dem geforderten Minergie-Label erfüllt 
das Projekt auch alle nach SNBS gestellten Kriterien der Gesellschaft, 
Wirtschaft und Umwelt. Der optimierte Baumaterialkonsum und Einsatz 
von natürlich nachwachsenden Rohstoffen ist dabei die Basis. Der Einsatz 
von Holz verhindert den Ausstoss und bindet Anteile von CO2.

Der Neubau des Hallenbades basiert auf einem kompakten Volumen mit 
durchgehend identischem Fussabdruck, dies ermöglicht einen niedrigen 
Heizwärmebedarf und somit eine positive Energiebilanz. Die im Innern ge-
schaffenen Räume sowie die verschiedenen Freiräume um den Neubau 
schaffen Identität und eröffnen vielfältige Möglichkeiten für persönliche 
Begegnungen. Die ÖV-Erschliessung ist optimal, zudem generiert das Pro-
jekt eine Vielzahl an zentralen Veloabstellflächen. In der Tiefgarage stehen 
Elektroladestationen mit Ladestromoptimierung zur Verfügung. Dem hin-
dernisfreien Bauen wurde unter Beachtung der Horizontal- und Vertikal-
erschliessungen hohe Aufmerksamkeit geschenkt. 

Die Typologie mit Badehalle und drei Gebäudeflügeln weist eine hohe 
Flexibilität in der Planung und in der langfristigen Anpassbarkeit auf. Das 
Tragwerk folgt der typologischen Ordnung. Über der Schwimmhalle befin-
den sich aus statischen und gebäudetechnischen Gründen keine Nutzun-
gen, sodass lediglich Eigen- und Schneelasten abgetragen werden müs-
sen und wenige Dachdurchdringungen stattfinden. Das Tragwerk weist 
weiter eine durchgehende Lastabtragung auf und besteht in der Halle aus 
zwei sich kreuzenden Fachwerkträgern, was in dem Quadranten kürzere 
Spannweiten erlaubt. Lediglich die Untergeschosse sind in Recyclingbe-
ton ausgebildet, während der oberirdische Holzbau den ökologischen An-
forderungen besser gerecht wird. 

A

U

AQNEUBAU HALLENBAD KSS



85

1:200 DIN A0

B
a
ul

in
ie

Pa
rz

e
lle

ng
re

nz
e

gew. Terrain

-2.00m

EG Neubau
±0.00

464.60 m ü.M.

+11.60m

+8.30m

1:200 841x70014_kss_gr_200_1ug

3
2
.4

m

34.9m

25.1m

21
.5

m

32.3m

25.1m

25.1m

3.1m

27.6m

32
.4

m

3
5
.0

m

B

Zufahrt

Tiefgarage

B

C

C

A

A

14.20
M

eh
rzw

eckrau
m

 / R
au

m
reserve

4
1
7
.1

8
 m

2

12.5
Trafo

rau
m

7
4
.5

8
 m

2

12.4
E
lektro

tech
n
ik

6
8
.7

5
 m

2

12.8
K

lim
aan

lag
en

1
7
4
.6

4
 m

2

12.9
S
an

itär

1
1
0
.4

7
 m

2

12.2
K

ältetech
n
ik

2
7
8
.8

8
 m

2

12.3
S
p
eich

erzen
trale

H
yd

rau
lik u

n
d
 V

erteilu
n
g

4
4
.0

6
 m

2

7.1.8
A

n
b
in

d
u
n
g
 F

reib
ad

12.7
L
ü
ftu

n
g
san

lag
en

2
4
5
.7

1
 m

2

12.X
S
p
rin

g
lerzen

trale

5
6
.9

6
 m

2

12.7
L
ü
ftu

n
g
san

lag
en

7
9
.1

3
 m

2

1.7
W

C
D

1
4
.0

3
 m

2

12.1
B

ad
w

assertech
n
ik - F

reib
ad

1
6
1
.5

7
 m

2

12.7
L
ü
ftu

n
g
san

lag
en

4
9
.9

8
 m

2

12.9
S
an

itär - F
reib

ad

2
9
.7

4
 m

2

2.2.3
U

m
kleid

eräu
m

e

1
8
.5

5
 m

2

12.7
L
ü
ftu

n
g
san

lag
en

5
3
.5

5
 m

2

0.7
A

n
lieferu

n
g
 m

it W
aren

lift

3
7
.5

2
 m

2

14.1
E
in

g
an

g
sp

u
fferzo

n
e zu

m
 A

b
lad

en

9
4
.2

0
 m

2

1.7
W

C
H

1
4
.2

0
 m

2

2.2.3
U

m
kleid

eräu
m

e

1
8
.5

5
 m

2

1.7
W

C
IV

6
.1

3
 m

2

0.4
A

u
ssen

p
arkp

lätze

fü
r M

itarb
eiten

d
e

0
.5

K
u
rzze

itp
a
rk

p
lä

tze

8
2
.0

4
 m

2

1.11
K

W
ab

stellp
latz

1.10H
elm

fäch
er

12.1
B

ad
w

assertech
n
ik - B

ad
eh

alle

1
’4

4
3
.4

2
 m

2

Speichertürm
e

bes
teh

en
der

 Le
itu

ng
ska

na
l

ne
ue

r A
ns

ch
lus

s

- 2.00 = +462.60

A
nlieferung

Badehalle

Fluchtw
eg

-1.60 = +463.00

-4.30 = +460.30

-4.30 = +460.30

-4.30 = +460.30

LZEingang

G
astro

Lüftung C
hlor

LZTechnikgebäude

LZBadehalle

W
ellness

U
m

kleidebereich

Verw
altungs

LZG
esundheit

Fitness

M
ehrzw

eckraum

- 2.00 = +462.60

Etappe 1

- 2.00 = +462.60

18 %

- 4.26 = +460.36

14.6
L
ag

er S
h
o
p

1
1
.8

1
 m

2

14.7
L
ag

er S
ch

u
len

2
4
.6

4
 m

2

14.8
L
ag

errau
m

Tech
n
ik

4
2
.7

8
 m

2

14.11
B

ü
ro

1
2
.3

8
 m

2

14.15
L
ag

er V
erb

rau
ch

sm
aterial

2
4
.6

4
 m

2

3.1.2
L
eerg

u
t / E

n
tso

rg
u
n
g

2
6
.4

9
 m

2

3.1.5
G

eträn
ke-

kü
h
lrau

m

5
.9

9
 m

2

3.1.7
T
ief-

kü
h
lrau

m

6
.9

1
 m

2

3.1.9
W

äsch
erau

m

 m
it W

äsch
erei

2
0
.6

2
 m

2

3.1.3
Tro

cken
lag

er / N
o
n
 F

o
o
d

3
6
.6

4
 m

2

3.1.4K
ü
h
lräu

m
e

8
.5

6
 m

2

14.19
D

eko
rau

m

7
4
.7

9
 m

2

12.6
F
ern

w
ärm

e-

an
sch

lu
ss

4
0
.0

7
 m

2

3.3.8
S
tu

h
l-, T

isch
-, M

ateriallag
er

1
2
.6

4
 m

2

3.1.XF
ettab

sch
eid

er

1
4
.8

8
 m

2

3.2.8
P
u
tzm

ittelrau
m

1
2
.3

2
 m

2

2.2.4
W

C
D

7
.9

3
 m

2

2.2.1
A

u
fen

th
altsrau

m

3
1
.3

3
 m

2

2.2.2
P
Z

6
.4

8
 m

2

2.1.5
L
ag

errau
m

 V
erw

altu
n
g

1
8
.6

0
 m

2

2.1.7
T
K

6
.7

1
 m

2

V
F

3.2.9
P
u
tzrau

m

5
.9

9
 m

2

H
L
K

S

5
.3

3
 m

2

H
L
K

S

6
.8

0
 m

2

3.1.4K
ü
h
lräu

m
e

8
.5

6
 m

2

5.8
F
O

L

1
.9

5
 m

2

5.8
A

U
L

1
.3

8
 m

2

5.8
A

U
L

1
.3

8
 m

2

5.8
F
O

L

1
.9

5
 m

2

2.2.4
W

C
H

7
.9

3
 m

2

1:500 DIN A314_kss_gr_500_2ug

29.3m

29.9m

14.4
Lager a

llg
em

ein

160.9
2 m

2

14.1
0

W
erk

sta
tt

64.9
0 m

2

3.1
.1

Anlie
fe

ru
ng

G
astro

19.4
7 m

2

14.5
G

ara
gen

85.7
9 m

2

0.3
Ein

ste
llh

alle
 (E

SH)

148 p
p

Bra
nd

sc
hu

tzt
or

Bra
nd

absc
hn

itts
flä

ch
e 

- 1

2042.6
0 m

2

Bra
nd

absc
hn

itts
flä

ch
e 

- 2

21
57.8

0 m
2

Sc
hle

us
e

Sc
hle

us
e

Sc
hle

us
e

Bra
nd

sc
hu

tzt
or

Sc
hle

us
e

Sc
hle

us
e

Sc
hle

us
e

Che
mika

lie
n

5.8
F
O

L

1.95 m 2

5.
8

F
O

L

1.
95

 m
2

14.1
3

7.7
7 m

2

14.1
4

8.8
9 m

2

14.1
6

10.1
0 m

2

14.1
7

6.0
7 m

2

14.1
2

11
.2

1 m
2

1:1000 200x20014_kss_schema_wegfuehrung_1ug

W
are

nlif
t

G
ast

ro
nom

ie
 -
 W

C

A
nlie

fe
ru

ng

2
.U

G

M
ehrz

w
eckra

um
B

adehalle
 -
 T

ra
glu

ft
halle

P
ers

onalb
ere

ic
h

Massstabsleiste 1:200 1:1 DIN A4

0 5 10 M

Massstabsleiste 1:500

0 5 10 20 M

Massstabsleiste 1:200 1:1 DIN A4

0 5 10 M

Grundriss 2.Untergeschoss 1:500 Axonometrie, Tragwerk Badehalle

Grundriss 1.Untergeschoss 1:200

Ansicht Süd Anlieferung Einstellhalle 1:200

Funktionalität und Wegführung

Giuseppe Sammartino, Verschleierter Christus, Neapel, 1753

darfsabhängig geregelt. Dies erfolgt je nachdem über die Messung der 
Raumluftqualität/ Raumtemperaturen oder Zeitschaltprogrammen. So 
kann der Energieverbrauch weiter gesenkt werden. 

Ökonomische und soziokulturelle Qualität: Sowohl Gebäudetechnikkon-
zept als auch Energiekonzept ermöglichen die Nutzung von Synergien, 
kurze Erschliessungswege und eine gute Zugänglichkeit der technischen 
Installationen auf der Basis einer konsequenten Systemtrennung. Das Kos-
ten/Nutzen-Verhältnis legt seinen Schwerpunkt auf eine Optimierung der 
Lebenszykluskosten. Eine sorgfältige Abwägung von Erstellungs- und Nut-
zungskosten (Betrieb und Unterhalt, Instandsetzung) erfolgt insbesondere 
durch: Konstruktion und Bauelemente, langlebige Materialien und Bau-
stoffe, Reinigungsmöglichkeit der Fassaden, Oberflächenbeschaffenheit 
der Konstruktionen, Energie- und Gebäudetechnikkonzept. Der thermi-
sche Komfort im Sommer wird unter anderem durch den baulichen Son-
nenschutz (Filter) sowie das Abführen von internen Lasten gewährleistet. 
Im Winter wird der Komfort durch die sehr gute Gebäudehülle sicherge-
stellt. Die Grundriss- und Fassadenkonzeption (Gebäudetiefe und –Zo-
nierung, Fensterflächenanteil) ermöglichen eine gute Tageslichtnutzung. 
Neben den gesundheitlichen Aspekten einer direkten Tageslichtnutzung 
kann hierdurch gleichzeitig der Energiebedarf für die Beleuchtung redu-
ziert werden.

BÄDERTECHNIK

Vorgaben an die Energie- und Gebäudetechnik: Für den Neubau des 
Hallenbad KSS Schaffhausen gelten die speziellen Anforderungen des 
Minergie-P-ECO-Standards. Die Vorgaben für Minergie in öffentlichen 
Hallenbäder und Kunsteisbahnen beinhalten neben den technischen An-
forderungen auch Anforderungen an das Qualitätsmanagement.

Badewasseraufbereitung: Die Verfahrenskombinationen für die Badewas-
seraufbereitungsanlagen im Hallenbad sind angepasst an die Belastung 
und die Badewassertemperatur gewählt. Nach SIA 385/9 wird grössten-
teils die Verfahrenskombination: Flockung – Mehrschichtfiltration – (Ozo-
nisierung/Sorptionsfiltration) – Chlorung angewendet. Für das Warm-
Aussenbecken sowie den Whirlpool im Wellness werden zusätzlich eine 
Ozonisierung und Sorptionsfiltration vorgesehen, welche bei Bedarf auf 
die anderen Kreisläufe umgeschaltet werden können. Die Desinfektions-
Nebenprodukte, wie z.B. gebundenes Chlor etc, werden durch die adsorp-
tive Kohle im Mehrschichtfilter minimiert und durch die Filter-Rückspülung 
ausgetragen. Die Ausgleichsbecken der einzelnen Schwimm- und Bade-
becken werden als freistehende Kunststoffbecken konzipiert. Die Lage 
befindet sich möglichst unmittelbar bei den Schwimm- und Badebecken. 
Für eine benutzeroptimierte Bedienung werden die Filteranlagen mög-
lichst zentral platziert. Das abgebadete Wasser wird zur Filterrückspülung 
im zentralen Spülwasserbecken vorgehalten. Das überschüssige Stetsa-
blaufwasser wird in einem Minergiebecken (Grauwasser) zur Flächendes-
infektion sowie Toilettenspülung verwendet. Das Schlammwasser aus der 
Filterrückspülung wird mittels Ultrafiltrationsanlage zu Füllwasser wieder-
aufbereitet. Dadurch kann ca. 80% des Frischwassers zu Füllwasser wie-
derverwendet werden.

Alle Badebecken werden mit einer eigenen Messung und Regelung für 
Chlor, pH-Wert, Redox und Temperatur ausgerüstet. Alle Badebecken 
werden mit ausreichender Unterwasserbeleuchtung (Badebetrieb, Effekt-
beleuchtung bzw. Reinigungsbetrieb) sowie den entsprechenden sicher-
heitstechnischen Anforderungen für Ansaugungen und Messwasser-Ent-
nahmestellen nach der gültigen SN EN 13451 ausgerüstet. Für das Freibad 
ist eine separate Badewasseraufbereitung vorgesehen. Die Verfahrens-
kombination für das Freibad ist an die Belastung gewählt: Anschwemm-
filtration – Sorptionsfiltration – Chlorung. Mit den Anschwemmfilter in 
Druckbauweise erfolgt die Filtration der Schwimm- und Badebecken im 
Freibad mit den grossen Umwälzmengen bei relativ geringen Technikvolu-
men. Die nachgeschaltete Sorptionsfiltration im Teilstrom stellt sicher, dass 
auch bei hohem Besucheraufkommen die Badewasserqualität mit gerin-
gem Frischwasserzusatz sichergestellt wird. Die Ausgleichsbecken für das 
Freibad sind bestehend. Die Verbindungsleitungen zur neuen Filterzentrale 
ist durch den Leitungskorridor – der an die neue Filterzentrale anbindet 
– sichergestellt. Die Desinfektion und pH-Neutralisation erfolgt aus den 
zentralen Chemikalienräume im Hallenbad. Dadurch kann im Endausbau 
die Anlieferung und auch Bewirtschaftung optimal vom Betrieb bereitge-
stellt werden.

KONSTRUKTION

Die Konstruktion ist auf einer klaren Gliederung in Primär-, Sekundär- 
und Tertiärsystem aufgebaut. Die eingesetzten Werkstoffe werden «as 
found» eingesetzt. Sämtliche Oberflächen sollen als «dritte Haut» sinn-
lich und angenehm sowie optisch und körperlich erfahrbar gemacht wer-
den. Die Elemente Wasser, Luft und Licht werden gestalterisch themati-
siert.

Die Untergeschosse werden in Sichtbeton ausgebildet. Die Obergeschos-
se hingegen sind im Wesentlichen in Holz konstruiert. Primär, Sekundär- 
und Tertiärstruktur sind in Buche oder Lärche gehalten und vermitteln eine 
anregend-warme Sinnlichkeit. Die Primärstruktur besteht aus verleimten 
Stabelementen und Stapelholzdecken in Buche und bleibt sichtbar. Im 
Boden werden aufgrund der erforderlichen Masse für den Schallschutz 
und zur Vermeidung der Überhitzung ausser dem Überbeton auch massive 
Unterlagsböden eingebracht. Die Gebäudehülle mit Brüstungen und Stür-
zen besteht aus vorfabrizierten Sandwichelementen mit Dreischichtplat-
tenbeplankung in Fichte/Tanne, welche innen sichtbar bleibt. Dazwischen 
haben die Holzmetallfenster in Fichte/Tanne aussen eine farblos eloxier-
te Abdeckung. Aussen folgt auf dampfdiffusionsoffene Fassadenbahnen 
fensterbündig eine vertikale Lärchenschalung. Durch die Aussenbündig-
keit der Fenster bleibt die Primärstruktur unabhängig von innen und sicht-
bar. Durch den Schnabelschnitt im Sturzbereich der Gebäudehülle wird 
ein hoher Lichteinfallswinkel erreicht. Aussen wird ein Holzschleier mit 

verschiedenen Funktionen montiert, der als Sonnen- und Wetterschutz, 
Intimitätsregler sowie durch den Steg für Unterhalt und Reinigung dient. 
Dazu werden an den Decken Schwerter montiert, auf denen Gitterroste 
aufgelegt sind. Aussen am Steg werden vertikale Lärchenbretter montiert, 
welche auch als Geländer dienen und im Inneren ein wechselndes Licht-
spiel erzeugen. Im Bereich der Loggia sind die Stege mit runden Stahl-
säulen abgestützt. Der Sonnenschutz in den Seitenoberlichtern wird mit 
elektrochromem Glas bewerkstelligt. 

Im Innern werden Langlebigkeit, Hygiene und Unterhalt eine Priorität ein-
geräumt, aber ein klinischer-kühler Ausdruck wie viele Bäder der Moderne 
wird vermieden. Die Böden sind im nordwestlichen, öffentlichen Flügel in 
Kalkstein gehalten, in den Nassbereichen mit hellem Marmor.

AUSDRUCK

Die architektonische Erscheinung ist einerseits aus dem Verständnis 
eines Objektes im Park hergeleitet und vermittelt anderseits die vorhan-
dene Nachhaltigkeit des Gebäudes nach aussen. Der umhüllende Holzfil-
ter bildet einen äusseren Schleier für unterschiedliche Raumfunktionen, 
welche Belichtung und optischen Schutz brauchen.

Die Gebäudehülle des liegenden Baukörpers ist bewusst horizontal geglie-
dert und mehrschichtig ausgebildet. Die dämmende Innenfassade besteht 
aus Brüstungs- Sturz- und Fensterbändern. Deren Höhen sind spezifisch 
aus den Nutzungen und deren gewünschten Öffentlichkeitsgrad definiert. 
Im Obergeschoss liegt davor ein vertikaler Holzfilter in verschiedenem Ab-
stand mit einer Abfolge aus zur Fassade senkrechten und parallel Brettern, 
welche einen belebenden Rhythmus und pointierte Licht- und Schatten-
wirkungen erzeugen sowie Ein- und Ausblicke differenzieren. Die nach 
innen geneigten Dachflächen der Badehalle sammeln das Regenwasser 
und erzeugen im Innenraum eine feine Akzentuierung der vier Sektoren. 
Die Gebäudehülle des Garderobengebäudes ist demgegenüber weniger 
anspruchsvoll ausgebildet. Sie besteht aus einem einfachen Holzschleier 
ohne weitere innere Konstruktionsschicht und soll an traditionelle Infra-
strukturgebäude erinnern. 

NACHHALTIGKEIT / BAUPHYSIK

Die Aspekte der Nachhaltigkeit auf Ebene Wirtschaft, Gesellschaft und 
Umwelt sind von Beginn an gleichwertig und simultan in Freiraum, Archi-
tektur, Tragwerk und Gebäudetechnik im Entwurf erarbeitet worden. 

Der Kanton Schaffhausen verpflichtet sich einer nachhaltigen Bauweise 
und hat sich zum Ziel gesetzt, Minergie P ECO oder Minergie A ECO mit 
einem hohen Eigendeckungsgrad zu erreichen.  Das Projekt wurde von 
Beginn an nachhaltig gedacht und entworfen und ist kompatibel mit dem 
SIA-Effizienzpfad gemäss Merkblatt 2040 und der Richtlinie Energie und 
Bauökologie der Stadt Schaffhausen vom 12.Mai 2020 und erfüllen den 
Standard Minergie P ECO. Neben dem geforderten Minergie-Label erfüllt 
das Projekt auch alle nach SNBS gestellten Kriterien der Gesellschaft, 
Wirtschaft und Umwelt. Der optimierte Baumaterialkonsum und Einsatz 
von natürlich nachwachsenden Rohstoffen ist dabei die Basis. Der Einsatz 
von Holz verhindert den Ausstoss und bindet Anteile von CO2.

Der Neubau des Hallenbades basiert auf einem kompakten Volumen mit 
durchgehend identischem Fussabdruck, dies ermöglicht einen niedrigen 
Heizwärmebedarf und somit eine positive Energiebilanz. Die im Innern ge-
schaffenen Räume sowie die verschiedenen Freiräume um den Neubau 
schaffen Identität und eröffnen vielfältige Möglichkeiten für persönliche 
Begegnungen. Die ÖV-Erschliessung ist optimal, zudem generiert das Pro-
jekt eine Vielzahl an zentralen Veloabstellflächen. In der Tiefgarage stehen 
Elektroladestationen mit Ladestromoptimierung zur Verfügung. Dem hin-
dernisfreien Bauen wurde unter Beachtung der Horizontal- und Vertikal-
erschliessungen hohe Aufmerksamkeit geschenkt. 

Die Typologie mit Badehalle und drei Gebäudeflügeln weist eine hohe 
Flexibilität in der Planung und in der langfristigen Anpassbarkeit auf. Das 
Tragwerk folgt der typologischen Ordnung. Über der Schwimmhalle befin-
den sich aus statischen und gebäudetechnischen Gründen keine Nutzun-
gen, sodass lediglich Eigen- und Schneelasten abgetragen werden müs-
sen und wenige Dachdurchdringungen stattfinden. Das Tragwerk weist 
weiter eine durchgehende Lastabtragung auf und besteht in der Halle aus 
zwei sich kreuzenden Fachwerkträgern, was in dem Quadranten kürzere 
Spannweiten erlaubt. Lediglich die Untergeschosse sind in Recyclingbe-
ton ausgebildet, während der oberirdische Holzbau den ökologischen An-
forderungen besser gerecht wird. 
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Nachhaltigkeitskonzept
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2 | Dachaufbau 2.OG

extensive Dachbegrünung  90 mm
Wasserabdichtung  10 mm
Wärmedämmung   350 mm

HBV-Decke:
Überbeton   120 mm
Brettstapel C24 (mit Kerven) 120 mm

Multifunktionale Deckensegel 

Total    690 mm

1 | Dachaufbau Halle

extensive Dachbegrünung  90 mm
Wasserabdichtung  10 mm
Wärmedämmung   350 mm

OSB-Platte   15 mm
Holzhohlkasten-Element  160 mm
Gelochte Holzplatte (Akustik) 60 mm

Total    685 mm

3 | Bodenaufbau 1.OG

Hartbeton geschliffen  20 mm
Unterlagsboden   80 mm
Trittschalldämmung  20 mm
Zusatzdämmung   20 mm
 
HBV-Decke:
Überbeton   120 mm
Brettstapel C24 (mit Kerven) 120 mm

Multifunktionale Deckensegel

Total    380 mm

4 | Bodenaufbau EG

Hartbeton geschliffen 20 mm
Unterlagsboden  80 mm
Trittschalldämmung 20 mm
Zusatzdämmung  20 mm
Stahlbeton  320 mm

Total   460 mm

5 | Bodenaufbau 1.UG

Überzug    20 mm
Stahlbeton   320 mm
Dämmun   100 mm

Total    440 mm

6 | Bodenaufbau 2.UG

Überzug    20 mm
Stahlbeton   320 mm
Magerbeton   50 mm

Total    390 mm

7 | Fassadenaufbau

Holzbekleidung   20 mm
Hinterlüftungsebene  50 mm

Vorfabriziertes Element:
Windpapier
Holzwerkstoffplatte  20 mm
Ständerkonstruktion  240 mm
Dämmung   240 mm
OSB Platte   20 mm
Dampfbremse

Total    350 mm

8 | Wandaufbau Sockel

Sockelelement:
Beton vorfabriziert 90 mm
Dämmung  260 mm
Wasserabdichtung 
Beton   300 mm

Total   650 mm

1
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SIA-Effizienzpfad gemäss Merkblatt 2040 
Richtlinie Energie und Bauökologie der Stadt Schaffhausen 
vom 12.Mai 2020 
Standard Minergie P Eco

Hohe Ausnutzung der Parzelle
Schonender Umgang mit Landfläche
Gute städtebauliche Einbettung
Kompakte Volumetrie 
Identitätsstiftende Freiräume
Komfortable Behaglichkeit durch angemessene Technik und 
behagliche Atmosphäre
Attraktive informelle Begegnungszonen: Piazza, Loggia, 
Aussenraum Wellness, interne Erschliessungen
Gedeckte und offene Veloabstellplätze
Elektroladestationen in Tiefgarage
Hindernisfreies Gebäude

Durchgängig gleicher Fussabdruck über alle Geschosse
Lebenszykluskosten einbezogen durch flexible 
Raumstrukturen
Lastabtragung direkt und einfach, Fundamententlastung
Hybrides Tragwerk: Reduzierte Grauenergie dank 
Recyclingbeton (UG) und Holz (OG’s)
Hallendach nur Eigen- und Schnelllasten, reduzierte 
Spannweiten 
Vorfabrizierte Elementkonstruktionen (Bauzeitverkürzung)
Kreislaufwirtschaft: Weiterverwendung Tragstruktur/
Fassadenelemente
Systemtrennung reduziert Unterhaltskosten 
Fassadenfilter als Reinigungs- und Unterhaltssteg
Dezentrale Technikzentralen pro Bereich
Dachneigung ermöglicht natürliche Entwässerung und 
durchgängige Dämmstärken

Holz reduziert Grauenergie und bindet CO2 
Gute Tageslichtversorgung durch Bandfenster 
(Gebäudeflügel) und Seitenoberlicht (Badehalle)
Beheizung durch Abwärmenutzung mit Wärmepumpen und 
Fernwärme 
Elektroenergie mit PV deckt grossen Anteil an Eigenbedarf
Schlanke Technik, intelligente Lösungen, Reduktion auf das 
Notwendige
Systemtrennung, gute Zugänglichkeit, kurze 
Erschliessungswege
Baulicher Sonnenschutz (Filter) reduziert g-Wert der Gläser
Oberlicht ermöglicht gute Nachauskühlung der Badehalle  
Natürliche Retention dank extensivbegrünter Dächer, evtl. 
Regenwassernutzung
Differenzierte Bepflanzungen fördern die Biodiversität
Dichte Bepflanzungen erzeugt Hitzeminderung 
Natürliche lokale Holzoberflächen, umweltschonend 
behandelt
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Gastronomiekonzept

Die konstruktiven Elemente bleiben unverkleidet und werden als Teil der 
Gestaltung sichtbar vermittelt. Das Tragwerk ist eine hybride, sinnvolle Mi-
schung aus Recyclingbeton und Holz. Um die Grauenergie zu reduzieren, 
werden die Beton- als auch die Holzmasse reduziert, zum Beispiel bei der 
kompakten Ausbildung der Erschliessungskerne und Deckenaufbauten. 
Bei der gedübelten Brettstapeldecke soll möglichst einheimisches, regio-
nales Material verwendet und der Leimanteil maximal reduziert werden. 

Die lineare Weiterverwendung wie Tragstrukturen oder Fassadenelemente 
für die Zirkularwirtschaft und Recycling mit einem geringen Entsorgungs-
anteil von Baumaterial wird durch eine konsequente Material- und System-
trennung ermöglicht. Schon bei der Konzeption und Erstellung des Ge-
bäudes wird an den Rückbau gedacht, um der Kreislaufwirtschaft gerecht 
werden zu können. 
 
Primär-, Sekundär- und Tertiärstrukturen werden konsequent getrennt. 
Es werden keine Einlagen vorgenommen und die Installationen können 
durchgängig gewartet, erneuert, angepasst oder zurückgebaut werden. 
Dafür sind für nachträgliche Installationen und Wartungsarbeiten genü-
gend Revisionsöffnungen vorgesehen und Reserveflächen ausgewiesen. 

Die gesamte oberirdische Konstruktion basiert auf dem Prinzip der sys-
tematischen Vorfertigung, was eine verkürzte Bauzeit ermöglicht. Das 
gesamte Hallendach mit den geneigten Dachflächen bildet ein Wasser-
gefäss, welches durchgängig gleiche Dämmstärken aufweist und eine ein-
fache Entwässerung erlaubt. Die Dächer mit den extensiven Begrünungen 
dienen auch der Retention, die ausgedehnten Photovoltaikanlagen der 
Energiegewinnung. 

In den Gebäudeflügeln sind Unterzüge mit kurzen Spannweiten ange-
ordnet. Die Erhöhung des Schwimmhallendaches erlaubt über den gan-
zen Tagesablauf umgehendes Seitenlicht und bei Bedarf eine natürliche 
Durchlüftung der Halle. Die raumhaltige Fassadenschicht enthält einen 
Unterhalts- und Reinigungssteg für die Innenfassade, der umgehende 
Holzfilter erzeugt eine guten konstruktiven Holzschutz sowie einen Son-
nen- und Intimitätsschutz. Die Fassadenelemente werden aus gut ge-
dämmten vorfabrizierten Holzelemente vorgesehen. Die energetisch op-
timierten Bauteile der Gebäudehülle erreichen bei den Wänden, Dächern 
und Bauteilen gegen Erdreich U-Werte von 0.10 W/m2K bis 0.15 W/m2K. 
Als Dämmmaterial werden Mineralwolle oder recyclierbare geschäumte 
Dämmungen verwendet. Die Fensterelemente mit 3-fach Isoliervergla-
sungen, Ug ≤ 0.60 W/m2K reduzieren den Wärmeverlust im Winter und 
erzielen gleichzeitig einen hohen Anteil an solaren Energiegewinne. Die 
Fenster- und Brüstungsflächen sind bezüglich der Dimensionen und den 
physikalischen Werten mit dynamischen Simulationen optimiert. Das Re-
sultat sind Fensterflächen (g-Werte ca. 0.35 ) von ca. 50% zur Fassaden-
fläche optimiert den sommerlichen Wärmeschutz und lässt trotzdem solare 
Gewinne in den Wintermonaten um den Anteil von Kunstlicht zu reduzie-
ren. Die Nachtauskühlung mittels Querlüftung ist im Bereich der Badehalle 
über die Oblichter gut möglich. 

Die Gebäudetechnik gehorcht obigen Vorgaben und dem Prinzip der Sys-
temtrennung und Angemessenheit. Die technikintensiven Installationen 
werden räumlich konzentriert. Mit der Wärmeenergie aus der Abwärmenut-
zung der Eishalle mittels den Ammoniak-Wärmepumpen /Kältemaschinen 
sowie der Fernwärme aus dem Wärmeverbund Breitenau der (SH Power) 
kann das gesamte Gebäude in qualitativer und quantitativer Hinsicht be-
heizt werden. Die Konstruktion basiert auf Materialechtheit, -natürlichkeit 
und Ökologie. 

Übergeordnet werden Wasser-, Licht- und Luftführung sowie die Materia-
lien als metaphorische, atmosphärische und olfaktorischen Themen in die 
Architektur integriert, um eine komfortable Behaglichkeit und eine wohl-
tuende und sinnliche Atmosphäre im Innern und nach aussen zu erzeugen. 

Die parkartige Umgebung nimmt Elemente der Schwammstadt auf, fördert 
die heimische Flora und Fauna und schöpft das natürliche Potential aus. 
Sie erzeugt eine attraktive Ausgleichs- und Erholungszone für die Bevölke-
rung. Das städtische Mikroklima wird positiv durch die kühlende Wirkung 
der ausgedehnten Bepflanzung beeinflusst. Aspekte der Biodiversität und 
der Klimaverträglichkeit werden dabei Rechnung getragen. Wo möglich 
werden die Bodenbeläge sickerfähig und Bauteile der rückzubauenden 
Garderobengebäude wiederverwendet.

BRANDSCHUTZ

Bezüglich des Brandschutzes werden grundsätzlich die VKF-Brandschutz-
vorschriften 2015 sowie die weiteren Vorgaben der Brandschutzbehörde 
umgesetzt. Das Gebäude hat eine Gesamthöhe unter 30 Meter und wird 
brandschutztechnisch als Gebäude mittlerer Höhe eingestuft. Es handelt 
sich um ein Gebäude mit einem Raum ≥ 300 Personen, die Hauptnutzung 
ist «Industrie und Gewerbe» (Sport- und Freizeitnutzung mit Hallenbad, 
Fitness, Wellness, Gastrobereiche und dazu dienende Büros und Neben-
räume). Das Gebäude hat zwei Geschosse über Terrain und aufgrund der 
Hanglage ein zum Teil belichtetes Sockelgeschoss mit der Mehrzwecknut-
zung, Technik und Nebenräumen sowie ein komplettes Untergeschoss 2 
mit Parkgarage. 

Brandschutzkonzept: Im gesamten Gebäude wird ein Bauliches Konzept 
umgesetzt und im Parking zusätzliche eine Sprinkleranlage vorgesehen 
wodurch auf eine Rauch- und Wärmeabzugsanlage verzichtet werden kann. 

Baulicher Brandschutz: Entsprechend den zulässigen Fluchtweglängen 
und der Personenbelegung werden Treppenhäuser (vertikale Fluchtwege) 
sinnvoll angeordnet. Die Fluchtwege führen jeweils auf dem Geschoss in 
vertikale Fluchtwege oder direkt ins Freie. Wo möglich werden Nutzungs-
einheiten gebildet, in welchen die maximale Fluchtweglänge 35m beträgt. 
Innerhalb einer Nutzungseinheit darf der Fluchtweg über maximal einen 
angrenzenden Raum zu einem horizontalen oder vertikalen Fluchtweg füh-
ren. Das Gebäude wird mit Holzstützen und Holz-Beton-Verbunddecken 

sowie in Massivbauweise (Untergeschosse und Kerne) erstellt. Die Gebäu-
dehülle (Wand und Dach) werden in Holzbauweise realisiert. Die vertikalen 
Fluchtwege haben 60 Minuten Feuerwiderstand. Das Tragwerk, die Ge-
schossdecken und die horizontalen Brandabschnitte in den Untergeschos-
sen werden mit 60 Minuten und in den Obergeschossen mit 30 Minuten 
Feuerwiderstand umgesetzt. Die vertikale Führung von Installationen wird 
in Installationsschächten umgesetzt. Das gesamte Erdgeschoss (Hallen-
bad und dazugehörige Nutzungen) und der Luftraum im Obergeschoss 1 
bilden einen Brandabschnitt Aufgrund der Brandabschnittsdimensionen 
wird in der weiteren Planung mit dem Nachweisverfahren in Abstimmung 
mit der Brandschutzbehörde die Brandabschnittsfläche bei 4›800 m2 zu 
belassen. Die internen Treppen ins Obergeschoss 1 werden mit einem 
Brandschutzvorhang versehen, um das Erdgeschoss vom 1. Obergeschoss 
zu trennen. Die Verglasung im Obergeschoss 1 zu dem Luftraum des Hal-
lenbads wird in EI 30 Verglasung erstellt. Die Wellnessflächen im Oberge-
schoss 1 bilden einen Brandabschnitt. Die gebäudetechnischen Anlagen 
werden grundsätzlich gemäss den Brandschutzvorschriften umgesetzt. 

Technischer Brandschutz: Das gesamte Gebäude wird mit einer Brandmel-
deanlage als Vollüberwachung ausgerüstet. Im Bereich der Schwimmhalle 
„Raum mit grosser Personenbelegung“ wird in der weiteren Planung ein 
RWA-Konzept erstellt. Die Tiefgarage wird unterteilt in zwei gleich grosse 
Bereiche von ca. 2`100 m2,  womit auf eine maschinelle Entrauchung ver-
zichtet werden kann.  Für die Kommunikation wird ein Informationssystem 
(≥ 300 Personen) erstellt. Die Sicherheitsstromversorgung gewährleistet 
zusammen mit der Sicherheitsbeleuchtung und der Fluchtweg-Signalisa-
tion eine gesicherte Evakuation und ein effizientes Arbeiten der Einsatz-
kräfte. 

Organisatorischer und abwehrender Brandschutz: Durch den Sicherheits-
beauftragten wird der Brandschutz im Betrieb organisiert. Die Schulung 
der Mitarbeitenden ermöglicht ein Vorbeugen von Brandereignissen und 
gewährleistet eine geordnete Reaktion im Brandfall. Für den effizienten 
Einsatz der Feuerwehr werden die Feuerwehrzufahrten und Freihalteflä-
chen erstellt. Dies ermöglicht der Feuerwehr eine gesicherte Intervention 
für die Bereiche, die von aussen nicht erreichbar sind. Durch die Aussen-
hydranten ist die Wasserversorgung für die Feuerwehr gewährleistet. Im 
gesamten Gebäude werden Handfeuerlöscher installiert. 

GASTRONOMIE

Die Gastroküche, das Restaurant und die Bar im Wellnessbereich sind 
ebenso wie alle Lager- und Tiefkühlräumlichkeiten direkt übereinander 
angeordnet und führen somit zu effizienten, kurzen Wegen und zu einfa-
cher, direkter Anlieferung mit optimalen Warentransporten im Gebäude 
führt. 

Die Planung und Anordnung der Gastronomiebereiche sind auf die Ver-
pflegung der KSS-Besucher und auf externe Gäste ausgerichtet. Die 
Küche, welche zusammen mit den Tageslagern und der Spüle im Erdge-
schoss angeordnet ist, ermöglicht dank der vollumfänglichen Ausstattung 
eine eigenständige Produktion. Sie bedient die Ausgabenstellen für die 
Restaurantgäste im Foyerbereich sowie für die Gäste des Hallenbades. Im 
Sommer wird zusätzliche eine Ausgabestelle für die Gäste des Freibads 
geöffnet. Mittels einem befahrbaren Warenlift, welcher primär für die Gas-
tronomie zur Benutzung vorgesehen ist, werden die Wellness-Bar im Ober-
geschoss 1 sowie die Lagerräumlichkeiten im Untergeschoss 1 erschlos-
sen. Im Untergeschoss 1 sind sämtliche rückwärtigen Räume verortet 
(Lager gekühlt/ungekühlt, Mitarbeiter-Garderoben, Entsorgung/Leergut, 
etc.). Die Anlieferung erfolgt über einen separaten Bereich im Unterge-
schoss 2. Die Entsorgung vom Nassabfall (Speise- und Rüstresten) ist mit 
einem kombinierten System (mit Fettabscheider) vorgesehen. Weitere gas-
tronomische Angebote befinden sich mit einer Automatenzone beim Ein-
gang zum Hallenbad des «Eisfeldkiosk» für heisse Getränke und Snacks 
an kalten Wintertagen sowie das «Bistrolino» im Parkbereich vom Freibad.
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Der Entwurf platziert den Neubau mit grossem 
Fussabdruck im Bereich des heutigen Parkplatzes, mit 
grosszügigem Vorplatz und einladender gemeinsa-
mer Adresse für Schwimmbad und Kunsteisbahn. Als 
weiterer Bau kommt der Pavillon am hinteren Ende 
des Kunsteisfeldes hinzu, der das Eisfeld vom Freibad 
räumlich trennt. Zwar ermöglicht die Arkade des Neu-
baus den Durchgang vom Vorplatz zum Freibad, den-
noch besteht durch bauliche Abfolge mit Hallenbad, 
Pavillon und Eishalle wenig räumlicher und visueller 
Bezug zwischen dem Grünraum des Freibades und 
dem Breitenaupark. 
Die Tiefgaragenzufahrt unmittelbar an der Einmün-
dung des Spielwegs in die Breitenaustrasse ist aus 
Verkehrssicht in Frage zu stellen. 

Vor dem Neubau weitete sich das Trottoir zu einem 
Vorplatz mit Bäumen und der nötigen Infrastruktur, 
dessen Aufenthaltsqualitäten aber noch nachzuwei-
sen wären. Die Heckenfassung des Aussenbereichs 
des Hallenbads verhindert einen überzeugenden 
Übergang zwischen Frei- und Hallenbad, wo hierfür 
Potenzial bestünde. Die Aussencaféteria ist sinnvoll 
und zentral platziert, der Pavillon steht aber dem 
wünschenswerten direkteren Bezug zum Kunsteisfeld 
im Weg. Im Sommer ist die Aussicht auf das Parkfeld 
wenig verheissungsvoll. Der Freiraum des Wellnessbe-
reichs ist als Dachgarten organisiert, was gut vorstell-
bar ist. Westlich des Giselbaus wird die Liegewiese 
erweitert, ansonsten bleibt der Freiraum des Bads 
unverändert. 

Der Eingangsbereich ist klar und übersichtlich. Entlang 
der Fassade zum Eisfeld liegen Empfang sowie das 
Restaurant, welches sich zu Eisfeld und Freibad in 
einen Aussenbereich erweitert. 
Die Schwimmhalle ist im Erdgeschoss angeordnet, 
während Wellness, Fitness und andere Drittmieter 
sowie Büros im Obergeschoss platziert sind. Das 
Wellness ist doppelgeschossig und öffnet sich in einen 
grosszügigen Dachgarten, eine Erweiterung ist 
denkbar. Das Projekt ist betrieblich sehr gut durch-
dacht, lediglich aus Sicht der Gastroplanung besteht 
noch Optimierungsbedarf. 

Von aussen erscheint das Gebäude als Holzstruktur 
mit ausladendem Dach und grosszügigen Arkaden im 
Erdgeschoss. Im Innern dienen zwei  sogenannte „In-
frastrukturdocks“ aus Beton als Auflager für die Holz-

konstruktion und gliedern gleichzeitig die Räume über 
die ganze Länge in drei Schiffe. Um die gewünschten 
Sichtbezüge herzustellen, sind diese Betonkörper  
jedoch im Erdgeschoss wieder grossflächig ausge-
schnitten, was die Klarheit und das Potenzial einer 
räumlich-tektonischen Erfahrung leider schmälern.  
Die Betonkerne dienen der Haustechnik, Erschliessung 
und Serviceräumen wie Garderoben / WC, enthalten 
aber teilweise auch Haupträume wie die Wellness-
bar oder Saunen. Umgekehrt sind Garderoben und 
Duschen auch in der Holztstruktur in boxenähnlichen 
Räumen angeordnet. Was auf den ersten Blick als 
konzeptionelle und strukturelle Ordnung erscheint, 
ist bei näherer Betrachtung wieder aufgelöst. Die 
Grosszügigkeit und Klarheit der von aussen suggerier-
ten Holzstruktur, verliert sich im Innern in einer eher 
kühlen und sterilen Atmosphäre. 

Das konzeptionelle Potenzial von dichten massiven 
Räumen und luftigen hölzernen Hallen könnte als 
Ansatz spannend sein, ist aber in der weiteren Aus-
führung nicht so umgesetzt. Das zum Park orientierte 
verglaste Hauptschiff erfährt durch die Doppelge-
schossigkeit eine grosszügige vertikale Überhöhung 
während das Seitenschiff mit den Bädern eine kom-
primierte räumliche Erfahrung mit Blick in die Aus-
senräume der beiden Strassen, der Tiefgaragenein-
fahrt und Anlieferung bringt. Der Sprungturm sowie 
die Restaurantecke im Eingangs- und Gästebereich 
bergen ebenso eine Doppelgeschossigkeit. Allgemein 
wirkt die Dramaturgie der Raumentwicklung aber 
eher zufällig und unkontrolliert. 

Während sich das Projekt durch betrieblich optimierte 
Lösungen auszeichnet, schöpft es architektonisch sein 
Potenzial im Gebäudeinnern nicht aus. Während von 
aussen das Gebäude wie ein übergrosser Holzpavillon 
erscheint, generiert die Materialisierung im Innern kei-
ne einladende Atmosphäre. Die Räume wirken eher 
kleinteilig und entwickeln auch als Raumfolge keine 
Kraft, die Sichtbezüge nach aussen sind nicht optimal: 
das Potenzial der Transparenz in der Fassade findet 
keine adäquate Erweiterung in den Aussenraum. 
Gebäudetechnik sowie Etappierung sind gut gelöst, 
auch der Stand der Überlegungen zur Nachhaltigkeit 
ist zufriedenstellend. 
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Freiraumkonzept

Vorplatz Hallenbad

Der neue Sportkomplex ist, wie die Eishalle nördlich, von der 
Breitenaustrasse aus erschlossen.  Über kurze Wege gelangt man vom 
Trottoir auf den grosszügigen Vorplatz, der das bereits vor der Eishalle 
etablierte Thema der grünen Bauminseln fortführt.
Am neuen Vorplatz kann die benötigte Anzahl an Velo-, Spezialvelo und 
Motostellplätzen integriert werden, weitere Überlauf-Velostellplätze lassen 
sich im Sommer auf der Ausseneisbahn einrichten. Zusätzlich finden zwei 
Kurzhaltezonen für Busse sowie die Drop-Off Zone entlang der Strasse hier 
ihren Platz. Sämtliche Stellplätze befinden sich in unmittelbarer Nähe zum 
Haupteingang und stellen so eine effiziente Erschliessung sicher.
Zwischen den Bauminseln am Vorplatz hindurch führt im Sommer auch die 
Andienung der Eishalle per LKW und die Zufahrt zu den Überlauf-PW-
Parkplätzen auf dem Ausseneisfeld. Die TG-Abfahrt wurde an der 
südwestlichen Ecke der Parzelle situiert, um Konflikte mit dem 
Langsamverkehr auf dem Vorplatz zu minimieren. 
Vom südlich gelegenen Spielweg aus, wird die Tiefgarage für Anlieferung 
und Betrieb erschlossen. Ausserdem können hier 5 Mitarbeiterstellplätze 
angeboten werden. Der Spielweg entwickelt sich langfristig zu einer grünen 
Begegnungszone. Die Durchfahrtsmöglichkeit für den motorisierten 
Individualverkehr wird aufgehoben. Lediglich die Anlieferung der 
bestehenden Gebäude und des KSS-Neubaus erfolgt von hier. Es scheint 
möglich, die Haltestelle Hallenbad der Buslinie 6 in den Spielweg zu 
verlegen, um auch von dieser Linie wieder einen kurzen Fussweg zum 
Haupteingang von KSS und Schule anbieten zu können.

Freibad und Aussengastronomie

Zwischen Neubau und Ausseneisfeld gelangt man über eine Arkade auf 
direktem Weg ins Freibad. Hier spannt sich zwischen Neubau Hallenbad und 
Garderobengebäude eine Platzsituation auf, die als zentrale Drehscheibe im 
Freibad dient und zu den verschiedenen Bereichen im Freibad vermittelt. 
Hier angelagert findet man das Bistro mit grossem Aussensitzbereich unter 
einem grossen Sonnenpavillon, sowie die Zugänge zur Garderobe und den 
WC-Anlagen.
Der Aussenbereich des Hallenbads ist mit Liegen und Sonnenschirmen 
ausgestattet, und wird mit einer Hecke zum umgebenden Freibad 
abgegrenzt. Für die Nutzung der Rutschbahn vom Freibad aus besteht ein 
Durchgang, der über den Aussenbereich des Hallenbads zum Rutschenturm 
führt.
 
Dachgarten Wellnessbereich

Am Dachgarten des Hallenbades finden verschiedene Wellness-Nutzungen 
in einem alpinen Dachgarten ihren Platz. Geprägt von Nadelgehölzen und 
Steinstrukturen, wird das Wellnessangebot mit einem neuen Barfussweg- 
und Kneippbecken, einem Eisbad, sowie einer Banja- und einer Panorama-
sauna bereichert. In den vom Rand des Dachgartens ausgehenden 
mäandrierenden Grünzonen, werden in einer Abfolge von räumlichen 
Nischen, Einzel- und Doppelliegen angeordnet die als Ruhe- und 
Rückzugsorte dienen.  
 
Parknutzung im Winter

Durch den Rückbau des heutigen Saunagartens, entsteht neuer Raum für 
Erweiterung der Liegewiesen im Freibad, und einer logischen Fortführung 
der Durchwegung in diesem Bereich des Freibads. So entsteht ein 
geschlossener Rundweg, der die innere Erschliessung des Freibads 
verbessert und im Winter als Spazierweg genutzt werden kann. Der Zugang 
in den winterlichen Freibad-Park kann dann über ein neues Tor an der 
Randenstrasse, sowie über den Eingangsbereich des alten Hallenbads 
erfolgen.
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Bus Haltstelle

Bus

Aussenbereich 
Hallenbad 

464.25

12 Velo gedeckt
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Spielweg

7.2.1
WC H
18.0

6.1.2
Sprungbecken 
10.75 x 7.30 x 3.50

6.1.1
Schwimmbecken 
25.00 x 21.00 x 2.10

Einfahrt TG

Eishalle

1.2
Windfang
20.0

4.2
Wechselkabinen
64 Stk

1.5
Shop 
40.0

3.24
Ausgabe 
Barfussbar

3.24
Ausgabe 
Freibad

3.24
Ausgabe Restaurant

1.8
Backoffice
9.0

3.2.6
Gastroffice
15.0

Gastro

3.3.2
Gästebereich 
abtrennbar 
56.0

Automat

1.10 Helmfächer

1.3
Eingangshalle Piazza 
180.0

5.1
Duschen WC H
53.0

1.6
Funds
10.0

1.4 
Schlittschuhe
30.0

Kasse Hallenbad

1.11 Kinderwagen

Aufgang zu
Wellness

Arkade

3.2.9
Putzr.
5.0

Ausgang
Eisfeld

1.9
Stillraum
13.0

5.9
Sanität
12.0

4.6
Föhnstation
58.0

4.7 Wertfächer

6.3.8
Mat. Betrieb
23.0

6.3.5
Textil-Sauna
10.0

6.3.9
Mat.Schule
23.0

5.7
Putzraum
25.0

7.2.5
Spinde

7.2.7/ 11.6
Sanität
12.0

7.2.8
Geräte
25m2

7.2.9
Mat.verein
21.0

7.2.9
Mat.
Verein
9.0

7.2.6
Wechsel

7.2.1
DU H
16.0

7.2.2
DU D
16.0

7.2.2
WC D
18.07.2.3

Mat
5.0

7.2.4
IV
8.0

7.2.5
Wertfächer

11.1
Garderobe
180.0

11.3
Eisfeldkiosk
15.0

11.5
Putz.
16.0

14.2
Garage Eisbär
43.0

14.3
Schneegrube
8.0

RH 2.60

RH 6.90

RH 3.20

RH 7.50

6.3.6
Wickel
8.0

6.3.7
Badmeister
20.0

6.2.1
Warmwasser
Aussenbecken
145.0.   1.35

3.3.3
Gästebereich 
abtrennbar 
56.0

Kasse Freibad

5.3
IV WC

3.2.1/ 3.2.2/3.2.3
Küche
65.0

3.2.5
Büro Küche
10.0

3.3.1
Gästebereich nicht abtrennbar 
182.0

Lift

6.1.3
Kursbecken 
8.00 x 12.50
Hubboden

Lift

Lift

Lift

3.1.6
Kühlraum
8.0

3.1.8
Tiefkühlraum
8.0

3.2.7
Abwäscherei
30.0

6.1.4
Nichtschwimmerbecken 
115.0      0.75-1.35

6.1.5
Kinderplanschbecken
40.0.   0.00 -0.40

Haupteingang

6.1.6 Rutschen 

4.3
Kleiderschränke
480 Stk

3.3.4
Gästebereich Hallenbad 
37.0

Liegebereich

Liegebereich

3.3.5
Gästebereich Piazza 
50.0

5.2
Duschen WC D
53.0

5.3
IV WC

6.3.4
Dampfbad
19.0

464.25

464.25

IV
Gard.

464.25

462.35

460.75

Anlieferung

Aussenbereich 
gedeckt 
90.0

RH 3.20

RH 7.50

RH 3.30

Ausgabe Schlittschuhe

IV
Gard.

Zugang
Wellness

RH 3.20

3.3.8
Tische
15.0

462.75

3.3.8
Tische
9.0

Vordach

Steigz.

Steigz.

Steigz.

Steigz.

E r d g e s c h o s s  1 : 2 0 0

S ü d f a s s a d e  1 : 2 0 0

N o r d f a s s a d e  1 : 2 0 0
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Städtebauliches Konzept

Mit dem Neubau des Hallenbads für das KSS Schaffhausen entsteht ein Ort 
der Begegnung, des Sports und der Erholung für die Zukunft und zukünftige 
Generationen. Der reduzierte, rechteckige Neubau bildet mit der Eishalle 
und dem alten Hallenbad von Ernst Gisel ein Ensemble und formuliert an 
der Ecke Spielweg und Breitenaustrasse den Auftakt zur Sportanlage. Das 
charakteristische und ikonografische Hallenbad entwickelt im Sportkontext 
eine Strahlkraft und überregionale Bedeutung. Der Vorplatz beim 
Haupteingang der Anlage im Norden weitet sich zur Strasse hin auf und lässt 
eine grosszügige Eingangssituation für die verschiedenen Nutzungen und 
Benutzergruppen entstehen. 

Der Haupteingang liegt an der Schnittstelle zwischen Eissport, Hallenbad 
und Freibad-Areal und verbindet so optimal alle Nutzungen.Durch die 
Setzung des Volumens wird ein klarer Abschluss des Freibadbereichs zur 
Strasse und Nebennutzungen erreicht und somit die parkartige Qualität des 
Freibads gestärkt. Die Zufahrt zur Tiefgarage und zur tiefergelegten 
Anlieferung erfolgt über den Spielweg am tiefsten Punkt des Geländes, um 
möglichst kurze Rampen zu ermöglichen und den motorisierten Verkehr 
möglichst schnell vom Langsamverkehr zu trennen.

Die Höhe des Baukörpers orientiert sich an der Eishalle und vermittelt zur 
Schulanlage und dem bestehenden Hallenbad. Der Eingangstrakt wird von 
einer umlaufenden zweigeschossigen Arkade eingefasst, die für den 
Haupteingang ein Vordach, für die Eisbahn einen gedeckten Aufenthaltsort, 
für das Freibad einen schattigen Zugang und für das Restaurant einen 
geschützten Aussenraum bildet. Der einstöckige Garderobentrakt für die 
Freibad- und Eisbahnnutzung im Sommer bzw. Winter bildet einen Rücken 
zur Eisbahn und definiert gleichzeitig den Eingangsbereich zum Freibad. 

Architektonisches Konzept 

Der markante Holzbau mit einem umlaufenden Vordach ruht auf einem 
massiven Sockel in Sichtbeton, der die leichte Steigung des Geländes 
aufnimmt. Aus dem Sockel wachsen zwei kräftige Infrastrukturdocks, die als 
skulpturale Volumen mit Öffnungen das Rückgrat für den Holzbau bilden. 
Eine klare Holzstruktur, die die Eigenheiten des Materials durch die logische 
Ausrichtung der Träger ausschöpft, spannt sich zwischen den Docks und den 
Fassadenstützen auf. Die einfache Struktur erlaubt ein hohes Mass an 
Flexibilität bei der Raumaufteilung und erreicht dadurch eine hohe Resilienz. 
Die Konstruktion als Holzbau ist sowohl in der Fassade mit er je nach 
Nutzung differenzierten Lattenstruktur und den Stützen als auch im 
Innenraum erlebbar und prägt so die warme und natürliche Grundstimmung 
im Gebäude.

Die grosszügige Eingangshalle mit Blick in die Schwimmhalle dient als 
Drehscheibe für alle Nutzungen: Kasse mit Shop, Schlittschuhausgabe, 
Bistro, Auftakt zum Restaurant und Verteiler zu den Sportnutzungen Hallen- 
und Freibadbad, Eisbahn, Fitness, Drittnutzungen und Betriebsräumen. Die 
effiziente Organisation ermöglicht für den Betrieb kurze Wege und schafft 
Synergien, für Kundinnen und Kunden übersichtliche und klare 
Erschliessungen und für Sportlerinnen und Sportler weniger 
Nutzungskonflikte.

Die räumliche Gestaltung des Bads bietet ein attraktives Erlebnis für Gäste: 
Differenzierungen in der Raumhöhe und Verbindung über Geschosse hinweg 
wie der Luftraum mit der Galerie im Eingangsbereich und das 
zweigeschossige Restaurant kontrastieren mit dem grossen, eher 
introvertierten Volumen der Hauptschwimmhalle mit den Oblichtern und der 
Orientierung zum Freibad. Die niedrigere Nebenhalle mit den 
Lernschwimmbecken und dem über hohen Sprungturmbereich orientiert 
sich dafür auf drei Seiten zum Aussenraum. Die Docks in Sichtbeton sind in 
allen Nutzungsbereichen erlebbar und bilden einen Kontrast zu den 
konstruktiven Elementen in Holz, den Holzverkleidungen oder den 
Plattenbelägen. 

Die Saunaanlage im Obergeschoss orientiert sich nach Süden, wobei die 
vorgelagerte Terrasse einen Sichtschutz für die Innenräume und einen 
attraktiven Aussenraum bietet. Eine grosszügige Treppe (und Lift) führt auf 
die Dachlandschaft mit dem grossen Saunagarten. Die erhöhte Lage des 
Saunagartens garantiert zweiseitige Aussicht bei gleichzeitigem 
Einblickschutz. Der Saunagarten bietet sowohl gedeckte Aufenthaltsflächen, 
Liegebereiche, eine extensive Begrünung, eine Warmwasseraussenbecken, 
die Banja- und Panorama-Sauna. Die Landschaftsgestaltung des 
Dachgartens bietet verschiedene Qualitäten und Optionen zu Erweiterungen.

projektiert

projektiert

projektiert

pr
oj

ek
tie

rt

projektiert

projektiert

projektiert

projektiert

0 1 2 5 10



90

Projektw ettbe w erb N eu bau H allen bad K SS

8.1.17 
Aufgang zu
Wellnessgarten

10.3
Geräte Gym
17.0

10.2
Gymraum
80.0

10.1
Training
455.0

9.5
Drittmieter
205.0   

9.4
Physiotherapie
115.0   

2.1.6
WC
6.0

2.1.7
Server
9.0

10.4
Empfang
35.0

9.1
Massage
15.0

9.1
Massage
15.0

9.1
Massage
15.0

9.3
Material
12.0

2.2.1
Aufenthalt
33.0

2.2.2
Putz
6.0

8.1.14
Gastrooffice
16.0

8.1.13
Bar
25.0

8.1.12
Sauna Gastro
134.0

8.1.15
Lager
5.0

8.1.14
Office
10.0

8.1.16
Lager Putzr
20.0

8.1.10
Aufenthalt
100.0

8.1.1
Bad-
kleideabt.
14.0

8.1.2
Duschen
7.0

8.1.3
WC D

8.1.6
Dampfbad
24.0

12.7
Lüftungsanlage
55.0

8.1.5
Aufguss Sauna
42.0

8.1.3
WC H

RH 7.20

Luftraum

RH 3.00

RH 3.00

RH 3.00

Technik
12.0

8.2.5
Terrasse
225.0

Lift

Lift

Luftraum

8.1.11
Ruheraum
112.0

Luftraum

10.6
Putzraum
19.0

2.1.4
Besprechung.
20.0

2.1.2
Büro
40.0

2.1.3
Büro
57.0

2.1.1
Geschäfts.
20.0

9.2
Empfang
35.0

8.1.4
Bio Sauna
27.0

8.1.9
Tauchbecken
9.0

8.1.8
Kaltwasserbereich
30.0

8.1.7
Fusswärmebecken

Lift

10.5
Gard. H
35.0

10.5
Gard. D
35.0

10.5
Gard. H
35.0

Luftraum

OblichtOblicht

468.75

WF

WF

8.1.3
WC IV

Steigz.

Steigz.

Steigz.

Steigz.

Steigz.

460.75

457.95

459.85

464.25

Spielweg

HALLENBAD
KSS

464.25

Spielweg

W e s t f a s s a d e  1 : 2 0 0

O s t f a s s a d e  1 : 2 0 0
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468.75

464.25

460.75

457.95

Luftraum

12.8 
Klimaanlage
220.0

OblichtOblicht

Start
Rutschbahn Putzraum

11.0

Oblicht

RH 2.60

12.4
Elektro
39.0

12.8 
Klimaanlage
111.08.2.4

Warmwasser Aussenbecken
14.0 x 3.0 x 1.35

Lift

Lift
473.40

8.2.1 
Panorama Sauna
58.0

8.2.3 
Duschen

8.2.2 
Banja Sauna
25.0

PV - Anlage

473.40

12.7
Lüftungsanlage
32.0

12.7 
Lüftungsanlage
95.0

8.2.5
Sauna-Garten
740.0

468.75

464.25

460.75

457.95

Q u e r s c h n it t  1 : 2 0 0

L ä n g s s c h n it t  1 : 2 0 0

2 . O b e r g e s c h o s s  1 : 2 0 0
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Wellness 

3
2

1

EG

2.OG

Treppe / Lift

Kasse

Drehkreuz

Zugang TG 

Zugang Hallenbad

Zugang Wellness

Zugang Massage

1

2

3

4

4

1.OG

1

4

3

5

2
WL

B

AC

AN

WL

Gastronomie

6

WL

D

WL

AN

Treppe / Lift

Ausgabe Gastro öffentlich

Ausgabe Gastro Hallenbad

Ausgabe Gastro Freibad

Ausgabe Gastro Eislauf

Ausgabe Piazza

Ausgabe Bar Wellnes

Gastro öffentlich Innen

Gastro Piazza

Gastro öffentlich Aussen

Gastro Wellness

Anlieferung

Warenlift

1

2

3

4

5

6

A

B

C

D

EG

1.OG1.UG

Gesundheit / Fitness 

W
3

4

5

Treppe / Lift

Kasse

Abgang TG

Aufgang Gesundheit, Schönheit und Fitness

Empfang Gesundheit

Garderoben / Duschen / WC

Wartebereich

1 2

EG

1.OG

2

3

4

W

1

Hallenbad

1

3

2

7

5 4

EG

6

5

1. UG

Treppe / Lift

Kasse

Drehkreuz

Schuhzone

Barfusszone

Zugang TG / Sammelgarderobe

Piazza Aufenthalt

Shop

Wecheselzone

Duschen / WC

Sammelgarderobe

Aufgang  Sammelgarderobe

1

2

3

4

5

6

7

Funktionalität und Wegführung

Über die zentrale Eingangshalle mit dem Kassenbereich als Drehscheibe 
sind alle Funktionen erschlossen. Von der Tiefgarage gelangen die Gäste 
über eine breite, einladende Treppe und Lift direkt in die Eingangshalle im 
Erdgeschoss und die Drittnutzungen im Obergeschoss. Die Bereiche für den 
Betrieb wie Kasse mit Backoffice, Küche, Administration und Technik sind 
optimal vernetzt. Die Anlieferung Gastro, Technik und Chemie ist von der 
Zufahrt zur Tiefgarage getrennt in einem leicht tiefer gelegten Bereich 
angeordnet und vom Publikum getrennt, so dass keine Konflikte entstehen.
Der Weg für die Badegäste führt über die Garderoben und Nasszellen direkt 
von der Eingangshalle in die Badehallen oder in den Saunabereich im oberen 
Stock. Die Gruppen- und Schülergardeoben liegen im Untergeschoss und 
sind mit einer separaten Treppenanlage an die Schwimmhalle angebunden. 
Diese Garderoben könne auch für den Multifunktionsraum, der frei 
unterteilbar ist, genutzt werden.

Das Restaurant ist direkt von Aussen und über die Eingangshalle 
erschlossen und bietet mit den verschiedenen Gastrobereichen wie 
Restaurant, 2 Sälen, Bistrozone, Barfussbar, Saunabistro und attraktiven, 
gedeckten Aussenterrassn den Gästen viele Möglichkeiten. Die zentrale 
Küche versorgt alle Gastrobereiche direkt und ist über einen Warenlift an 
alle Geschosse angebunden.
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1 . U n t e r g e s c h o s s  1 : 2 0 0

2 . U n t e r g e s c h o s s  1 : 2 0 0

3.2.8
Putzm.r.
15.0

3.1.7
Tiefkühlr
10.0

14.16
Chemikal
12.0

14.8
Lagerraum T.
30.0

14.6
Lager Shop
12.0

14.7
Lagerraum Schule
23.0

14.9
Leinen

14.19
Deko
80.0

3.1.4
Kühlr
10.0

3.1.4
Kühlr
10.0

3.1.3
Trockenlager
35.0

3.1.5
Getränke
5.0

3.1.2
Entsorgung
25.0

14.20
Mehrzweckraum
413.0

1.7
WC H
15.0

1.7
WC IV

Becken
für Nachtentleerung
115.0

14.4
Lager allg.
200.0

14.11
Büro
8.0

12.9
Sanitär
50.0

12.6
Fernwärme
30.0

1.7
WC D
16.0

12.3
Speicherzentrale
180.0
RH 4.0

12.1
Badwassertechnik Freibad
150.0
RH 3.5

12.2
Kältetechnik
260.0
RH 3.5

3.1.9
Waschraum
22.0

1.4
Schleifraum
12.0

2.2.3
Gard. Pers. H
24.0

12.4
Elektro
56.0

2.1.5
Lager Verwaltung
15.0

14.12
Chlorraum
15.0

14.14
Schwefel
10.0

14.13
Chlordos
10.0

14.17
Flockung
8.0

Hubboden

RH 3.00

4.5
Sammelumkleiden
30.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

4.5
Sammelumkleiden
30.0

5.5
DU WC D
27.0

5.4
DU WC H
27.0

Lift

Lift

Lift

4.5
Sammelumkleiden
30.0

Lift

12.4
Elektro
25.0

2.2.4
WC DU H
9.0

2.2.3
Gard. Pers. D
24.0

2.2.4
WC DU D
9.0

3.1.1
Anlieferung

460.75

12.1
Badwassertechnik
1'005.0

14.10
Werkstatt Lager
97.0

14.15
Verbrauchsm
20.0

14.1 I 14.5
Garage
180.0

12.5
Traforaum
55.0

460.75

Energie-/Leitungskanal

460.75

459.35

460.75

460.75

RH 2.80

Steigz.

Steigz.

0.3
Einstellhalle 151 PP
4'542.0

RH 2.40

Lift

Lift

457.95

IV IV

Technik TG
30.0

Technik TG
15.0

Fahrzeug
Reinigung

457.95

IV

Steigz.

K A T A M A R A N

Etappierung

Statik

Der Sockel des neuen Hallenbades besteht aus der Tiefgarage im untersten 
Geschoss und dem darüber liegenden Geschoss mit den Technik- und 
Nebenräumen sowie den Schwimmbecken. Er wird in Massivbauweise 
erstellt mit punktgestützten Decken in Ortbeton und in Teilvorfabrikation, 
vorfabrizierten Stützen aus Hochleistungsbeton und tragenden Wänden in 
Beton und Mauerwerk entsprechend den statischen Anforderungen. Der 
Stützenraster der beiden Geschosse ist auf die Parkierung in der Tiefgarage 
optimiert und beträgt in der Regel 5.5m x 8.3m im Bereich der Parkplätze 
und 8.4m im Bereich der Durchfahrten. Die Decke über der Tiefgarage wird 
in Teilvorfabrikation erstellt mit vorfabrizierten Gitterträgerplatten und vor 
Ort eingebrachtem Überbeton.

In den oberirdischen Geschossen sind die beiden länglichen Kernzonen in 
Massivbauweise konzipiert mit tragenden Wänden und Flachdecken in 
Ortbeton. Die Längswände der Kernbereiche wirken als Scheiben und 
ermöglichen so breite Durchgänge zwischen den an die Kernzonen 
angrenzenden Hallenbadbereiche. Die Ortbetonwände in den beiden 
Kernzonen übernehmen die horizontale Stabilisierung des Gebäudes gegen 
Wind- und Erdbebeneinwirkung. Die beidseitig der Kernbereiche 
angeordneten Zwischendecken werden in Holz-Beton-Verbundbauweise 
ausgeführt.

Die Spannweiten der Decken liegen zwischen 17 m über denkleinen 
Schwimmbecken und knapp 7 m über den Garderoben. Die Holz-Beton-
Verbunddecken bestehen aus Brettschichtträgern aus Fichtenholz GL28k, 
welche im Abstand von 1.24 m angeordnet werden und einem 12cm starken, 
bewehrten Überbeton. Die Höhe der Träger variiert entsprechend den 
unterschiedlichen Spannweiten zwischen 36cm und 98cm. 

Die Dächer werden in Holzbauweise ausgeführt mit Hauptträgern aus 
Brettschichtholz und Dreischichtplatten als sekundäre Tragkonstruktion. Die 
Hauptschwimmhalle überspannen 27 m weit gespannte 180 cm hohe 
Brettschicht-Holzträger aus Esche GL40k. Die Träger sind in einem Abstand 
von 2.48 m angeordnet. Quer zu den Trägern spannt eine 80 mm starke 
Dreischichtplatte. Die Dachkonstruktion ist so dimensioniert, dass sie die 
Lasten aus dem Dachgarten aufzunehmen vermag. Die übrigen Dächer 
werden analog konstruiert mit Brettschichtholzträgern aus Fichtenholz 
Gl28k mit Trägerhöhen zwischen 36cm und 90cm. Quer zu den im Abstand 
von 2.48m angeordneten Hauptträgern spannen 60 mm starke 
Dreischichtplatten.

Gemäss dem zur Verfügung stehenden geologischen Gutachten steht auf der 
Höhe der Bodenplatte mit den eiszeitlichen Schottern ein gut tragfähiger 
Baugrund zur Verfügung. Das neue Schwimmbad kann damit mittels einer 
monolithischen Bodenplatte flach fundiert werden.

EG

1.OG

2UG

2.OG

1.UG

2.UG

Konzept Haustechnik

Das Projekt Katamaran für den Neubau des Hallenbad KSS Schaffhausen 
erfüllt die speziellen Anforderungen des Minergie-P-ECO-Standards sowie 
die Ziele der 2000-W-Gesellschaft und weist eine ausgeglichene CO2-Bilanz 
aus. Die Vorgaben für Minergie in öffentlichen Hallenbädern und 
Kunsteisbahnen beinhalten neben den technischen Anforderungen auch 
Anforderungen an das Qualitätsmanagement. Die energie- und 
gebäudetechnischen Anlagen haben eine möglichst Energieeffizienz bei 
minimalen Primärenergieeinsatz sowie optimierte Lebenszykluskosten 
erreichen

Energiekonzept

Die Energie- und Gebäudetechnik für ein Sportzentrum mit Kunsteisbahn 
und Hallenbad erfordert den effizienten Einsatz moderner Technologie und 
einfacher, betrieblich optimierter Anlagen. Eine solche Sportanlage verhält 
sich ähnlich einer Produktionsanlage, bei der der Energiebedarf mit 
steigender Nutzung zunimmt. Wesentlich ist die Erzeugung von Kälteenergie 
für die Eisfelder, die für sechs bis zehn Monate im Jahr in Betrieb sind. Der 
spezifische Energiebedarf für die Eisproduktion bestimmt das 
Abwärmepotenzial. Ziel ist, diese Abwärme zunächst zu nutzen, bevor 
überschüssige Wärme entsorgt oder zusätzliche Wärme aus externen 
Quellen wie Fernwärme zugeführt wird. Das gesamte Energiekonzept basiert 
auf der effizienten Nutzung von Abwärme. 

Konzept Kälte – Heizung aus Abwärmenutzung

Die zentrale Ammoniakanlage ist zweistufig konzipiert. Die Niederdruckstufe 
mit drei drehzahlgeregelten Industriekolbenverdichtern erzeugt Kälte für 
Eiserzeugung, Entfeuchtung und Klimasysteme. Verdampfungstemperaturen 
werden gleitend dem Bedarf angepasst.   Die Kälteverteilung der Eispisten 
erfolgt per Direktverdampfung, die Klimasysteme nutzen überflutete 
Verdampfer. Jedes Eisfeld erhält über separate Abscheider und redundante 
Pumpensysteme Kälte. Die Wärmerückgewinnung (WRG) läuft über das 
Klimasystem. Die Niederdruckstufe fördert Energie auf die 
Zwischendruckstufe (Sättigungsdruck 33,5°C, alternativ 46,5°C bei hohem 
Verdampfungsdruck).

Die Hochdruckstufe mit zwei drehzahlgeregelten Industriekolbenverdichtern 
versorgt das Hoch- und Mitteltemperaturnetz mit Wärme. Das gesammelte 
Kondensat wird unterkühlt, wodurch minderwertige Wärme für die 
Eisabschmelzung genutzt und der Wirkungsgrad optimiert wird. Die 
unterkühlte Hochdruckflüssigkeit wird bedarfsgerecht über 
Expansionsventile verteilt.

Wärme- und Wasserrückgewinnung

Nach Minergie-Vorgaben für Kunsteisbahnen und Hallenbäder sind 
umfangreiche Wärmerückgewinnung und Mehrfachnutzung von Wasser 
vorgesehen:

Lüftung Schwimmhalle: Wärmerückgewinnung mit Plattenwärmetauscher, 
Entfeuchtung über die Kältemaschine der Eistechnik, Gesamtwirkungsgrad 
über 85 %.

Sanitäre Anlagen: Wärme aus Dusch- und häuslichem Abwasser wird über 
die Kältemaschine der Eishalle für Brauchwarmwasser und Heizung 
genutzt.

Badewasseraufbereitung: Wärmerückgewinnung zwischen Stetsablauf und 
-zulauf. Abgebadetes Wasser wird für WC-Spülung und Flächenreinigung 
wiederverwendet.

Lüftungsanlagen

Die Klimazonen des Hallenbads werden separat belüftet. CO₂-Fühler steuern 
die Luftmengen bedarfsabhängig. Lüftungszentralen sind nahe den 
Verbraucherzonen platziert, die Luftverteilung erfolgt über Schächte und 
Kanäle. Die beiden massiven Kernzonen beinhalten die grossen 
Lüftungsanlagen im obersten Geschoss, um kurze Wege für Frisch- und 
Fortluft sowie die Erschliessung der Hallenbereich zu gewährleisten, ohne 
die Trägerstruktur kreuzen zu müssen. 

Schwimmhallen 
Mehrere Lüftungsgeräte (Mehr-Achsen-Anlage) sorgen für optimale 
Raumkonditionen. Der Aussenluftstrom variiert zwischen 30–100 %. Abluft 
erfolgt über Decken, Zuluft über Rinnen im Boden entlang der Glasfassade 
und Weitwurfdüsen. 

Umkleiden, Eingang, Restaurant, Wellness 
Zu-/Abluftgeräte arbeiten mit 100 % Aussenluft. Plattenwärmetauscher mit 
>75 % Wärmerückgewinnung, Nachheizung über Heizregister. Die zentrale 
Platzierung minimiert Kanalnetze und senkt den Ventilator- 
Stromverbrauch.

Fitness / Gymnastik 
Lüftungsgeräte mit Feuchterückgewinnung sichern optimale 
Raumkonditionen. Betrieb mit 100 % Aussenluft, Volumenstromregler 
passen die Lüftung bedarfsgerecht an. Abluft über Decken, Zuluft über 
Weitwurfdüsen oder Quelllufteinlässe.

Sanitäre Anlagen

In der Sanitärzentrale wird das Brauchwasser entsprechend dem Bedarf 
aufbereitet und im Gebäude verteilt. Die Grundlastaufheizung des 
Warmwassers wird Abwärme aus der Kälteanlage erfolgen. Die Spitzenlast 
bzw. die Aufheizung zur Legionellenprophylaxe wird über das 
Heizungssystem (mit Fernwärme aus alternativer Energie) abgedeckt. In den 
Nassbereichen sind Reinigungsstellen vorgesehen, welche mit Kaltwasser, 
und Desinfektionsmittel von zentraler Stelle versorgt sind. Für die 
WC-Spülung sowie die Flächenreinigung wird das abgebadete Badewasser 
(Grauwassernutzung) aufbereitet und wiederverwendet.

Badewasseraufbereitung

Hallenbad
Nach SIA 385/9 kommt die Verfahrenskombination Flockung – 
Mehrschichtfiltration – (Ozonisierung/Sorptionsfiltration) – Chlorung (k = 0.5) 
zum Einsatz. Warm-Außenbecken und Whirlpools erhalten zusätzliche 
Ozonisierung und Sorptionsfiltration. Desinfektions-Nebenprodukte werden 
durch Kohlefiltration minimiert. Ausgleichsbecken sind als Kunststoffbecken 
nahe den Badebecken platziert. Filteranlagen sind zentral angeordnet. 
Abgebadetes Wasser wird für Filterrückspülung genutzt, überschüssiges 
Wasser für Flächendesinfektion und WC-Spülung. Ultrafiltration ermöglicht 
80 % Frischwasser-Wiederverwendung.Beckenwasserführung erfolgt über 
Mischsysteme mit kurzer Einmischzeit (max. 15 Min.), wodurch geringe 
Desinfektionsmittelkonzentrationen möglich sind. Rückführung zu 100 % 
über Überlaufrinne ins Ausgleichsbecken. Jede Anlage hat separate Mess- 
und Regeltechnik für Chlor, pH, Redox und Temperatur.

Freibad
Nach SIA 385/9 kommt die Verfahrenskombination Anschwemmfiltration – 
Sorptionsfiltration – Chlorung zum Einsatz. Anschwemmfilter in 
Druckbauweise ermöglichen hohe Umwälzraten bei geringem 
Technikvolumen. Sorptionsfiltration im Teilstrom sichert die Wasserqualität.
Bestehende Ausgleichsbecken bleiben erhalten, neue Filterzentrale wird 
über bestehenden Leitungskorridor angebunden. Desinfektion und 
pH-Neutralisation erfolgen zentral aus den Chemikalienräumen das 
Hallenbad.
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Brandschutz

Die Nottreppenhäuser befinden sich an den Aussenbereichen in den beiden 
massiven Kernzonen.  Diese periphere Lage der vertikalen Fluchtwege 
erlaubt pro Nutzungseinheit mindest eine zweifache Entfluchtung und somit 
eine hohe Personenbelegung. Zudem ermöglicht diese Anordnung eine hohe 
gestalterische Freiheit für die Eingangshalle mit Piazza und dem Luftraum 
über dem Erdgeschoss. 

vertikaler Fluchtweg

             

Die Eisfelder sowie das Freibad müssen während der Bauzeit für das 
neue Sportzentrum in Betrieb sein. Die Technikräume und auch die 
dazugehörende Anlagetechnik müssen vorgängig installiert und in 
Betrieb genommen werden.
 
Die Anordnung der neuen Kältezentrale und die Badewassertechnik 
für das Freibad sind bewusst ausserhalb des Perimeters des neuen 
Sportzentrums verortet. Die Kältezentrale mit der Speicherzentrale ist 
so gewählt, dass eine kurze Einbindung an die bestehenden 
Kälteleitungen und auch nachher an die Wärmeverbraucher des 
Sportzentrums gewährleistet ist. Die Badewasserzentrale für das 
Freibad liegt ebenfalls am bestehenden Leitungs- und Energiekanal. 
Die Ausgleichsbecken und Pumpenräume der Freibadbecken sind 
bestehend. Eine Anbindung an die neue Filtertechnik Freibad erfolgt 
über den bestehenden Leitungskanal.
 
Die Technik für die Eisfelder und das Freibad können vorgängig in 
Betrieb genommen werden, damit der Eis- und Badebetrieb 
gewährleistet bleibt, bis das neue Sportzentrum eröffnet wird. Durch 
die optimale Lage der beiden Technikzentralen für Kälte und Freibad 
können auch langfristig die Synergien mit dem neuen Sportzentrum 
nachhaltig sichergestellt werden.

Nach Fertigstellung des Neubaus werden die Massnahmen im Freibad 
umgesetzt: Die ehemalige Sauna und der Ausschwimmkanal werden 
zurückgebaut und gemäss dem Landschaftsarchitekturkonzept in das 
Freibad
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Bauetappe 1

> Abbruch bestehendes Werkstattgebäude

> Neubau Technikgeschoss UG mit Badwassertechnik Freibad (BW),

Kältetechnik Eisfelder (K) und Trafo (T)

> Ergänzung und Anschluss an bestehenden Energie- und Leitungskanal

> Provisorium für Schneegrube Eismaschine

Bauetappe 2

> Inbetriebnahme neues Technikgeschoss 

> Provisorien Garderoben Freibad und Eisfeld

> Abbruch bestehende Technik, Garderoben und Restaurant

> Neubau Hallenbad und Betriebsgebäude 

> Abbruch bestehendes Werkstattgebäude
> Neubau Technikgeschoss UG mit

_Badwassertechnik Freibad (BW)
_Kältetechnik Eisfelder (K)
_Trafo (T)

> Neubau Ergänzung Energie- und Leitungskanal
> Provisorium für Schneegrube Eismaschine
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Abbruch

BW Neubau über Terrain  I  unter Terrain

Bestand über Terrain I unter Terrain

Abbruch

Neubau über Terrain I unter Terrain
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468.75

Garderobe Personal
RH 2.60

Eingang
RH 3.20

Büro Verwaltung
RH 3.00

464.25

460.75

Wandaufbau

Fassadenpfosten und vertikale Holzlamellen
Fassadenschalung, geschlossen horizontal
Holzfenster 3-fach Verglasung
Hinterlüftungslattung vertikal 30/60mm
Windpapier 
mineralische Wärmedämmung zweilagig 160mm
Dampfsperre
Brettschichtholzträger

Dachaufbau

Photovoltaikanlage
Substratschicht extensiv 120mm
Schutz- /Filtervlies 10mm
Abdichtungsbahn 2lagig
Wärmedämmung im Gefälle min. 200mm
Dampfsperre mit Alueinlage 1lagig
Mehrschichtplatte 60mm
Balken BSH GL28 260/900mm
Hohlraum für technische Installationen  
Unterkonstruktion für abgehängte Decke
mit aufgelegter Akustikdämmung 40mm
Akustikvlies schwarz 1lagig
Deckenverkleidung Holzlattung natur
Deckenleuchten linear

Bodenaufbau

Bodenbelag
Unterlagsboden mit Bodenheizung
Trennlage
Trittschall-/Wärmedämmung
Betonplatte 120mm im Verbund mit Balken
Balken BSH GL28 260/100mm
Hohlraum für technische Installationen  
Unterkonstruktion für abgehängte Decke
mit aufgelegter Akustikdämmung 40mm
Akustikvlies schwarz 1lagig
Deckenverkleidung Holzlattung natur
Deckenleuchten linear

K A T A M A R A N

K o n s t r u k t i o n s d e t a il  1 : 5 0
0 0.25 0.5 1.25 2.5

Klimaanpassung

Bei der Konstruktion ist durch den Holzbau und eine konsequente Dämmung 
der Gebäudehülle der winterliche Wärmeschutz gewährleistet, währen das 
Vordach und die Lamellenstruktur in den Obergeschossen den 
sommerlichen Wärmeschutz leistet. Die beiden Kerne in Sichtbeton bringen 
Masse in die Tiefe des Gebäudes und dienen als Speichermasse für den 
thermischen Ausgleich. 

Das Flachdach des Hauptbaus ist mit der grossflächigen PV-Anlage 
ausgestattet. Der extensiv begrünte Dachgarten dient als grüne Lunge und 
der Optimierung des Mikroklimas im Saunagarten, die Umgebungs-
gestaltung ist mit versickerungsfähigen Belägen, Pflanzflächen und 
klimaresistenten Bäumen schafft ein gutes Mikrolima um das Hallenbad, die 
grosse Qualität des Freibadparks wird mit wenigen Massnahmen 
weiterentwickelt und fortgeschrieben.

Materialisierung und einem sparsamen Energie- und Ressourceneinsatz

Das Hallenbad ist als Holzbau konzipiert und dadurch der Anteil an grauer 
Energie ab dem Sockel, der hauptsächlich die Technik und die Tiefgarage 
enthält, optimiert. Die Holzfassade ist durch das ausladende Vordach gut 
geschützt und alle Bauteile sind naturbelassen, ausser den wenigen 
geschlossenen Flächen, die mit einer Farblasur einen farbigen Akzent 
setzen.

Die Nutzung des energetischen Potentials durch die kluge Vernetzung aller 
Anlageteile, die vollständige Nutzung und Optimierung der Abwärme von 
Eishalle, Schwimmbadtechnik, Lüftungsanlagen und der einfache kompakte 
Baukörper gewährleisten einen energetisch optimierten Betrieb und die 
Reduktion des Verbrauchs an Primärenergie.
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Das Projekt Mitten im Park! überrascht mit einem 
städtebaulichen Vorschlag, der darauf verzichtet, die 
südöstliche Ecke des Areals zu besetzten und anstelle 
dessen mit einem Neubau mitten im geographischen 
Schwerpunkt der Gesamtanlage ein neues Zentrum 
mit sämtlichen Programmbestandteilen setzt. Diese 
bauliche Konzentration in der Arealmitte deutet die 
bestehende Curling- und Eishalle neu und entspannt 
ihre Aussenräume. Sie spielt überraschend viel wert-
volle Park- und Liegefläche an den Rändern, zur Brei-
tenaustrasse und zum Spielweg frei und erlaubt im 
grösseren quartieröffentlichen Massstab, zusammen 
mit dem Breitenaupark, eine eindrücklich stimmige, 
grosszügige grüne Infrastruktur für das Quartier und 
für die Stadt Schaffhausen. Der vorgeschlagene Neu-
bau grenzt das Areal auch gegenüber der nördlich 
gelegenen Wohnnutzung dezent ab. Eine friedliche 
Koexistenz der publikumsintensiven Nutzung mit 
ihrem privaten Umfeld, die lediglich durch die Posi-
tionierung der Aussenrutschbahnen ausser Gleichge-
wicht geraten könnte.

Da sich die Hauptnutzung in die Arealmitte zurück-
zieht, entstehen zwangsläufig Fragen zur Adres-
sierung und zur Ver- und Entsorgung des neuen 
Hallenbades. Die Jury sieht darin aber auch Chancen, 
gerade weil die Freiräume grosszügig sind und der 
Nutzungsintensität entsprechende Dimensionierungen 
entgegenhalten können. Die Verfassenden geben 
hierzu zwar erste architektonische und freiräumliche 
Antworten, die aber aus betrieblicher Sicht in der 
aktuellen Ausformulierung noch nicht gänzlich zu 
überzeugen vermögen.  
Auch im Umgang mit dem architektonisch interessan-
ten Gisel-Bau bietet der Projektvorschlag sämtliche 
strategischen Möglichkeiten. Ein weiteres Haus in der 
grossen Parkanlage, welches sich sowohl zum Schul-
haus, aber auch zum neuen Hallenbad ausrichten 
kann, ja selbst ein Rückbau wäre, wenn gewünscht, 
denkbar und würde auf selbstverständliche Weise die 
Aussenräume der KSS vergrössern.

Aus Freiraumsicht überzeugt der Entwurf mit einer 
äusserst geschickten und flächeneffizienten Platzie-
rung des Neubaus. Die Lösung spielt auf der Fläche 
des heutigen Parkplatzes und der Garderoben Raum 
für einen ganz neuen Parkteil frei, der sowohl aus 
Sicht der KSS als auch aus stadträumlicher Sicht und 
nicht zuletzt aus Sicht der Entsiegelung, Begrünung 

und nachhaltigen Bodennutzung ein grosser Gewinn 
ist. Im Sommer erweitert der neue Parkteil das Freibad 
um wertvolle Liegewiesen und Plätze im Baumschat-
ten, im Winter lässt er sich als Quartierpark nutzen, 
ganzjährig wird er über die Strasse hinweg zur 
visuellen Erweiterung des Breitenauparks und schafft 
so eine ganz neue Offenheit und Quartiervernetzung. 
Mit dem Vorplatz, dem Sommer- und Winterzu-
gang an der Breitenaustrasse, dem Pavillon und dem 
dahinter geschützt liegenden Baumplatz direkt beim 
Eingang entsteht eine gestaffelte Eingangssituation 
mit unterschiedlichen Aufenthalts- und Nutzungsqua-
litäten. Zu hinterfragen ist die Lage der Tiefgaragen-
einfahrt inmitten des neuen Parkteils. 

Aus der städtebaulichen Strategie des Zusammen-
bauens mit der bestehenden Eishalle ergeben sich 
für das Projekt auch interessante architektonische 
Synergien. Das Restaurant und die Kasse sind direkt 
mit allen Nutzungen verbunden und können betrieb-
lich aufeinander abgestimmt werden. Die zentrale 
Lage des Neubaus der Gastronomie im 1. Oberge-
schoss erschwert deren hindernisfreie Zugänglichkeit, 
macht deren Lage gegenüber der Gesamtanlage aber 
sehr attraktiv. Ebenso die sehr direkte Anordnung der 
Wellness- und Gesundheitsbereiche in einem zent-
ralen Flügel über der Gastronomie macht funktional 
Sinn. Die Ausarbeitung der Badewelten und Becken-
formen ist in dieser Form noch nicht überzeugend.
Der architektonische Ausdruck des Projektvorschla-
ges aus Holz, Glas und Beton wirkt der Funktion des 
Hauses adäquat und grosszügig und schafft es über-
zeugend freiräumliche Elemente und die bestehende 
Eishalle architektonisch in ein grosses Ganzes zu 
integrieren.  

Mitten im Park! schafft einen städtebaulichen Be-
freiungsschlag und fordert mit einem mutigen Ansatz 
die bisherigen Überzeugungen einer funktionierenden 
Gesamtanlage grundsätzlich heraus. Die sich eröff-
nenden Chancen für den Stadtkörper und das Quar-
tier und für die langfristig nachhaltige Entwicklung 
der KSS müssen über eine einwandfreie betriebliche 
und technische Konzeption plausibilisiert werden, so 
dass aktuelle und zukünftige Bedürfnisse der unter-
schiedlichen Stakeholder im Einklang stehen. 
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Neubau Hallenbad KSS  «Mitten im Park!»

Situationsplan  1:500 50 25m10

Inmitten des grünen Parks erheben sich das Restaurant und die Badehalle als sonniges Hochparterre.
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Neubau Hallenbad KSS  «Mitten im Park!»

Einbindung
Der Freiraum der KSS erfährt durch die Po-
sitionierung des Neubaus und durch das 
Freispielen des bestehenden Parkplatzes 
als grüne Parkanlage eine enorme Aufwer-
tung. Durch die Erweiterung der Grünfläche 
verbindet das Freibad sich mit der benach-
barten Parkanlage und gliedert sich optimal 
in die Umgebung ein. Im Winter öffnet sich 
das Freibad als öffentlicher Park mit direk-
ter Anbindung zu den angrenzenden Grün-
räumen.  In ihrer Formensprache orientiert 
sich die neue Wegeführung an den bereits 
bestehenden organischen Wegen innerhalb 
des Freibads und der anschliessenden Park-
anlage, was die klare Verbindung zur Um-
gebung zusätzlich fördert.

Eingangspiazza
Der Eingangsbereich bekommt eine klare 
Eintrittsstelle an der Breitenaustrasse, die 
vor allem durch den Belag und die Bepflan-
zung gekennzeichnet wird. Ein Naturstein-
belag fast den Eingangsbereich als Piazza 
zusammen, die als Treffpunkt dient. Die Be-
grünung der Piazza hat eine leitende Funk-
tion und sorgt an heissen Sommertagen für 
Beschattung und bessere Aufenthaltsquali-
tät. Im Winter kann die Eingangssituation mit 
einfachen Eingriffen für die Winternutzung 
umgestellt werden.
Zur Breitenaustrasse hin bilden grüne Ta-
schen, die als temporäre Stellfläche für Bus-
se, als Velostellplätze oder Mitarbeiterpark-
plätze genutzt werden, den Übergang zum 
Freibad. Trotz ihrer funktionalen Nutzung 
können sie durch Materialien wie Rasengit-
tersteine, Kiesrasen und Chaussierung in-
tensiv begrünt werden. Dadurch führen sie 
den parkartigen Charakter der Freibadfläche 
weiter. Die Setzung der Grossgehölze trennt 
die Taschen räumlich vom Freibad. 

Freibadpark
Durch den Neubau werden die Beachvol-
leyballfelder in den Bereich des ehemaligen 
Wellnessbereichs verschoben, wodurch zu-
sammen mit dem Erlebnisbecken ein eher 
aktiver Ort ausgebildet wird. Die neugewon-
nene Freibadfläche beim ehemaligen Park-
platz wird im Sommer als ruhige Liegewiese 
und im Winter als öffentlicher Park genutzt. 
Die neue Liegewiese wird durch Hügel räum-
lich gegliedert, welche die Liegebereiche 
von der Durchwegung abschirmen und für 
zusätzliche Ruhe sorgen.

Vegetation und Ökologie
Die wertvollen Bestandsgehölze werden wei-
testgehend erhalten und in die neue Gestal-
tung integriert. Der Baumbestand wird durch 
ökologisch wertvolle Parkbäume ergänzt, die 
Beschattung fördern und in ihrer Setzung die 
Anbindung an die angrenzende Parkanlage 
stärken. Die Übergänge vom Freibad zur 

Umgebung werden als ökologisch wertvol-
ler Saum mit Bäumen, Sträuchern, Stauden 
und Strukturen für Kleintiere ausgebildet. 
Dadurch werden Versteckmöglichkeiten und 
Vernetzungsstrukturen geschaffen und zu-
gleich ein Übergang, der eine optisch schö-
ne Wirkung erzielt. Mit der Entsiegelung und 
Umnutzung des bestehenden Parkplatzes 
rücken die Grünstrukturen des Freibads und 
der benachbarten Parkanlage zusammen, 
was die ökologische Vernetzung der beiden 
Freiräume zusätzlich fördert.

Verkehr & Anlieferung
Fussgänger und Radfahrer betreten das 
Areal über den grosszügigen Vorplatz an 
der Breitenaustrasse. Eine Baumallee ent-
lang des pavillonartigen Garderobengebäu-
des leitet den Besucher auf subtile Weise 
zur Eingangshalle im Hauptgebäude. Autos 
verschwinden möglichst schnell und kon-
fliktfrei im Parkhaus. Der Fussgängerverkehr 
wird vom motorisierten Verkehr getrennt, um 
Konflikte zu reduzieren. Für Busse sind zwei 
separate Parkplätze am unteren Rand des 
Grundstücks vorgesehen. In den grünen Ta-
schen zur Strasse hin sind die verkehrlichen 
Nutzungen wie auch Mitarbeiterparkplätze 
untergebracht, welche von einer artenrei-
chen Vegetation umgeben werden. 
Die Hauptanlieferung befindet sich unmittel-
bar an der Breitenaustrasse, damit die Anlie-
ferungswaren möglichst direkt das Gebäude 
erreichen. Die erhaltene Ware wird am Gar-
derobengebäude entladen. Ein integrierter 
Aufzug befördert die Ware in das Unterge-
schoss. Von hier werden die angelieferten 
Güter im Hauptgebäude gelagert oder direkt 
zu den verschiedenen Nutzungen weiter ver-
teilt.

Baugesetz & Perimeter
Gemäss Fragenbeantwortung dürfen die 
Grenzen des Bearbeitungsperimeters als 
weich bezeichnet werden, solange die Nutz-
barkeit der bestehenden Freibecken nicht 
beeinträchtigt wird. Baurechtlich liegt das 
Grundstück vollumfänglich in der Zone für 
öffentliche Bauten, so dass eine Überschrei-
tung des Bebauungsperimeters rechtlich 
keine Auswirkungen hat. Auch nach dem An-
bau des neuen Gebäudes an die bestehende 
IWC-Arena wurden alle Abstandsvorschriften 
zur angrenzenden Wohnzone eingehalten.

Erschliessung Sommer
In der Sommersaison gehört der grüne Park 
zum kostenpflichtigen Bereich des Freibads. 
Der Eisfeldbereich ist kostenlos zugänglich 
und kann bei Bedarf als Überlaufparkplatz 
genutzt werden. 
Von der Piazza an der Breitenaustrasse ge-
langen die Besucher entlang des Eisfeldbe-
reichs bis zum Hauptgebäude. Hier können 

sie das Freibad entweder direkt durch die 
Drehkreuze betreten oder in die Eingangs-
halle gehen, von woraus das Hallenbad und 
die Gesundheitsangebote sowie das Fitness 
erschlossen sind. Eine kleine Nische mit Bäu-
men und Sitzgelegenheiten direkt neben dem 
Eingang und der Kasse dient als Wartebe-
reich und zusätzliches Veloparking.  
Eine grosszügige Aussentreppe bietet eine 
direkte Verbindung zur Terrasse des Restau-
rants.

Erschliessung Winter
Während der Wintersaison ist der grüne Park 
öffentlich zugänglich. Der Eisfeldbereich ist 
kostenpflichtig und wird abgesperrt an der 
Breitenaustrasse. 
Von der Piazza und über die Spazierwege im 
Park gelangen die Besucher bis zum Haupt-
gebäude. Hier können sie das Eisfeld ent-
weder direkt durch die Drehkreuze betreten 
oder in die Eingangshalle gehen, von wo das 
Hallenbad und die Gesundheitsangebote 
wie Fitness erschlossen sind...  
Zwei grosse Ausentreppen bieten eine di-
rekte Verbindung zum Restaurant, für die-
jenigen, die während eines Spaziergangs im 
Park ein Kaffee möchten.

Etappierung 
Um die kontinuierliche Nutzung des beste-
henden Hallen- und Freibades zu gewähr-
leisten, wird das neue Projekt in mehreren 
Etappen gebaut. 
Der erste Schritt ist der Neubau des Hallen-
bads und der neuen Technikzentrale für das 
gesamte Areal. Aufgrund der Position des 
neuen Gebäudes muss lediglich das Res-
taurant vorgängig abgerissen werden, die 
bestehende Technikzentrale und das Gar-
derobengebäude können weiterhin noch in 
Betrieb bleiben.
In einem zweiten Schritt, sobald die neue 
Technikzentrale angeschlossen ist, kann 
das Eisfeld zusammen mit der alten Tech-
nikzentrale abgerissen werden. An dieser 
Stelle werden dann das neue Parkhaus, der 
neue Garderobenpavillon und das neue Eis-
feld gebaut. 
In einem letzten Schritt werden die bestehen-
de Aussengarderoben, der Fitnessbereich 
und der Parkplatz abgerissen und als Teil des 
neuen Freibadparks landschaftlich gestaltet. 
Auf diese Weise bleiben die Technikzentra-
le, die Aussengarderoben und der Parkplatz 
bis zur Fertigstellung des neuen Gebäudes 
immer verfügbar. Lediglich für die Gastrono-
mie soll in der ersten Phase ein Provisorium 
eingerichtet werden. 

Erweiterungspotenzial
Die neu hinzugewonnene Grünfläche auf 
dem vormaligen Parkplatz wird die Fläche 
des Freibades erheblich vergrössern. Durch 
die grosszügigen zusammenhängenden 
Grünflächen im Freibad ist nicht nur eine Er-
höhung der maximalen Besucherzahl, son-
dern sogar eine mögliche Erweiterung der 
Wasserfläche mit neuen Schwimmbecken 
absolut denkbar. Auch andere eventuelle Er-
gänzungsangebote sind einfach umsetzbar.

Architektonisches Konzept 
Sowohl die Setzung des Gebäudes mitten im 
Park als auch die Materialisierung und sogar 
die Tragstruktur unterstützen eine maximale 
Transparenz und einen vielversprechenden 
räumlichen Bezug der Badehalle und des 
Restaurants mit der Umgebung.
Angeschlossen an die IWC-Arena und ein-

gebettet in das hügelige Gelände, findet der 
Neubau seinen dreiteiligen Ausdruck. Ein 
Sockel mit Eingangshalle und Garderoben 
schiebt sich subtil aus dem Hang nach vorne. 
Die öffentlichen Grundnutzungen wie die Ba-
dehalle und das Restaurant sind als transpa-
rente Fuge mit weiten Ausblicken in die grüne 
Umgebung entworfen. Durch die darunter-
liegende Ausladung des Sockels entstehen 
grosszügige Terrassen, die den räumlichen 
Bezug zur grünen Parklandschaft verstärken. 
Die obere Krone, mit dem Wellness- und Fit-
nessbereich, ist ebenfalls leicht auskragend 
und bildet gedeckte Aussensitzplätze. 
Mit diesem Konzept entsteht ein neuer zen-
traler Knotenpunkt für die KSS, der weitrei-
chende Synergien zwischen dem Freibad, 
dem Hallenbad, dem Eisfeld und der IWC-
Arena schafft. Betrieblich, funktionell und vi-
suell entsteht ein neues, zusammenhängen-
des Ganzes.

Betrieb
Die zentrale Lage und die direkte Verbindung 
zwischen Hallenbad, Freibad und Eishalle 
gewährleistet ein möglichst effizienter Be-
trieb. Durch die Doppelnutzung der verschie-
denen Bereiche wie Kasse, Personalräume 
usw. können die Personalkosten niedrig ge-
halten werden. Die Einnahmen aus Gastro-
nomie, Sport und Fitness erreichen ein mög-
lichst grösses Publikum von Schwimmer, 
Eissportler und Fitnessnutzer und können 
dadurch maximiert werden. Die Anlieferung 
für den Betrieb funktioniert in jeder Saison 
einwandfrei über den Warenlift an dem Vor-
platz und/oder über der Tiefgarage. 

Eingangshalle 
Die Eingangshalle ist sowohl im Sommer als 
auch im Winter der zentrale Verteiler des Are-
als, direkt zugänglich vom Freibadpark und 
vom Eisfeld. An der Kasse an der Ecke kön-
nen Eintrittskarten für den Innen- und Aus-
senbereich, sowie Schlittschuhe und kleine 
Snacks verkauft werden. Einige Sitzplätze 
mit Blick auf das Eisfeld einerseits und das 
Freibad anderseits bieten einen angeneh-
men Wartebereich. Von der Eingangshalle 
aus erreicht man bequem die Garderoben, 
die sich ebenfalls im Erdgeschoss befinden. 
Nach dem Duschen führen eine grosse frei-
stehende Treppe und ein Aufzug direkt in die 
Badehalle im ersten Stock. Wellness-Gäste 
können auch über die andere Treppe oder 
den Aufzug in den Wellnessbereich im dritten 
Stock gelangen.

Badehalle
Die Badehalle schließt an die höhere Ebene 
des natürlichen Geländes an und befindet 
sich somit im ersten Stock. Eine breite offe-
ne Treppe und der Aufzug im Kern führen 
die Badegäste von den Garderoben in die 
Badehalle. Die raumhohe Verglasung bietet 
von der erhöhten Ebene aus schönen Aus-
blicken auf den grünen Freibadpark. Im Inne-
ren schaffen die grösse Holzträgern und das 
Lichtspiel mit dem Oblichter eine besondere 
Raumatmosphäre. 
Die Becken sind aus Sicherheitsgründen in 
einen tiefen und einen flachen Bereich unter-
teilt. Zur tiefen Zone gehören das Schwim-
merbecken und das Sprungbecken. Das 
Planschbecken, das Nichtschwimmerbe-
cken und das Kursbecken sind Teil der un-
tiefen Kinderzone und genießen eine opti-
male Lage mit möglichst viel Tageslicht und 
Aussicht.
Liegestühle und Bänke sind in der gesamten 
Badehalle verteilt, immer an angenehmen Or-
ten in der Nähe der Fenster. Es besteht auch 
die Möglichkeit, direkt auf eine Aussenterras-
se zu gehen oder im separaten Barfuss-Be-
reich des Restaurants speisen zu geniessen. 
Im zentralen Restaurantbereich zwischen 
Badehalle und Eishalle kann jeder Zuschauer 
auch ohne Badehose den Schwimmern beim 
Sport zuschauen.

Gastronomie
Das erhöhte Restaurant mitten im Park, inklu-
sive der grosszügigen Terrasse, ermöglicht 
einen wunderbaren Blick auf das Freibad 
und freie Sicht auf das Eisfeld. Das öffent-
liche Restaurant befindet sich nicht nur im 
Kopf, sondern streckt sich durch zwischen 
der IWC-Arena und dem Hallenbad. Mit Blick 
auf die Schwimmer einerseits und auf das 
Hockeyspiel anderseits entsteht ein ganz be-
sondere neue Synergienutzung des Restau-
rants für alle Benutzer der KSS. Die Gastro-
Barfusszone für das Hallenbad wird in den 
Sommermonaten grosszügig geöffnet und 
funktioniert dann als Ausgabestelle für die 
Freibadgäste.  
Die Planung und Anordnung der Gastrono-
miebereiche ist damit klug auf die Verpfle-
gung der verschiedene KSS-Besucher und 
auf externe Gäste ausgerichtet.

Die Küche, welche zusammen mit den Tages-
lagern und der Spüle auf dem Restaurantge-
schoss angeordnet ist, ermöglicht dank der 
vollumfänglichen Ausstattung, eine eigen-
ständige Produktion. Sie bedient sämtliche 
Ausgabenstellen mit «Food & Beverage». Mit 
dem befahrbaren Warenlift, welcher für die 
Gastronomie-Benutzung reserviert ist, wer-
den die Lager im 1. Untergeschoss erschlos-
sen. In diesem sind sämtliche rückwärtigen 
Räume verortet (Lager gekühlt/ungekühlt, 
Entsorgung/Leergut etc.). Die Anlieferung 
erfolgt mittels einer speziell markierten «Lo-

gistik-Zone» durch die Parkgarage, welche 
zum Warenlift bei der Anlieferung führt.
Weitere Gastronomie-Angebote befinden 
sich mit einer Automatenzone in der «Piaz-
za» beim Eingang, mit der Wellness-Bar im 
3. Obergeschoss, mit dem «Bistrolino» im 
Kinderbereich des Freibads sowie mit dem 
«Eisfeldkiosk» beim Pavillon.

Gesundheit & Fitness
Fitness, Massage und andere Gesundheits-
nutzungen befinden sich im zweiten Stock. 
Diese Lage gewährleistet eine gute Erreich-
barkeit sowohl von der Eingangshalle im EG 
als auch vom Wellnessbereich im oberen 
Stock. Auch die Mitarbeiterbüros befinden 
sich hier. Die Raumaufteilung folgt der Lo-
gik der vier raumbildenden Holzfachwerke 
aus dem Tragwerk: eine zentrale Zone mit 
gemeinschaftlichen Umkleide- und Sanitär-
räumen wird flankiert von zwei flexibel teil-
baren Streifen mit viel Tageslicht. Auf diese 
Weise wird ein hohes Mass an Flexibilität für 
künftige Vermietungen gewährleistet.

Wellness
Im obersten Stockwerk, mit Panoramablick 
auf die Umgebung und einem üppigen Dach-
garten, befindet sich die neue Wellness. 
Für die Gäste ist das Wellnessangebot über 
den zwei vertikalen Kernen leicht zugänglich: 
Eine trockene Treppe und Aufzug führen di-
rekt von der Eingangshalle zu einem kleinen 
Garderobenbereich, der den Wellness-Gäs-
ten vorbehalten ist. Eine zweite, nasse Trep-
pe und Aufzug bringen die Gäste direkt vom 
Hallenbad in den Wellnessbereich.
Die Saunen haben Tageslicht, die Ruheräu-
me und die Gastronomie sind zum Dach-
garten hin ausgerichtet. Sanitäranlagen und 
Lager sind zentral als geschlossenes Volu-
men angeordnet. Der Dachgarten ist intensiv 
begrünt und bietet abwechselnd Bereichen 
zum Liegen, Baden oder Duschen. An beiden 
Enden befinden sich die Aussensaunen. Die 
geforderte Privatsphäre wird durch die Posi-
tionierung des Wellnessbereichs im Oberge-
schoss und die geschlossene Brüstung der 
Fassade unauffällig gelöst. Darüber hinaus 
können Kletterpflanzen ein zusätzlicher Filter 
sein.

Die geräumige Schwimmhalle bietet grosszügige Ausblicke ins Freibad.

Anbindung Traglufthalle
Durch die Positionierung des Neubaus zwi-
schen dem bestehenden Freibad und der 
IWC-Arena ist der Weg zur Traglufthalle auch 
im Winter kurz. Von den Garderoben können 
die Schwimmer die grosse Treppe nach un-
ten nehmen, ein kurzer Tunnel sorgt dann für 
eine direkte Verbindung in die Halle. 

Aussengarderoben
In einem freistehenden, unbeheizten Pavillon 
zwischen dem Eisfeld und der Liegewiese 
befinden sich alle Aussengarderoben. Durch 
diese Lage können sowohl die Gäste des Eis-
felds im Winter als auch die Besucher des 
Freibads im Sommer die Garderoben prob-
lemlos nutzen.
 Unter der allseitigen Dachauskragung be-
finden sich zum einen die Spinde und Bänke 
der Schlittschuhgarderoben und zum ande-
ren die Spinde der Freibadgarderoben. Auch 
die überdeckte Anlieferungszone (inkl. Las-
tenaufzug), der Eisfeldkiosk, die Garage für 
die Eismaschine und einige Lagerräume sind 
im Pavillon untergebracht. 

Ausseneisfeld
Grosszügige Lücken mit Baumgruppen und 
Sitzmöglichkeiten zwischen den verschiede-
nen Gebäuden schaffen eine starke Verbin-
dung des Eisfeldes mit dem grünen Freizeit-
park.
Das Eisfeld wird flankiert von der IWC-Arena, 
dem Garderobengebäude und dem Restau-
rant. Von der Terrasse des Restaurants hat 
man einen optimalen Blick auf das Gesche-
hen am Eisfeld. An der Kasse direkt neben 
dem Eisfeld können Eintrittskarten kgeauft 
und Schlittschuhe ausgeliehen werden. 
Schliessfächer und Bänke befinden sich im 
Innenbereich neben der Kasse und in der 
Nähe der Sanitäranlagen im Garderobenge-
bäude. Hier befindet sich auch die Eismachi-
ne, welche sowohl für die IWC-Arena als auch 
für das Ausseneisfeld benutzt wird. 

Tragwerkskonzept
Die Gebäudestruktur wurde dahingehend 
entwickelt, dass sie höchste Anforderungen 
an die Nachhaltigkeit erfüllt und dabei wirt-
schaftlich und robust ist. Die stringent und 
durchlaufend gesetzten Tragachsen ermög-
lichen für jede Nutzung ein effizientes Trag-
system. Abhängig von der Lage und den An-
forderungen werden Holz oder Beton für das 
Tragwerk eingesetzt, so dass jedes Baumate-
rial seinen Vorteilen optimal ausspielen kann. 
Das Untergeschoss und das Erdgeschoss 
inklusiver der Bäder werden konventionell in 
Ortbeton geplant. Die Obergeschosse sind 
als Holzbau vorgesehen. Im vorderen Be-
reich werden die grosszügigen Spannweiten 
von vier doppelgeschossigen Fachwerken 
aus Baubuche überspannt. Dazwischen lie-
gen Holzkastenelemente, welche eine glatte 
Deckenuntersicht aufweisen und damit eine 
einfache Führung der Haustechnikinstallati-
onen ermöglichen. Das Hallendach besteht 
aus Brettschichtholzträgern mit dazwischen 
liegenden Holzelementen. Ausgesteift wird 
das Gebäude über die zwei durchlaufenden 
Betonkerne, die Betonwände in den unteren 
Geschossen und einzelnen Diagonalen in 
der Fassadenebene der Schwimmhalle.
Beim bestehenden Bau werden gezielte Ein-
griffe vorgenommen, welche den jetzigen 
Lastabtrag weitgehend respektieren. Die 
hintere Hauptstütze des Neubaus steht auf 
dem Bestand. Entsprechend wird dort eine 
einzelne neue Stütze mit einer angepassten 
Fundation eingeführt. 
Die geschlossen Aussenwand zwischen 
IWC-Arena und Badehalle wird durch einzel-
ne Durchbrüche geöffnet, so dass eine Sicht-
verbindung zwischen neu und alt entsteht. 
Die Tragwand wird wo erforderlich dafür 
ertüchtigt. Für die Erstellung der Baugrube 
werden die bestehenden Fassaden unterfan-
gen, die restlichen Bereiche werden je nach 
Platzverhältnissen geböscht oder gesichert. 
Die Lasten werden über Einzel- und Strei-
fenfundamente flach in den gut tragfähigen 
Schotter abgegeben. Durch die Vorfertigung 
und die Repetition bei den Holzbauelemen-
ten kann der Bau schnell und wirtschaftlich 
erstellt werden. Durch die Minimierung des 
Materialverbrauchs und den Einsatz von Holz 
und RC-Beton und Zement mit tiefem CO2 
Äquivalent werden die Anforderungen an 
nachhaltiges Bauen erfüllt. Das Tragwerk ist 
dabei robust, dauerhaft und sowohl in der Er-
stellung als auch im Unterhalt wirtschaftlich.

Materialität & Nachhaltigkeit
Das Projekt ist weitgehend als reiner Holzbau 
konzipiert. Die Badehalle, das Restaurant 
und die darüber liegenden Fitness- und Well-
ness-Etagen sind von der Tragkonstruktion 
bis zur Fassade komplett aus Holz gefertigt.  
Nur dort, wo es wirklich notwendig ist, wie 
z.B. bei der Bodenplatte der Badehalle und 
den (halb-)unterirdischen Geschossen, wird 
Beton verwendet. 
Alle verwendeten Materialien wie Dämmung, 
Verkleidungen usw. entsprechen dem Min-
ergie-ECO-Standard. 
Durch den Einsatz von Recyclingbeton und 
Schweizer Holz wird die CO2-Bilanz weiter 
auf ein absolutes Minimum reduziert. Die 
Materialien der Tragkonstruktion bleiben im 
Inneren sichtbar und tragen zur Atmosphä-
re des Gebäudes sowie zur Ressourceneffi-
zienz bei. 
Wo immer möglich werden bestehende Bau-
elemente wiederverwendet, wie zum Beispiel 
die Betonrippendecken der bestehenden 
Aussengarderoben.

Re-Use
Das auskragende Dach des Pavillons besteht 
aus wiederverwendeten Betonrippendecken 
der bestehenden Aussengarderoben. 
Diese sind starr miteinander verbunden und 
auf neue Stützen gesetzt. 
Alle Wände sind nicht tragend und bestehen 
aus einer einfachen Holzkonstruktion mit Lat-
tenverkleidung. 
Auch das neue Bistrolino kann auf diese Wei-
se gebaut werden. Objekte aus dem beste-
henden Hallenbad und aus den Garderoben-
gebäuden wie Spinde, Bänke und Spiegel 
werden im neuen Projekt wiederverwendet.

Systemtrennung
Um die Zukunft bestmöglich zu antizipieren 
und die Wiederverwendung oder den Rück-
bau von Gebäudeteilen zu ermöglichen, wird 
die Systemtrennung konsequent durchge-
setzt. 
Das Tragwerk besteht aus standardisierten 
Holzdeckenelementen und Träger, welche 
mechanisch miteinander verbunden sind. 
Auf Überbeton wird bewusst verzichtet und 
der Unterlagsboden ist ebenfalls schwim-
mend. Verrohrung und Technik sind völlig 
unabhängig von der Tragkonstruktion, ent-
weder als Aufputz, abgehängt oder im Un-
terlagsboden eingebaut. Auch die Fassade, 
bestehend aus hinterlüfteter Holzlattung, ist 
vollständig demontierbar und unabhängig 
von der Tragkonstruktion.

Klimaschutz
Die Erweiterung des Hallenbades hat den 
Anforderungen nach Minergie-P-Eco zu ge-
nügen. Um diese zu erreichen, wird das 
gesamte Gebäude, inklusive den Unterge-
schossen, in die Gebäudehülle genommen. 
Die Dämmstärken sind so ausgelegt, dass die 
Minergie-P Kennzahlen eingehalten werden. 
Zusätzliche werden die unbeheizten Räume 
zu den Pools etc. leicht gedämmt, um die 
Transmissionsverluste weiter zu verringern. 
Alle Materialien sind so gewählt, dass die 
Eco-Grenzwerte hinsichtlich grauer Energie 
und CO-2-Äquivalenz eingehalten sind. So 
sind zum Beispiel keine Polystyroldämmun-
gen vorgesehen. 
Die horizontalen Auskragungen an der Fas-
sade bieten Sonnenschutz. Wo nötig, wie 
bei der Badehalle, sind zusätzlich Ausstell-
markisen vorgesehen. Die akustischen Vor-
gaben sind ebenfalls erfüllt, mit einer Klasse 
A Decke (Holzflachdecke mit Schlitzen und 
hinterlegten schalabsorptionsplatten) in den 
grossen Bereichen, wie Hallenbad, Restau-
rant oder Wellnessbereich. Das extensiv be-
grünte und optimal besonnte Dach wird mit
Photovoltaikmodulen bestückt und kann so 
einen grossen Ertrag an Solarstrom für die 
Eigennutzung generieren. Zusammen mit 
dem kompakten Gebäudevolumen kann so
ein energie- und kosteneffizienter Betrieb 
erreicht werden. Die Dachbegrünung leistet 
einen wesentlichen Beitrag an die Wasser-
retention und den Wärmeschutz. 

Gebäudetechnik- und Energiekonzept
Das Energie- und Haustechnikkonzept für 
die neuen Bauten zeichnet sich durch fol-
gende Merkmale aus:

Nachhaltigkeit
Das vorliegende Konzept zeichnet sich durch 
einen sehr geringen Energiebedarf aus. Ba-
sis bildet die kompakte Ausbildung und die 
Integration in den Gesamtgebäudeverbund, 
was das Verhältnis von Raumvolumen zu 
Fassadenabwicklung maximal optimiert. 
Die zentrale Anordnung der Technik, ist die 
Grundlage der effizienten und Ressourcen 
schonenden Nutzung der Synergien von 
Schwimm-/Eisbahntechnik. Das Flachdach 
wird mehrfach genutzt: Schutz nach aus-
sen, Retention von Regenwasser und Auf-
stellung von Fotovoltaik-Anlagen. Die Ge-
bäudetechnikinstallationen basieren auf der 
konsequenten Systemtrennung der Primär-/ 
Sekundär-/Tertiär-Struktur.

Energieerzeugung
Das Herzstück des Energiekonzeptes ist die 
Nutzung der Abwärme aus dem Kälteprozess 
der Eisbahntechnik. Diese deckt einen den 
grössten Teil der Wärmelasten Schwimm-
bad-Betrieb ab. Anfallende überschüssige 
Energie aus dem Entfeuchtungsprozess der 
Lüftungsanlagen Schwimmhalle werden zen-
tral in das Energiekonzept eingebunden. Ist 
die Energiebilanz nicht ausgeglichen, wird 
Energie aus dem Wärmeverbund Breitenau 
eingespeisten. Unter Einsatz einer sehr guten 
Wärmedämmung und einer bedarfsgeführten 
Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung 
wird die überdurchschnittliche Energieeffizi-
enz erreicht. Die elektrische Antriebsenergie 
für die Gebäudetechnik wird zum Teil über 
Fotovoltaik-Anlage kompensiert. Hierbei ge-
neriert der jahresdurchschnittliche Ertrag die 
elektrische Hilfsenergie für Heizung, Warm-
wasser und Lüftung.

Wärmeabgabe
Die Beheizung der Schwimmhalle erfolgt 
primär über die Lüftungsanlagen, welche 
die Zuluft über einen Bodenschlitz entlang 
der Fensterfronten einführt. Zusätzlich sorgt 
die Fussbodenheizung für den notwendigen 
Komfort. Die Fitness, Wellness, Garderoben, 
Eingangsbereich und Nebenräume werden 
ebenfalls über die Fussbodenheizung be-
heizt. Für den Eingangsbereich ist ein Tür-
luftschleier berücksichtigt. Über die Fussbo-
denheizung werden in den Sommermonaten 
Fitness und Bürobereiche sanft gekühlt.

Lüftung 

Lüftungsanlage temperieren und entfeuchten 
die gesamte Schwimmhalle. Die Lufteinbrin-
gung im Hallenbad erfolgt mittels Auslässe 

im Bodenbereich an den Fenster-/Wand-
fronten. Die Hallenabluft wird dezentral an-
gefasst. Sämtliche weiteren Räume und Be-
reiche werden entsprechend ihrer Nutzung 
be-/entlüftet. Die bestehende Traglufthalle 
der IWC-Arena wird in das neue Gebäude 
integriert. Sie befindet sich im zweiten Stock 
und kann direkt an die Halle angeschlossen 
werden.

Sanitär
Die Ver- und Entsorgungsleitungen zu den 
Nutzungsstellen erfolgen als auf Putz-In-
stallationen. Das Regenwasser wird so-
weit möglich auf dem Areal versickert. Für 
die Badwassertechnik ist ein Stets-Zulauf 
und Stets-Ablauf mit Wärmerückgewinnung 
vorgesehen, um den Wasseraustausch im 
Schwimmbecken hinsichtlich Hygiene si-
cherzustellen. Das abgebadete Wasser wird 
in Grauwasserbecken gesammelt und über 
Druckerhöhungsanlagen für die Reinigung 
zur Verfügung gestellt. Das Duschenabwas-
ser wird in einem Behälter gesammelt und 
dient ebenfalls als Wärmequelle, bevor es 
abgekühlt in die Kanalisation geführt wird. 
Für die Sicherstellung der Hygienevorschrif-
ten werden elektronische Armaturen und 
Spüleinrichtungen vorgesehen, um stagnie-
rendes Wasser in allen Anlageteilen zu ver-
meiden.

Badewassertechnik
Die Aufbereitungsanlage des Hallenbades 
gliedert sich entsprechend den Becken-
temperaturen in vier eigenständige Kreis-
läufe, Kreislauf 1 für Schwimmerbecken und 
Sprungbecken, Kreislauf 2 mit Nichtschwim-
merbecken, Kursbecken Rutschbahn(en), 
Kreislauf 3 Planschbecken und Kreislauf 4 
mit Warmaussenbecken und Warmbecken 
Sauna.
Die Aufbereitung der Beckenwasserkreis-
läufe 1 und 2 erfolgt gemäss dem Verfah-
ren IIb der SIA-Norm 385/9:2011: Flockung 
– Mehrschichtfiltration – Desinfektion. Für 
die Kreisläufe 3 und 4 wird auf Grund der 
hohen Temperaturen und Belastungen das 
Aufbereitungsverfahren IIIa mit Ozonstufe 
empfohlen.
Jeder Kreislauf verfügt über ein eigenes Aus-
gleichsbecken. Den Kreisläufen gemein sind 
ein Spülwasserbecken zur Bevorratung des 
abgebadeten, rückgekühlten Beckenwas-
sers zur Filterrückspülung. Die Ausgleichs-
becken besitzen ein gemäss der SIA 385/9 
bemessenes Nutzvolumen. Das Spülwas-
serbecken weist ein ausreichendes Nutzvo-
lumen auf, um eine Spülung aller Filter des 
Hallenfreibades unter Einhaltung der Stand-
zeiten nach der SIA-Norm 385/9 zu ermög-
lichen. Das Spülwasser wird umgewälzt und 
gechlort.
Als Chlorträger für die Depot-Desinfektion 
empfehlen wir Calciumhypochlorit-Lösesta-
tionen, der pH-Wert des Badewassers wird 
mit Schwefelsäure (38-50%) gesenkt. 
Die Räume für die Chlorerzeugung sowie 
Säurebevorratung und Dosierung für Hal-
len- und des Freibad befinden sich zentral 
im UG und bilden separate Brandabschnitte. 
Die Anlieferung der Betriebschemikalien er-
folgt über einen Warenlift vom EG aus (und ist 
alternativ auch über die Tiefgarage möglich).

Mess- und Regelung 
Die Steuerung der Wasseraufbereitung sorgt 
für einen automatisierten Umwälz- und Spül-
betrieb, sowie die automatische Dosierung 
der Betriebschemikalien.  Zusätzlich zu den 
Messungen für pH-Wert und freies Chlor wird 
das Gesamtchlor sowie der Redox-Wert des 
Badewassers kontinuierlich erfasst, der Vo-
lumenstrom der Beckenumwälzung und die 
Rückspülintervalle der Filter wird entspre-
chend dieser Werte automatisch in mindes-
tens drei Stufen (Ruhebetrieb, Niederlast, 
Volllast) geregelt. 
Die Steuerung der Wasseraufbereitung kom-
muniziert mit der Leit- und Managementebe-
ne über ein Bus-System, kritische Alarme 
können zusätzlich auch über dedizierte und 
Potentialfreie kontakte ausgegeben werden.

Verteilung der Medien
Die Medien werden der Architektur folgend 
horizontal und vertikal verteilt. Die Wege wer-
den möglichst kurz und einfach gehalten. 
Die Technikzentralen der Badewasserauf-
bereitung sind zentral zwischen Hallen und 
Freibad gelegen, die Leitungsführung zu den 
einzelnen Becken und Steigzonen sind mi-
nimal, optimieren die Transportverluste und 
Investitionen.

Elektroanlagen
Die elektrische Erschliessung des Gebäudes 
erfolgt über einen Netzanschluss auf Mittel-
spannung. Sämtliche Elektroanlagen und In-
stallationen werden gemäss Planungsricht-
linie ausgeführt, um ein elektromagnetisch 
immissionsarmes Innenraumklima sicher-
zustellen. Bei der Festlegung der Energie-
zonen wurden die Gebäudestruktur sowie 
die Nutzung und der betrieb als Kriterien 
berücksichtigt. Daraus ergaben sich acht 
Energiezonen, die jeweils über einen eigenen 
Elektroraum verfügen. Die Schwachstromzo-
nen sind deckungsgleich mit den definier-
ten Energiezonen geplant. Die Elektroräume 
sind möglichst zentral in der jeweiligen Zone 
angeordnet, um kurze Wege sicherzustellen. 
Durch die optimale Platzierung der Elektro-
räume und deren Haupterschliessungen 

Städtebauliches Konzept
Inmitten des grünen Parks befindet sich die neue kombinierte Anlaufstelle für Gastronomie, 
Wassersport und Eissport. Dabei wird bewusst kein separates Gebäude auf den bestehen-
den Parkplatz gesetzt, sondern an die bestehende IWC-Arena angebaut. Keine weitere Zer-
stückelung von Grünflächen, sondern eine grosse zusammenhängende Grünfläche für das 
Freibad. Diese neue Grünfläche kann durch den Verzicht auf die Bebauung des bestehenden 
Parkplatzes als grosse Grünanlage im räumlichen Zusammenhang mit dem bestehenden Park 
vor dem Psychiatriezentrum gelesen werden. So wird das Quartier nicht nur deutlich grüner 
und zusammenhängender, sondern auch als eine weitläufige Parkanlage auch viel besser  
durchwanderbar. 

Synergienutzung
Die bewusste Positionierung des Gebäudes, verbunden mit der IWC-Arena und der Curlinghalle, 
schafft nicht nur räumliche, sondern auch technische und betriebliche Synergien. Das Restau-
rant und die Kasse sind direkt mit allen Nutzungen (Freibad, Hallenbad, Eishalle, Curling und 
Eisfeld) verbunden, was einen effizienten Personaleinsatz ermöglicht. Die visuelle Verbindung 
des Restaurants mit all diesen Bereichen und sogar mit Blick in die IWC-Arena ermöglicht es, 
dass das Restaurant von der grösstmöglichen Anzahl von Besuchern genutzt werden kann. 
Die zentrale Technikanlage, welche die gesamte Anlage bedient, ist hier bestens positioniert 
und überzeugt mit extrem kurzen Wegen zur IWC-Arena, zum Freibad und zum Ausseneisfeld.
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Freibad/ Park

Park
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1. OG
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1. Abbruch Restaurant – Neubau Badehalle, Technikzentrale, Restaurant
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3 3
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werden Elektrizitätsbedarf und Investitions-
kosten optimiert. Diese Anordnung reduziert 
zudem den Umfang der Elektroinstallationen 
in Fluchtwegen und verringert dadurch die 
Brandlast. Stockwerkübergreifende Installa-
tionen erfolgen in durchgehenden und gut 
zugänglichen Steigzonen. Als Beitrag zur 
nachhaltigen Energieversorgung ist eine ef-
fiziente Photovoltaikanlage vorgesehen. Für 
maximalen Eigenverbrauch wird die Anlage 
auf das Nutzungskonzept des Gebäudes 
ausgerichtet.

Gebäudeautomation
Die Gebäudeautomation umfasst die gesam-
te Mess-, Steuer-, Regel- und Leittechnik und 
sichert zuverlässig die Funktion sämtlicher 
Gewerke wie Heizung, Kühlung und Raum-
lufttechnik.
Die Automationsstruktur ist dezentral aufge-
baut und in autarke Teilprozesse gegliedert, 
die eigenständig alle Grundfunktionen über-
nehmen. Dadurch wird das Gebäudeleitsys-
tem von prozessnahen Aufgaben entlastet 
und steht für übergeordnete Funktionen zur 
Verfügung.
Alle relevanten Informationen für Betrieb, 
Steuerung und Überwachung sind flexibel im 
Datennetzwerk abrufbar. Medien- und Ener-
gieverbräuche werden systematisch über 
ein Energiemonitoring ausgewertet. 

Brandschutz
Das neue Schwimmbad wird als eigenstän-
diger Brandabschnitt ausgebildet. Die ma-
ximale Personenbelegung in der Schwimm-
halle beträgt 300 Personen.
Die Entfluchtung erfolgt über Fluchtwege 
mit einer maximalen Länge von 35 m. Diese 
führen entweder zu vertikalen Fluchtwegen 
oder direkt auf eine Aussenterrasse mit an-
geschlossener Aussentreppe. Das Unterge-
schoss mit den Umkleidebereichen, Parking 
und Schwimmbadtechnik wird über vertika-
le Fluchtwege ins Erdgeschoss entfluchtet. 
Die darüberliegenden Geschosse (Fitness, 
Verwaltung und Wellness) werden über zwei 
vertikale Fluchtwege entfluchtet.
Aufgrund der seitlichen Anordnung des neu-
en Hallenbads an die bestehende Eis- und 
Curlinghalle wird die heutige Fluchtweg-
situation angepasst. Neu erfolgt die Ent-
fluchtung der Eishalle über die Terrasse des 
Restaurants und die daran angeschlossene 
Aussentreppe. Das bestehende Flucht- und 
Anlieferungstor in der Südfassade der Cur-
linghalle wird ersetzt mit einer gleichwertigen 
Doppeltür in der Nordfassade. Auch für die 

Detailschnitt  1:50 0.50 5m1

Im Winter bietet das Restaurant einen Blick auf das Eisfeld.

Durch den Anbau werden Synergien zwischen Hallenbad und Eishalle erreicht.

50 25m10–1 UG  1:500

Entfluchtung des Clubraums wird eine neue 
Tür vorgesehen. 
Zur Überwachung des gesamten Areals ist 
in Absprache mit den Brandschutzbehörden 
eine Brandmeldeanlage im Neubaubereich 
vorzusehen.
Der überhohe Bereich über dem Sprung-
turm wird brandschutztechnisch von den 
darüberliegenden Nutzungen abgetrennt. In 
den Dachflächen werden Rauchabströmöff-
nungen integriert. Die Anforderungen an den 
Feuerwiderstand der Bauteile sind wie folgt: 
Geschossdecken sowie alle tragenden Bau-
teile müssen einen Feuerwiderstand von 60 
Minuten aufweisen. Die horizontalen Brand-
abschnittsbildungen sind mit einem Feuer-
widerstand von 30 Minuten auszubilden. 

Wirtschaftlichkeit
Der Wettbewerbsbeitrag überzeugt durch 
eine insgesamt wirtschaftliche Gebäude-
konzeption. Das Untergeschoss ist kompakt 
gehalten und beschränkt sich auf die funktio-
nal notwendigen Flächen. Dadurch werden 
Erdarbeiten, Bauvolumen und Baukosten re-
duziert. Die Tiefgarage ist abgekoppelt vom 
Hauptgebäude, damit eine konventionelle 
Ausführung ohne kostenintensive Sonderlö-
sungen und Abfangungen vom Wasserbe-
cken notwendig ist. 
Das regelmässigen und optimierten Stützen-
raster ist sowohl statisch effizient als auch 
wirtschaftlich ausführbar. 
 Die Gebäudestruktur ist insgesamt ein-
fach und klar organisiert. Die Haustechnik 
kann aufgrund der kompakten Bauweise mit 
kurzen Leitungswegen, gut zugänglichen 
Schächten und einer klaren vertikalen und 
horizontalen Erschliessung effizient geführt 
werden. Dies erleichtert nicht nur die Instal-
lation, sondern reduziert auch den Koordi-
nationsaufwand auf der Baustelle sowie die 
Wartung im Betrieb.
Ein weiterer wirtschaftlicher Vorteil ergibt 
sich durch die kompakte Volumetrie und die 
geringe Aussenwandfläche. Durch die an-
gedockte Volumetrie des Anbaus wird die 
thermische Gebäudehülle reduziert, was 
sowohl die Erstellungskosten senkt als auch 
langfristig die Energieeffizienz verbessert.  
Zusammenfassend bietet der Entwurf ein 
gutes Verhältnis von Geschossfläche zu 
Nutzfläche, eine wirtschaftliche Tragstruktur 
sowie eine technisch einfache und wartungs-
freundliche Haustechnikanordnung. Diese 
Aspekte tragen wesentlich zu einer kosten-
effizienten Realisierung und einem sehr wirt-
schaftlichen Betrieb bei.
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+2.00

Aussenverkleidung Holz

Hinterlüftungsebene

Windpapier schwarz

Wärmedämmung Steinwolle

Dampfbremse

Träger aus Baubuche GL

oder Holzständerkonstruktion

Wandaufbau Badehalle

25 mm

50 mm

5 mm

260 mm

-

320 mm

-

660 mm

Keramikplatten

Abdichtung

Unterlagsboden im Gefälle

mit Fussbodenheizung

PE-Trennlage

Trittschaldämmung

Decke aus Recyclingbeton

Wärmedämmung

Bodenaufbau Badehalle

20 mm

-

120 mm

-

-

40 mm

250 mm

150 mm

550 mm

Hartbeton im Verbund

geschliffen

Decke aus Recyclingbeton

Dampfbremse

Wärmedämmung Foamglass/XPS

Sauberkeitsschicht

Bodenaufbau Untergeschoss

80 mm

-

300 mm

-

220 mm

-

520 mm

PV-Anlage aufgeständert

Dachbegrünung extensiv

Dachsubstrat

Filtervlies

Drainagematte

Flachdachabdichtung

Gefällsdämmung Steinwolle

Dampfbremse

Deckenelement aus Holz

mit integriertem Akustikelement

Träger aus Baubuche GL

-

-

100mm

-

35 mm

2 x 5 mm

220 - 280 mm

5 mm

240 mm

-

320 x 1920 mm

Dachaufbau Badehalle 650 mm

Keramikplatten

Abdichtungslage

Unterlagsboden

mit Fussbodenheizung

PE-Trennlage

Trittschaldämmung

Decke aus Recyclingbeton

Bodenaufbau Erdgeschoss

20 mm

-

100 mm

-

-

20 mm

250 mm

340 mm

+4.00

1. Obergeschoss
Badehalle / Gastronomie

0. Erdgeschoss
Eingang / Garderoben / Technik

-1. Untergeschoss
Technik / Lager / Tiefgarage

2. Obergeschoss
Fitness / Gesundheit / Verwaltung

3. Obergeschoss
Wellness / Aussenbereich

+0.20

-3.50

Tragwand aus Recyclingbeton

Wärmedämmung

Windpapier

Hinterlüftungsebene

Fassadenelemente aus Beton

Wandaufbau Erdgeschoss

300 mm

260 mm

-

40 mm

120 mm

720 mm

Anbindung Traglufthalle   —>
Unterirdisch

+10.10

+8.00

+13.50

+16.60

-3.50

-3.50

Eingangs

halle

Lieferung

Lieferung

14.5

120 m2

14.10

107 m2

2.2.4

17 m2

0.3

3’683 m2

12.1

466 m2

12.2

253 m2
12.3

207 m2

12.4

55 m2

12.5

80 m2

12.6

30 m2

12.7

145 m2

12.8

147 m2

12.9

48 m2

14.4

174 m2

14.6

11 m2

14.8

25 m2

14.12

14 m2

14.13

9 m2

14.14

9 m2

14.15

18 m2

14.16

10 m2

14.17

7 m2

14.19

80 m2

3.1.2

24 m2

3.1.3

29 m2

3.1.4

20 m2

3.1.5

5 m2

3.1.7

9 m2

3.1.9

19 m2

12.1

29 m2

7.1.8

55 m2

0.3

18 m2

14.7

15 m2

2.2.3

25 m2

2.2.3

24 m2

3.2.8

9 m2

14.1

45 m2

7.1.8

38 m2

1.4

9 m2

7.2.9

30 m2

14.20

277 m2

12.4

6 m2

14.20

57 m2

14.3

Küche

Restaurant

Badehalle

Curlinghalle

Kunsteisbahn

Kunsteishalle

Lager

1. OG

Eingangshalle

Kunsteisbahn

Kunsteishalle

Curlinghalle

E
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Duschen/

WC

Kasse

DJ

Umkleiden

Sanitär

Badetechnik

EG

2. OG 3. OG

1.4 Schlittschuhvermietung
2.2.3 Umkleideräume Personal
2.2.4 WC-Gruppe
3.1.2 Leergut/Entsorgung
3.1.3 Trockenlager/Non Food
3.1.4 Kühlräume (Fleisch, Gemüse, Molkereiprodukte)
3.1.5 Getränkekühlraum
3.1.7 Tiefkühlraum
3.1.9 Wäscheraum mit Wäscherei/Wäschelager
3.2.8 Putzmittelraum
7.1.8 Unterirdische Anbindung der Traglufthalle an den Neubau
7.2.9 Materialraum Vereine Freibad/Traglufthalle

12.1 Badewassertechnik
12.2 Kältetechnik
12.3 Speicherzentrale, Hydraulik, Verteilung
12.4 Elektrotechnik
12.5 Traforaum
12.6 Fernwärmeanschluss
12.7 Lüftungsanlagen allgemein
12.8 Klimaanlagen
12.9 Sanitär
14.1 Eingangspufferzone zum Abladen etc.
14.4 Lager allgemein (gedeckt, unbeheizt)
14.5 Garagen (gedeckt, unbeheizt)

14.6 Lager Shop
14.7 Lager Schulen
14.8 Lagerraum Technik
14.10 Werkstatt und Lager
14.12 Chlorraum
14.13 Chlordosierraum
14.14 Schwefelräureraum
14.15 Lager Verbrauchsmaterial (Leuchtmittel, Papiere etc.)
14.16 Chemikalienräume
14.17 Flockungsmittelraum
14.19 Dekoraum
14.20 Mehrzweckraum/Raumreserve

Fluchtwege < 35m
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12 WEIDLING

Generalplanung und Architektur
Boltshauser Architekten AG, Zürich
Roger Boltshauser, Fadri Fanzun, Xingyu He,
Salome Müller, Jakob Windisch, Leon Wipfler

Landschaftsarchitektur
Maurus Schifferli Landschaftsarchitekten, Bern
Maurus Schifferli, Victoria Conejero

Baukostenplanung / Baumanagement
Fanzun AG, Zürich
Petr Michalek, Jens Mügge

Bauingenieurwesen
Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel
Kevin Rahner

HLKS, Elektroingenieurwesen, Fachkoordination
Amstein + Walthert AG, Zürich
Dilaver Aga, Christian Egli

Kältetechnik-Planung
Coex Kälteplanung AG, Winterthur
Matthias Brügger

Badwassertechnikplanung
Hunziker Betatech AG, Winterthur
Ivo Beurer

Gastronomieplanung
planbar ag, Zürich
Mario Sekinger

Bauphysik, Brandschutzplanung, Sicherheit
Gruner AG, Zürich
Michael Faes, Bojan Stevanovic, Sinas Vres

Nachhaltigkeit / Energieeffizienz
AFC AG, Zürich
Jörg Linden

Lichtplanung
Reflexion AG, Zürich
Jonas Godehardt
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Der WEIDLING ist ein quadratischer Neubau, welcher 
im Bereich des heutigen Parkplatzes platziert wird. 
An der Breitenaustrasse und am Spielweg entstehen 
grosszügige, intensiv begrünte und unversiegelte 
Vorzonen: eine Grünfläche mit integrierten Parkplät-
zen am Spielweg; ein Vorplatz mit zahlreichen, frei 
platzierten Bäumen und integrierter Veloparkierung 
als kraftvolle Adresse zur Breitenaustrasse. So gelingt 
eine stimmige stadträumliche Einbindung der Ge-
samtanlage in das Umfeld und insbesondere ein an-
gemessenes Komplementär zum gegenüberliegenden 
Breitenaupark. An der Nordost-Ecke des Baukörpers 
verdichten sich die Nutzungen eigenartig mit der Vor-
fahrt und dem Haupteingang, der von dort über Eck 
das gesamte Gebäude erschliesst.

Zwischen Park, Vorplatz und Freibad entsteht eine 
schöne neue Durchlässigkeit, nahe an diesem Durch-
gang ist auch die Aussencaféteria zentral und sinnvoll 
platziert. Das bestehende Restaurant wird erhalten, 
als Publikumsgarderobe für das Eisfeld und Kiosk, und 
die Gastronomie im Neubau diesem räumlich gegen-
übergesetzt, so dass der Neubau sich über die Gastro-
nomie in den Aussenbereich resp. das Freibad öffnet. 
Das hat allerdings zur Folge, dass die Hallenbadbe-
cken tendenziell eher in Richtung Südwesten in den 
Strassenraum orientiert sind und nicht an der Garten-
landschaft partizipieren. Insbesondere zum bestehen-
den Gisel-Bau entsteht eine eigenartige Restzone. Die 
grossen Verglasungen zum öffentlichen Raum müssen 
sichtgeschützt werden.

Die Sommernutzung der Kunsteisbahn als Beachvol-
leyballfeld belebt den Durchgang zwischen Eishalle 
und Hallenbad. Grundsätzlich eine interessante Idee, 
welche aber betrieblich und bezüglich Freibad-Zonie-
rung Nachteile mit sich bringt. Der heutige Beachvol-
leyball-Standort wird für Sommergarderoben und ein 
Betriebsgebäude genutzt.
In der Freibadanlage werden punktuelle Optimierun-
gen vorgeschlagen.
Ein in sich abgeschlossener Wellnessgarten im 1. 
Obergeschoss wirkt interessant, aber genauso künst-
lich. Die Einfahrt in die Einstellhalle so nahe an der 
Einmündung des Spielwegs in die Breitenaustrasse ist 
aus verkehrstechnischer Sicht in Frage zu stellen.

Das Gebäude suggeriert, ein grosser Pavillionbau 
zu sein, der seine Zwei- bis Dreigeschossigkeit nach 

Aussen nicht abzeichnet und im Inneren eine komple-
xe Gebäudeanlage ist. Dicke Mauerpfeiler als „raum-
haltige Scheiben“ sollen an die Architektur von Ernst 
Gisel erinnern. Mit einer Schattenfuge losgelöst kragt 
über ihnen eine grossmassstäbliche Tragstruktur all-
seitig aus und trägt ein flaches Dach. Die Tragstruktur 
zeichnet sich im Inneren nur in Teilen ab. Die grosse 
Schwimmhalle wird durch ein anderes System von 
grossen unterspannten Trägern linear überspannt, 
was stellenweise zu optisch eigenartigen Verbindun-
gen mit den Mauerpfeilern führt und als Gesamtsys-
tem im Innenraum wenig nachvollziehbar ist.

Das kompakte Projekt WEIDLING ist sorgfältig aus-
gearbeitet und gefällt mit einem eigenständigen 
Ausdruck. Gestalterisch atmosphärisch entsteht eine 
Architektur, die an postmoderne Tendenzen erin-
nert, aber wenig in die Welt einer ikonographischen 
Architektur der frühen 70er Jahre passt und in ihrer 
solitären, abgeschlossenen Form nur wenig Interak-
tion mit den Aussenanlagen herstellen kann. Der im 
Vergleich kostengünstigste Entwurf bezahlt dies u.a. 
in der Badehalle mit engen Umgängen und einem 
eingeschränkten Angebot an Sitz- und Ruheflächen.
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